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VORWORT. 



Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die Quadrnpel-AIIianz 
vom Jahre 1718; Rie eigentlich and nicht der Friede von Utrecht 
hat dem fitnfzigjährigen Streite nm das Erbe der spaniflchea Habs- 
boiger ein Ende gemacht. Die diplomatiseben Verbandlongen West- 
enropas mit dem Kaistf, baaptsäcblich in den Jahren 1716 — 1721, 
darznstellen ist nnn die An%abe, der sieh der Verfasser der naeb- 
folgenden Schrift auf Grundlage eines reichen haudschriftlicheu, 
bisher unbenutzten MattM-iaks uiiterzo>,^en hat. 

In erster Linie bot das k. k. iJaus , Hdf und Staatsarchiv in 
Wien reiche Ausbeute; anschliessend daran wurden die königlichen 
Staatfiarchive in Berlin und Hannover, das Archive du Ministöre des 
Aftaires Etrangöres in Paris and das Record-OfBoe in London benutzt. 

Neben den Berichten der Gesandten nnd den Weisuigen ihrer 
Regiemngen waren es noeb insbesondere drei Memoirenwerke, welche 
dem Verfasser scbStstbare Mittheilangen boten. 1. Die Memoiren 
des Grafen von Bothmer, handschriftlieh erhalten im k. Staatsarchive 
7A\ Hannover, kürzlich von Dr. W. I)<>buer im 20. Hände der „For- 
schungen zur deut.seheii Gi-seliichte" lieniusge;,'cb(Mi. 2. ^rt-njoircs 
diplomatiques concernant les atfaires geneniles de 1 Europe dam les 
premi6re8 ann^es qui suivirent la niort de I>ouis XIV, d'apres les 
correspondances geerbtes rassembiees par J. B. Colbert, marquis de 
Torey et de Sablä. (Mannscript der Biblioth^qne Nationale in Paris, 
Fonds Fran^ais 10670^10672, drei Bände.) 3. Memorie delle 
cose aceadnte a D. Antonio Giudiee Principe di Cellamare Cavallc» 
rizzo maggiore delhi Regina Elisabetta Famcsc Gentilnoroo delb 



I 



IV 

Camera cd Ambasdadore del \\v Filippo V, nella Corte (Ii l*>ancia. 
(Manuscript dis British Must iuns. State Papers 8750, ein Band.) 

Betreffs der Memoiren \(m Torcy sei bemerkt, dass dieser 
Dach dem Tode Ladwij^;:» XIV. Intendant der Fogten geworden war. 
Ijemontey (Histoire de la B^noe I, 51) sagt Ton ihm: „On le 
renvoya pour aon mörito, nuÜB ob le retint ponr sea oonnaiBsancefl 
dans Tespionnage des po^tee.'* Der letzteren Thitigkeit des Maiqnis 
scheinen diese Memoiren ihren Ursprung zu yeidanken; er hat wohl 
alle Seliriftstttcke, welche die franzJisische Regierung und die aus- 
wärtigen Vertreter ia ruris in den Jahren 1716 — 1718 erhalten 
haben, zuerst geöffnet und deren Inhalt aufgezeichnet. So kommt 
es, dass die Memoiren wichtige Nachrichten und unverbtirL'fo Oe- 
rttchte gleichwertbig nebeneinander stellen, auch sich oft wiederholen 
and wideispredieD; mit dem Eintritte Dnhois' ins Ministeriam hören 
sie aaf. 

Mit W. S. A. sind die Actenstttcke des Wiener Hans-, Hof* 
und StaatmrehiTS, mit Hsii. A. die des Bannoreniner Staatsarchivs, 

mit M. A. E. die des Archive tlii Minist^re des Affaires Etrang^rcs 
in Pari-, mit K. 0. die des 1U ( (url Office in Ixindnu bezeichnet. 

Zum Schlüsse erfüllt der Vert'asser die angenehme Pflicht, 
jenen Herren, welche seine Arbeiten in so Überaus liebenswürdiger 
Weise gefttrdert haben, insbesondere Sr. Exoellenz Geheimrath 
Alfred Ritter von Arneth, den k. k. ArehiTaren A. Feigel 
nnd Dr. Winter in Wien; Geheimrath Hein rieh von Sybel, 
k. Arobivaren Dr, DObner und Dr. Meinhardns in Berlin; Archiv- 
rath Dr. Jannicke in Hannover; MM. Oirard de Kialle, Chevrier 
und Farges in Paris; Mr. E. M. Thom|iäun iu London eeiucn tief- 
gctllhltestea Dank aubzosprechen. 

Wien, im M 1887. 
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I. Gapitel. 

Emleitong. — Die Tripel -Allians vom 4. Januar 1717. 



Am 7. September des Jahres 1701 aoblossen Ennlmidy die 
Oenendstaaten und der Kaiser eine Alliaiis im Haag; der Zweck, 
weleben die Seemichte dabei veifolgten, war sa bindern^ dass das 
reiebe spanische Erbe, welches nach dem letsten Willen Karls II. 
dem Bmog Ton Anjon bestimmt worden war, gan« dem Hanse 
Bombon nifUle. War dies aber der leitende Gedanke fttr die 
englische und holttndische Politik im Erbfolgckricgc, so mnssten 
diese folgerichtig nach dem Tode Kaiser Josefs L eine andere 
Haibmg annehmen. Denu jutzt drohte vom Hanse Habsburg Störung 
des europäischen Gleichgewicht» dnivh seine Uebermacht; nnter 
einem Herrscher durfte eben das Reich Kaiser Karls V. nie mehr 
vereint werden. Daher kam es, dass, nachdem Frankreichs Macht 
in (Icii Siuul) geworfen war und die Alliirten die glänzendsten Be- 
din^juugcu Ludwigs XIV. kurz vou der Hand j;evviesen hatten, 
durch die pltttzliehe Schwenkung Englands die Lairo des nun- 
mehrigen Kaisers Karl VI. wie durch einen Zaiil)ei-s( hlai; vcr- 
Undert wurde, so dass er — allein gelassen — mit einem Thcile 
des spanischen Erbes ynrliel) nehmen rausste. 

Man hat dem Systcnl^^ (^chsol im engHsrhcn Ministcninn, dnroh 
welchen die Tories ans Knder kamen, die Schuld oder die Urhcl)er- 
schaft jener Frontveränderung der englischen Politik zugeschrieben; 
kaum anders hätten aber die Whigs, wären sie an der Kegiemng 
geblieben, handeln kOnnen, trotz aller Bündnisse mit dem Kaiser, 
trotz der persönlichen Motive des Herzogs Ton Mariborough, dem 
nnr im Kri^ Lorbeeren nnd Gold winkten. Der heilige Zorn, der 
die Opposition jedesmal edhsste, wenn im Parlamente anf den Frieden 
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von Utroclit dir SpracUe kam, war nicbls nh ein sehr glückliches 
Parteiinittel, uud nur Befriedig nutr der Geftlhle pcrsihüicber Kaebe 
war es, wenn sie später — wieder zur Ilcmcbaft gekommen — 
die Männer, die ihn geschlossen, iu den Anklageztutand veroetzte. 
Doch in Karl, der in den Kampf gczop^en war, um das ganze spa- 
niscbo Erbe Hlr sieb zu gewinnen und der sich so nabo dem Ziele 
durch die englische Trenlosigkcit — so nannte er es — um den 
giDsstcn Tbeil des Preises gebracht sab, musste dies ein unsSglieh 
bitteres Gefühl gegen jene Rcgterang wachrufen. Kach dem nutz- 
losen eii^ährigen Kampfe, den er so eigentlich gegen den Frieden 
▼on Utrecht geAihrt hat, beendeten die Tnictate von Rastatt nnd 
Baden den Krieg mit Frankreich, nicht aber den mit Spanien; die- 
selben GefQhle der Enttüuscbnng und der Unzufriedenheit mit dem 
Ausfalle des Friedens, wie Karl VI., bewegten Philipp V.; gleich 
jenem sollte er anf schOne and reiche Provinzen vendchten, die zu 
seinem Erbe gehört hatten. Waren beide Staaten auch zu erschöpft, 
um allein den Kumpi' fortzusetzen, so ruhten doch ihre Waffen nur 
flir den Augenblick, um zu günstiger Zeit wieder aneinander zu 
schlagen. 

Gi falii iiroliend war die Zukunft auch t\lr Enjrland. Die Kiinipn 
Alma war liinght kräukcliul und ohne LeibeserlK'ii; ihr Tud kuuiite 
leicht einen liitr^yrerkrief!: ht raut bchchwilren. Mächti;^ arbeitctii I-au'd 
Kolinp-brokc fllr die 'l'linnilol^^f Jak(d> Stuarts. Din-li uudurs sollte es 
ktnnnien, denn im srlhoii MoiinMite, als Bolinfcbroke seinen zajr- 
hatteu Partci^'cii<'>>en Lord Oxl'onl aus dem Cabiuetc verdrängt 
hatte, starb pUHzlicl» die Kiniiirin, viel /.w frUh Hir soinr Pläne, 
nnd mit Hilfe der \Mii.u^nstisclicu Fiilirer konnte der Kurturst von 
Hannover nnhestrilten den en<?li8chen Thron t<estei2rcri. lieirreit lirli, 
dass er die Küthe seiner Krone der Partei entnahm, weh-he itin 
emporgehoben hatte: die (le^ner dis I treehter Friedens, sie. die 
diesen als VateriandsverratU gebraudiuarkt hatten, liossen sich anf 
der Ministerbank nieder. 

Nachdem der erste Freudenjubel des englischen Volkes Uber 
seinen neuen König verrauscht war, kamen aber fttr diesen schwere 
Zeiten Trot/d(ni er durch den Eifer und die Energie der whiggi- 
stiseben Häupter ohne Widerstand den Thron be>tie,^en hatte, schien 
es doch kaum mOglicb, das» er, der Fremde, mit der Sprache nnd 
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den Sitten f»einer neuen üntuitliancn iiirht bekannt, oline liervor 
stecljeiidc liebcnfiwUrdifce P]if!:cn8cliaften, mit allen Fehlem eines 
deutselicn KleinfHrsten hohnOot, sieh würde bel!nu|»ten kr>nnen. 
wenn erat einmal der jun-c Stuart das Hanner (Kr Ltf^itiniität 
entfaltete. Das cinzii^c Band, welehes die Enpliinder mit (leorj? 
verknüpfte, war die Keligion ; war es stark ^nug, um ihn auf dem 
Throne festzuhalten? Die Politik, die seine Minister — an ihrer 
Spitxe Lord Stanhope — in den niiehsteu Jahren verfolgten, war 
immer in erster Linie gegen den Prätendenten ^eiiditet. Wenn 
diesem Frankreich und Spanien ihre thatkrä()ige Untersttttinng 
liehen, wie die Jakobiten hoiften, die Whigs fllrehieten> so war die 
nette DynssÜe nieht lebensOhig. Damm wnrde eine laaehe und 
entschiedene AnnHhernng an den Kaiser ▼eraooht Gcnenl Stanhape, 
der Freund Karls DL von Spanien» der an seiner Seite dort ge- 
fochten hatte, jeftat Secretär ftlr die auswärtigen Angelegenheiten, 
eilte, kanm dass Georg gektOnt worden war, mit Lord Cobham nach 
Wien, nro die alle Frenndsehaft mit Oesterreieh wieder heimstellen. 
Hier hatte die Knndo Ton dem nenen Himsterinm. in England ein 
ftohes Eeho erweekt Bald aber folgte der Freode am kaiserliehen 
Hofe jähe Enttänsehnng. Wohl sehlog Stanhope demselben eme 
DefensiT- Allianz Tor, welcher anch die Generalstaaten beitreten 
sollten, md ssn diesem Ende bot er die englisebe Mediation bei 
den noeh unerledigten Barrierc-Streitigkeiten an. Ja er stellte die 
Umwandlung dieser Detensiv in oiiio j:vlicime Oflensiv-Allianz in 
Aussicht, verlangte aber gleich/A'iti;^' die Bestätigung des Utrechter 
Friedens vom Kniser. M Das wurde in Wien unbedingt abgelehnt, 
imd die blosse I jvviibnung dieses Punktes kühlte die österrcicliisclic 
Sympathie f^r England mäehtig ab. Doch erhielt der engliselu- ^liuii^ter 
vor Heiner Abreise ein \ um Kanzler Grafen Seillern aiis^i-arbeitetes 
l*rojeot einer Allianz /wiwbcn Kiiuland, den Staaten und (U'ia 
Kaiser. In den (Ii'lR'iniartikcln dcssollicn wi-nlen die Zieh- der d;i- 
maligen österreichischen Politik klar nnd dentlieh ausgesprochen : 
England und Holland sollen den Kaiser bei der Behauj)tiing der Insel 
Mi^orca, die noch von österreichischen Truppen besetzt gehalten 
wnrde, ontersttttaen, ebenso bei der Wicdererobemng eines beliebigen 

*) Kefent vom 29. November 1714 Uber die CoofereDB-gitsung vom 
87. li«yv«mbor. W. S. A. 

l* 
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Tlieilos der spanisi lit ii Minurcliie, worunter in erster Linie Sicilien 
verstunden \Mn(l(\ das jetzt zu Savoyen p-eliörte; endlich dtlrfen 
die freiiaiiMteu Mächte nie zulassen, das« nach d«'ni AussK rben des 
tnc<li( cischen Muungstnninies in Toscana dieties Laad an einen 
Prinzen aus dem Huu.sc liourbon falle. ') 

Die Pläne des cn;,^lisc1uMi C'aijincts wurden durch diese cxt»r- 
l)itaiitcii Fdidcruugen vereitelt, die l^ii^^land in einen Conflict mit 
den lituirbons gebraeht hHttcn, welchen es um jeden Preis vermeiden 
inusste. Gleichzeitig cntstaiul eine Annälieninu: an Spanien mit Hilfe 
eines Uandelsvertrages, dessen Herathung in Madrid begonnen wurde; 
auch wurde ein neuer Gesandter nach Paris geschickt. ^) Besondere 
Schwierigkeiten machte eben das Verhältniss Frankreichs zu Euglandj 
thatsUehlich behandelte ersteres den Prinzen Jakob als KOnig von 
England, es bot ibm und seineu Anhängern Untcrsttitxung und Asyl; 
daneben begannen grnssnrtiirc Ilafcnbauten in Mardyck, nra einen 
Ersatz fUr das znfolge des Utrechtcr Friedens geschleifte Dttnkiiehen 
zu schaffen. Aber der Mann, den seine Bewunderer ^le loi soleil" 
genannt haben, sieebte langsam dahin; er hatte den Sehmeix erleben 
mttBsen, in kurzer Zeit einen blQhenden Nacbwneba dahinsterben zn 
sehen; der Erbe, der geblieben, war ein zartes Kind. Eine Regent- 
schaft war unTermeidlieb; das meiste Recht darauf hatte der Herzog 
Philipp von Orlens, diesen soUte Lord Stair auf alle Weise zn ge- 
winnen trachten, ihm die englische Unterstlltzung zur Behauptung 
seines Rechtes auf die Regierung anbieten, sei es als Vormund fttr 
den kleinen Thronfolger oder, falls dieser stürbe, selbst als KOnig.^ 
Ganz entgcgengesetet lauteten die Weisungen itlr den spanischen 
Gesandten Principe Gellamate, welcher das Vorrecht seines Henn 
trotz aller Rennnciationen vor dem Orlens betonen sollte.-*) 



>) Kaiscrliclies iiescript an lioft'maun vom 2G. Juni 1715, in wclcbcui 
dieses Projcct volHnhaltliefa wiederholt wird, da mif diie dem Lord Stnnluipe 
mitgogobene keine Antwort erfolgt war. W. S. A. 

-) Dazn wnrr!( .Tciiin Daliymple, EatI of Stftir, anteriehen; er kam am 
23. Januar 1715 uaili P.iris. 

>) Instiuction für I»r(l Stair, Januar 171o. K. Ü. — Lord Stair'» Jonm.!! ; 
27. August 1715. UlMdlanons State Papcrs, vol. II. London 1778. 

^ Instructionen für den Principe Ccllamnrc, verfasst von Orimaldo, 
8pnni5cfiom St.i.tt&secrctär, 19. Mm 1715. K. A. £. — CellMoare kmii sm 
18. Juni d. J. nach Paria. 
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König Liuiwig suchte den Rest der Lcbcuazeit, die ihm noch 
gegönnt war, auszunutzen, nni seinem Enkel im Frieden zu sii lioin, 
was dieser im Kriege gewonnen hatte; er traehtete die Auöiiöhuung 
zwischen Kaiser und Spanien und damit die Anerkennung der 
Theiluug des Krbes Karls II. zu crreiclien, wie sie im Frieden von 
Utrecht vorj^enoramen wonien war. Mit der DurciifUhrung dieser 
Aufgabe iu Wien wurde Graf du Lue, bis jetzt in Bern Gesandter, 
betraut; und du dieser, ein alter Mann, nicht gleich die Keise antreten 
konnte, so wurde ihm 8ieur Mandat vorausgeschickt; dieser sollte 
auch das werdende Einvcrständniss Englands mit dem Kaiser wohl be- 
obachten.*) Deriier/or? von St. Aignan, welcher Frankreich in Madrid 
vertrat, erhielt ähnliche luBtructionen ; überdies wurde dnreb den 
Cardinal de la Tremooille in Horn die Intervention des Papstes zu 
gleichem Zwecke angerufen. 2) Üoch hier wie dort fand Ludwig XIV. 
kein geneigtes Gehör, ^'ielleicbt w&re bei einigem Entgegenkommen 
yon Seite Spaniens eine Einigung möglieb gewesen; doch es machte 
sich bereits am spanischen Hofe ein neuer Einflnss geltend« 

Vor wenigen Monaten war Philipp V. Witwer geworden; noch 
jung an Jahren, dittngte er zu neuer Ehe;*) unter den heiratsfilhigen 
Töchtern der Ffirsten fiel die Wahl der damals zu Madrid herr- 
schenden Partei im EmTemehmen mit Ludwig XIV. auf die par- 
mesanische Prinzessin Elisabeth, Nichte und Stieftochter des regie- 
renden Herzogs von P^mna, Francesco Faraese; denn, wie Ahbate 
Alberoni, der diesen in Madrid vertrat, hervorgehoben hatte: sie war 
einfachen Verstandes, leicht zu lenken und Erbin der italienischen 
Fttrstenthllmer Panna, Piacenza und Toscana, In welchen kein 
directer Erbe mehr zu erwarten war.*) Schroff forderte jetzt Philipp als 
Preis des Friedens Theile der v^orenen Provinzen, Anerkennung des 
Rechtes seiner Gemahlin und deren Nachkommen auf jene Länder. ') 

Und in Wien dachte man mit nichts Geringerem zu beginnen 
als mit der Wicdereroberung von Sicilien. Die geheime Coufercnz, 

■) Mteioire ponr le sienr Mandat, verfaaat von Tor^; 17. ISJSn 1715. 
M. A. E. 

') Bericht des Grufen Gailas aus Born, 23. April 1715. W. S. A. 
>) Su Pbvlipe, Comentarioe II, l$S. 

«) Camtti, ätoria della Diplomazia della Corte di Savoia III, 482. 
•') Philipp V. an Ludwig XIV., 2. April 1715. M. A. E. — Bericht des 
Grafen Galla« aus Rom, Iii. Juli 1715. W. S. A. 
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Prinz Eugen der Spitze, erklärte eine solche als nnerlüssKch fttr 
die Sicherheit des Königreichs Neapel. Als höchst wttnschenswcrth 
wurde da/.u die Mitwirkung: ciiu r englischen Flotte lie/.cichnct; der 
kaiserliche Geschäftsträger in London llodnianu sollte diese dort 
anregen. '1 

(iall:w in lioni, der sehr warm lür diese Unternehmung ein- 
trat, unti Daun in Neapel wurden l»eauftragt, dureli Emissäre die 
Ex|»editiuu vorzubereiten; bald wusste auch Ertiterer von einem 
grossen ..Knf!''* nach des Kai-^crs Regiment auf der Insel m ver- 
melden; i r seh ihleite den Phin als leicht durehHlhrbar.-'l Diese Ibdl- 
nungcn wurden aber nisch durch die Gefahr eines Türkeukrieges 
aig durchkreuzt ; ein Krieg zwischen Venedig und der Türkei war 
im Ausbrechen und eine Farteuahme Oesterreiebs fva Krsfceres 
dann tinvenneidlicb. 3) 

Hoffmann war seiner Aufgabe in London getrenUeh nach- 
gekommen ; er hatte vom guten Willen des Kaisers ge8|nrochen 
die engtiflche Politik in den noidisehen Angelegenheiten in tmter- 
sttttzen, er hatte Ton dem Anerbieten Frankreieha nnd des Pnpetes 
den Frieden zwischen Kaiser nnd Aiyoo sn vennittehi^ Aniieige gev 
macht, er hatte endlich den Österreichischen Wttnschen nach dem Er- 
scheinen einer englischen Flotte im Mittelmeere znr Forderung der 
Expedition gegen Sidlien Ansdmck gegeben. Diese Ei^ihiangen 
hatten in London wenig Befriedigang hervorgerafen. Einmal wolUe 
sich Geoig selbst die Rolle eines Vermittlers zwischen Kaiser nnd 
Spanien satfaeilen^ die etwa daraus entspringenden Vortheile nicht 
einem Anderen gönnen. Daher widerrieth er namentlich, die ftanztt' 
sisebe Mediation anzunehmen — die pä|)8tliche schien ungefilluv 
lieber. Dann wollte er die kaiserHcbe Macht ungescbwäcbt durch 
andere Zwistigkeiteu ganz zu eigener Verfügung haben, im Falle 
vom rrätendenten, etwa durch Eiaiikrcich unterstützt, Gefahr drohte. 
Daium wurde das Ansuchen um Abwendung einer Flotte in die 
sicilianiseiieii ( Icwässer rundweg abgeschlagen, ^) darum hatte mau 
auch ruhig zugesehen, wie i'hiiipp V. die lm>el Majorca augegriffen 

>) Protokoll der Conforens-BitBong vom 12. April 1715. W. 8. A. 

^ fieriehto des Gmüni Gallu aus Bom« 9. HXrz und 25. Hsi 1716. W. 8. A. 

3) Darüber ist henita die C'onferenz um 10. April einig:. W. S. A. 
*) Bericht UoffmAnn's aus London, 10. Mni 1715. W. ä A. 
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hatte und den Vorschlag; einer IJesetziinij dorsellicn «iiireh eine halb 
kuiserlicbc, halb englische Iksatzun^ abf^elehnt. ' ländlich rieth 
Könifj: fieorfr dringend, mit der Türkei in» Frieden zu hlcilirn, 
wenigstens iu diiseni Jahre noeli, jedculalls aber den 'Wnl Lud- 
wigs XIV. abzuwarten, welcher grosse Umwälzungen zur Folge 
haben konnte.^) Von seinem walirs» lu inlit lM n Nachfolger OriejuiH 
hoft'te eben England dnnn niehts mehr lün liten zu müssen. Solcher 
Rath wurde aber in W ien mit Recht als eg(nstisch verworfen. 3) 
Schon ein paar Tage vorher hatte sieb die geheime Conferenz ge- 
einigt, die \ erniittlnng rraukreichs im l'rineijie an/,nnehmen ; '1 
Baron lloliendorlV, der \ rrtrante Prinz. Kugens, wurde in geheimer 
Mission nach Paris geschickt und als kaiscrliciier Gesiindter eben- 
dahin der Keicbsfreihcrr von Pendtenriedtcr bestimmt. Bis jetzt 
hatten du Luc und Mandat aber auf all ihre Eröftiiungen nur h^f- 
Hcbe Redensarten zur Antwort erhalten; die» und die spamsche 
Forderung hatte Ludwig XIV. entmuthigt schreiben lassen: or Uber 
Uuse das Friedenswerk der lieilendcn ausgleichenden Zeit. *) 

Die Kriegsbereitschaft Anjous, welche der Angriff auf Majorca 
bewiesen batte, der nahende Türkeukrieg; die ablehnende Haltung 
Engbinds ndtbigteo aber den Kaiser, flir dieses Jahr auf die Hoff- 
nung zu venichten, SicUien wiederzugewinnen. 

IHe letzte That Ludwigs war gewesen, dass er dem Prä- 
tendenten eine namhafte Gelduntenttttznng von Spanien versehaffte. 
Frankieieh war zu arm gewesen, um sie selbst zu leisten. Diese 
Parteinahme hatte die spanisehe Regierung angeregt, eine Offensiv- 
AUianz fUr die Herstellung der stuartischen Dynastie in England 
Tonnschlagen; Cellamare erhielt umfassende VoUmaeht, eine solche 
abzuschliessen, allein der französische Ki$nig lehnte dies Anerbieten 
ab. Er sah sein Ende herannahen und wollte im Frieden sterben. 



>) B«rieht Hoffnuwn's nua London, 15. UiUix 171&. W. A. 

■-) IJcriclit Hi)ffuiann*s .ins London, 25. Juni 1715. W. S. A. 

^) KefiTut ii^rr die ('urifrrrii/. Sitzung vom '_'!. .Iiiui ITl-'». ^V. S. A. 

*) KcfiTJit über die ( <»nr»'rfii/.-.Sitzun^? votu iM. Juni 1715. (,'oncliisinn : 
pat'Ciu esse ucccss.arium ob jirai'seutcs cuujuncttiraa laui ob bellum turcicum 
qnam ob noidicnm; etiam ex en enusa, n« Imperator perpctuo depcndnt ab 
•rbitrio fliiornni oinn in belbun ctiiiin iii\iruiii tr ili« re poflsintw 

•■) Ludwig' XIV. .III ein I.iir, jn. .funi 1715. .M. A. K. 

*') i'rutokoH der t'outereuz-Öitzuug vom 11. Auguüt 1715. W.S.A. 
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Ueber Erwartang rasch trat es ein: am 1. September 17 lö. Sein 
Testament wurde umgestosseH; Philipp wurde Regent. Das schien 
ein grosses Glflck füir den hannoveranisehen KOnig an sein. Monte- 
leone, der spanische Gesandte in London, schreibt: wenn der neue 
Regent in Frankreich eben solchen Beifall findet, wie man ihm in 
England spende^ so gab es nie einen glllcklicheren Herrscher. ^) 
Lord Stair wurde sofort angewiesen, die angeknöpfte Verbindmig 
weiteiznAlhren, dem Regenten emen Vertrag znr Sichemng seiner 
Snccession anzobieten: nur einen Vertrag, keine Alliani, am seine 
schwierige Stellung inmitten eines England feindlich gesinnten Hofes 
und Volkes nicht noch mehr zu erschweren, auch von den Bauten 
in Mardyck sollte vorfitufig nicht die Bede sein. 3} 

Zn einem solchen Eotgc{,'cnkommen nOthigte König Georg 
der Aufstand tu Gunsten Jakob Stuart^s, welcher in Schottland und 
England zugleich ausgebroehoi war; schon schien die Hauptstadt 
bedroht; um jeden Preis mnsste vermieden werden, dass Prinz 
Jiikob mit frauzösischen Truppen landete. Eben diese gefährliche 
L;i^'(3 der neuen protestantischen Dynastie war aber die Ursache, 
warum der Kegent zögerte, die so bertiiwilUi;, zur Freuiidseliaft 
dargebotene Hand anzunehmen. D'Ibcrville, der Iranzösische Ge- 
schäftsträger in London, ein Diplomat von grosser Glaul)seligkeit, 
prophezeite den vollen Erfolg der aufständischeu Waffen; die ganze 
Umgebung <les i\egeuten war gegen Georg tiir Stuart und l\ir 
Spanien; die Minister und Marschälle Hnxelles, Torey, Villai-s, Villeroy, 
sie alle waren in derl^olitik Ludwigs XIV. alt geworden, die auf einen 
engen Bund mit dem Nachbarroiche jenseits der Pyrenäen liiiizielte; 
dem Herzog von Orleans, einem Manue von unleugbar grossen 
Fähigkeiten, gebrach es voUstiindig an tler Selbstständigkeit im 
Handeln — nichts war leichter, als ihn zu beeinflussen. Sein Er- 
»iehcr und Vertrauter, der A1)be Dubois, welcher später mit Glück 
und Geschick jener Hofpartei das Heil der Herrschaft entwand, 
stand noch im Hintergründe, er war eben erst zam Conseiller d'ötat 
ernannt worden. So liess sich jetzt der Eegent in das Fahrwasser 

') si cJ s' Diuiui' dl' Orleans logni on Fraiicia tantos aplnusos com«) se 
lüs hazt-u eu luglatcrm, tio habia bavidu rtgente mm dichoso. Mooteleone 
AD CelJAm«re, 15. Ootober 1715. M. A. E. 

^ Staidiope an Stair, 5. und 20. October 1715. B. 0. 
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einer Sptiiieii fireitodKeheii Politik hineinziehen; er begann mit 
Alberoni doreh den Marquis d'Effiat eine Correspondenz ; ') er er- 
klärte dem Fürsten Cellamarc- so^ar seine Bereitwilligkeit, den Prä- 
tendenten zu üiiic'ifttützeu 'j — allerdiii^'s dies otVeii zu tliim, schellte 
er doch zurück, ja er Hess uia Antlriiij^eu Lord Stuir's Schiffe, 
die im lliivre de Grace tilr Stuart au-s^jertlstet wurdtMi, mit Hoschlai^ 
nehmen. Während er so die angebotene Freundschalt Enjrlands 
ausschlug, fanden seine Werbungen um die Spaniens kein EntLrei^eu- 
kommeu: denn einmal sah Alberoni doch in ihm das wesentlichste 
Hinderniss für eine Buccession seines Königs auf den französischen 
Thron, andererseits k*)imte ihm Frankreich bei seiner gt';;eu 
wärti^^'n finanziellen und volkswirtlischaftlichen Lage keine Hilfe 
bieten im Falle eines Angriffs von Seiten des Kaisers ; eine solche 
war nur von den Seemächten zu erwarten. ^) Auch der kaiserliche 
Hof Yerbielt sich gegen Orleans sehr snrttckhaltend: Pendtenricdter 
sollte nur mit allgemeinen Versicherungen der Freundschaft in Paris 
auftreten, im Uebrigen die weitere Entwicklung der Hegentacbaft 
nach Aussen und Innen beobachten.^) Du Luc wurde in Wien aehr 
infireimdlioh behandelt^ er kkigte, er könne nie den Kaiser spreohea.^) 
Dieser^ ebenso wie Spanien, aigwtthnte ein eogea Baad zwischen 
Fiankreich nnd Enghmd, und doch waren diese Staaten nie weiter Ton 
einem DiuYerstHndiüsse untereinander entfernt gewesen als daznma]. 

Rascher noeh, ab sie aufgestiegen war, ging die Gefhhr ftlr 
König Geoig Torfiber; das Aasbleiben der fremden Hilfe, UnfiÜiig- 
keit, Langsamkeit und Unemigkeit der Ftthrer des Aofstandes sind die 
Ursachen, warum dieser schon am 13. Kovember in zwei Schlachten 
niedergeworfen werden konnte. Als Jakob Stuart dann im Januar 
1716 — um das gleich hier zu erwähnen — in Schottland landete, da 
spielte er nur kune Zdt im Kreise seiner getreuen Hocblfinder die 
Rolle eines Königs, bald musste er fluchtigen Fusses nach Frank- 
reich zurückkehren^ das er mit so stolzen Hoffnungen veilasscn 



') M6moire8 de 'l'i>rf y 1, 12. 
Memorio di Cellaaiare f. 115 v. — Cellauiiurt) au Grimaldo, 18. No- 
vember 171&. U. A. E. 

*) Mt'muirt's «k Torcy I, 29. 

*) Trotokoll der Conferenz-SiUung vom 15. October 1715. W. &A. 
Du Luc m üüxeüWy 14. Deccmber 1715. U. A. £. 
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hatte. Der Sclilag, der den neuen Thron zertrUmmem BoXlte, war 
abgewendet worden; gleichzeitig hatten die englischen Hinister 
noch zwei andere Erfolge zn verzeichnen. Hanpt^hlioh dnreh 

ihre Mühewaltung: gelanp; es wenip^stens vorläufig, die Differenzen 
zwischen dem Kaiser und den Generalstaatcn zu begleichen, so dass 
am 15. Novoiiilier 171.") der JJarrierc TracUit unterzeichnet werden 
konnte; und um 14. Üeccinber wurde ein fllr Enirlimd ungemein 
günstiger Handelsvertrag mit Spanien gesehlujsüe». Alberoni, der 
ihn unterhandelt und uuteizeiilniet hatte, gab gerne ein paar Vor- 
tlieile zu Gunsten Englands auf; wushte er (loch, dasg damit am 
leichtesten die Freundschaft des englischen Volkes; zn eiwcrbeu 
war; ancli mit Holland trat er in gute Hi'/ichniiL'cn, so dass dieses 
ihm si»gar Scliitfe zum Schutze des sjKinisclit'u Handels in Indien 
anbot, was bereitwillig angenommen wurde.') Dem Titel nach war 
dazumal der Cardinal Giudice, der Onkel des Fürsten Cellamare, 
erster Minister in Madrid, Ahbate Alberoni nur Vertreter des Herzogs 
von Parma, in Wirklichkeit aber war dieser schon damals der 
Leiter der spanischen Politik. Seine grosse Gabe, die Schwächen 
der Charaktere zu erkennen nnd zu benutzen, die ihn so hoch er- 
hoben hatte ans niedrigem Stande, liess ihn auch hier bei der jungen 
Königin sich nnentbebrlicb machen und ihr latheUi wie sie es bei 
ihrem Gemahl werde. Auf diesen Eanfloss zn gewinnen, war meht 
schwer: St. Simon verlangt flir ihn einen Betschemel nnd ein Wdb; 
anch filr den enteren wnsste Alberou zn sorgen, indem er die Rttck- 
kehr des früheren Beichtvateis d'Anbenton ans Rom veranUsste. 
Seme Politik war anf zweierlei gerichtet: jeden Angenbliek bereit 
zn sein, wenn Lndwig XV. stürbe, — nnd es war ein schwSoh- 
Eches Kind, dem kein langes Leben gegtinnt schien die alten 
Rechte Philipps von Anjou anf die französische Krone zn verfechten, 
trotz aller Rennnciationen nnd Traetate, znfolge welcher eben der 
Henog von Organs jetzt der NSehstherechtigte gewesen wäre. 
Diesem persönlidien Gegensätze der beiden Fttrsten entsprang nnn 
zwischen den beiden Schwestemationen eine Zwietracht, kaum ge- 
ringer als sie je bestanden, da noch Habsbarger im Prado zn Madrid 
regiiTten, I);us andere Ziel der spanischen Politik war die Wiedcr- 



'> Iluxelkb au St, Ai^aaii, 12. Novmbür 1715. M. A. \L 
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erlan^un^ der im Utrcchtcr Frieden verloren ^'e^^aiij^'i uen itaUeniacheii 
Länder; und da tnü'cs sicli .sehr glücklich, dass Elisabeth Farnese, 
die in Madrid schon zwei Königssidine, Sprossen ans der ersten 
Ehe IMiilipiis, als Erben der spanischen, eventuell der fninzösischen 
Monarchie vitrfand, auch ftlr ihren zu erhoffenden Sohn eine Krtme 
wünschte, und dass (hiltii Abstiimnmng und Verwandtschaft, die 
ihr den Sduin der Krhboreclitiguug gul)en, auf Italien hinwiesen. 
2süeii war aber dieser Erbe ungeboren, die Hoffnung auf die fran- 
z<»8isclic Krone niihcrliegeud ; auch mnsston zuerst die Soliäden ge- 
heilt worden, die /.wolf Jahre des Hiirgerkrieu-s dem Luide ge- 
schlagen hatten. Alberoni verhielt sieli daher vorUiulig dein l\.iiser 
gegenllber conciliant; da der TUrkeukrieg im nächsten Frllhjahre 
unvermeidlich war, wünschte Karl VI. ohne Sorge für seine italie- 
nischen BesitzoDgen in den Kampf gegen die Ungläubigen ziehen 
za können; nnter Vermittlung des Papstes und unter Garantie Frank- 
reichs versprachen sieh drr Kaiser und der König von Spanien fttr 
die Daner dieses Krieges Neutralität in Italien. 

Die gegen England gericlitete Haltung der Pariser Kegierong 
fand einen weiteren Ansdntck in dem Venuclie, die Generalstaaten 
der BeTonnnndung von Seiten jenes Staates zn entziehen und sie 
für sich zn gewinnen: der fTanzödsebe Gesandte im Haag, Maniais 
de Chateannenf, erhielt den Anftrag, den Staaten eine NentraUtiUa- 
erklilning der östeneichiseben Niederlande vorzosehlagen ; *) damit 
wären im Kriegsfalle mit dem Kaiser die Staaten vor einem An- 
griffe ziemlieh Bieber gewesen, ebenso wttre die franzQsisehe Nord- 
grenze gesichert worden. Dieser Vorsehlag hatte kein GlUck; in 
Wien verstimmte er sehr, in England wurde er fUr lächerlich er* 
klärt,*) nnd Holland war viel zn sehr im Schlepptau der englischen 
Politik, am da eine andere Meinung zn haben. Um aber allen 
weiteren Intrignen Fiankreiehs vorzubeugen, worden rasch zwischen 
den beiden Seestaaten die alten Freundsehafts- und BflndnisS' 
verti"äge am 13. Januar 1716 erneuert; eine Clausel dieses IVactats 
bcsi^te, daäs der Kaiser ziuii Beitritte eiugckuleu werden sollte. 



') Hcriclite PeudtenrifdkT "s aus Paris*, 12. uiul 17. Januar 171(». W. S. A, 
) I nri) rowiislieiid an ITnracc Walpole, 27. Deoember 1715. 0. S. Coxo, 
ilcui. of Sir Uub. Walpolc I, lüO. 
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Wold nur um die Staaten vor einer grOeseien BeeinfliUBnng von 
Seiten Finnlaeielis sn bewahren und in der Voranauclity daeB dne 
zu lange Zeit noch vergehen wttrde^ wollte man warten^ bis der 
Kaiser zn einer solchen Tripel-AUianz bereit sein wttrde^ hatte Eng- 
land ohne ihn dieses Bttndniss geschlossen; denn kaum war dor 
Barri^re-Tractat unterzeichnet worden, so waren schon nene Miss- 
lielligkciteu zwischen deu beiden Contractantoii ausij^ebrochen : den 
österreichischen Niederländern schienen ciuii^c Jk'.stimnmn^'cii des- 
selben y.n drtlpkcnd und Holland hielt die Sicherstellung der Summen 
für den Uutcrli:dt der kaiserlichen Truppen in den Barriöre-Orteu 
flir uncrentl^^end. Gerade das liatte aber zur Folge, dass der Ab- 
öclilus.s diciies Tractates in Wien ausserordentlich verletzte ; *) die 
Einladung: der Kaiser solle diesem schon bestehenden Bündnisse bei- 
treten, beleidige die Wttrde des Kaisers, meinte die j;elieimc Conferenz. 
Der Graf von Volckrn, der vor Kurzem naeli London ^'ekommen war, 
erhielt scharfen Tadel, dass er diese l iuukömmlielikcit nicht sofort 
eingesehen und gegen sie protestirt liabe; er sollte ein neues sejmrates 
Abkommen mit England fordern, welchem dann die Staaten, nach 
Schlichtang oberwähnter Streitfragen, beitreten könnten; ein Congress 
im Haag oder in Antwerpen wurde dazu vorgeschlagen.') In Wien 
gab es damals eine starke spanische Partei ; als Karl VI. Spanien 
verlassen hatte, waren zahlreiche spanische Edelleute, theils aus 
Fnreht vor der Rtiche des neuen Königs, den sie so heldenmUthig 
bekämpft hatten, theils aus Hoffhang auf eine Wiederkehr des 
HabsburgeiSi mit ihm nach Oesterreich gekommen; sie genossen 
hier grosse Ehren ond eintrilgliehe Stellen und erfrenten sieh hoher 
Ganst bei Kais^ Karl; durfte sieh dieser doch schmeieheln, in 
seinem Lager sei noch das Herz des spanischen Volkes. Im Interesse 
dieser Partei lag es aber, jede Aossöhnnng mit Spanien, mit welcher 
natnigemäss der Verzieht aof die Wiederwoberang dieser Länder 
verbanden war, hintanznhalten; denn so lange Feindschaft herrschte 
zwisdien Kaiser und Aqjon, umschwebte ihre Häupter der Strahlen* 
glänz der Trene, die ein Recht besitzt^ dass ftlr sie die Heimat 
wieder gewonnen nnd sie einstweilen dafür anderweitig entschüdigt 



') Scliaub au Loiti Townshend, 20. Januar 171(i. R. 0. 
Protokoll der C'onfcrünz-Sitzung vom 9. Februar 1716. W. S. A. 
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werde; hatte aber der Kaiser einmal durch chwn FriedciisschlusH 
die Hoffnnnj:: und das Recht verloren, mit den WaHcii in der Han<I 
jenes IW'wh zurlickziicrlaiiiren. so waren sie niclits mehr als heimat- 
Inse Flüchtling', ^reächtetc Kehellcn, die dankbar sein mus^ten, 
wenn man ihnen irgendwo ein schützendes Dneh gewähren wollte. 
Darum versuchte diese Partei lange Zeit, trotz aller Anmassung 
der Türkei lud trotz der frttheren Vertriige mit Venedig^ im Osten 
den Frieden zn erhalten, um im Westen freie Hand zn haben. ') 
Sehr hart und niederdrückend mnsstc ihr imd auch den deutschen 
Bathgebem des Kaisers die Kaohricht tob der Amiähemag £ii|^ 
luiäB «n SpanieD durch jenen Handdsrertrog Uingen. Das konnlie 
fllr die PUtaie dee kaiseitiohen Hofes die schlimmsten Folgen haben; 
man ynr eine Zeitiaag in Wien anf Eoghmd sehr eohleeht nt 
8|irechen, was eine nothwendige Bttekwirkmig anf das Verhiltnias 
des Kaisers m Frankraieh liatte. fVeiherr von Pendtenriedter war 
Ende 1715 nach Ptaris gekonunen und halte daselbst die ftennd- 
liehsle Anfnahme g^hnden^ seinen Anftiiigen entsprechend jedooh 
nnr im Allgemeinen Uber den Werth der kaiserlichen Fteandsehaft 
und die Geneigtheit seines Honarehen m einer solchen gesprochen. 

Seine ersten Beriehte lanteien avsserordenflieli diteter: er 
schilderte die spanische Hofimrtei allmächtig, den Regenten ihr un- 
bedingt ergeben, überdies auch ganz nngelbstsiändi^^ seine liegncrung 
unbeliebt beim Volke, die Finany.en erschöpft, die Armee iii voller 
Anflösung begriffen.') Es la^ viel Wahres in diesen Nachrichten. 
Dm Frankreich, welches Ludwig XFV. seinem Urenkel hinterlassen 
hatte, war in einer traurigen Lage; aber der ftsterreiehirtclu Gesandte 
sah doch durch zu schwarze Brillen und wählte seine Gewährs- 
männer ni( iit itiiiner s(tr<;rältig; er war sonst ein Manu von kingcm 
Verstände, sehr lleissig, nur etwas pedantisch und leiclit zn hcein- 
flnj5sicn. Seine Depeschen verfdhrten die geheime Conferenz, die Macht 
und Lehens^kraft des tranziisischen Staates gewaltig zu unterschÄtzcn ; 
überdies war man in Wien Uber den Vorschlag der Neotmiität 
der Niederlande sehr gereizt. Man kam hier zum Schlüsse, dass 
nicht der Kaiser die firanzttaische Frenndschaft suchen solite> sondern 



0 8dwab «n Ixnd IWnshend, 1. Min 171«. R. 0. 

>) Bericht Fradtmurledtm'« am Paria, 4 Jiuniar 17ie. W. S. A. 
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umgekehrt der Schwächere die des Stärkeren. Peiulteuricdter er- 
hielt daher den Aultrair. zicnili( Ii achroff aufzntrefeii, von des Kaisers 
Absieht zu .spiTclien (iarnisonen in die (»bcritalicnisclicn Flli-sten- 
thtlnier zn /.um Schutze ^;e^'L'ii spnnisclu' Anspriii In . ' ' I>ie 

Eröffnuiiiroii (h^r irauzi>fiisehen Minister, die sich (hiinnl- in recht 
Uhler Lage sahen — sie waren von Sjjanion ahL-^ewiePoii, von i ji^ihuid 
nach der schmählichen Niederlage ihres Scbiit/.iinirs Stuart bedroht, 
und hätten gerne ein Btindniss mit dem Kaiser ireseblnssen — wurden 
mit eisiger Kälte aufgenommen. Als aber die Nachrichten von den 
englischen Verträgen mit Spanien und Holland nach Wien gekommen 
waren und man so Sehlimmes vom Freunde sich widerfahren sah, da 
sohlu^'^ <]ie Stimmung der geheimen Conferenz gegen Fraokreich am; 
jetzt glaubte sie su einer Allianz nnt dieflem rathen zn müssen, nur 
meinte sie immer noch in Unterschätziing seiner Kraft als Preis 
für ihre Freundschaft Hohes fordern za dürfen: es geschah der 
Wiedererlangung des Elsass und Strassbnrgs Erwlhnnng.^ Als aber 
Pendtenriedter diese Weisung bekam und dem Regenten nod dessen 
Ministem den Wonseh des Kakm nach enger Freundschaft wieder- 
holte, dabei auf „Anständigkeiten'' — zum Danke hiefllr — an- 
spielte, da ward ihm eine deutliche Ablehnung zn Theil: Hnxelles 
erklfirte rund heraus^ der Regent betrachte sich als Verwalter des 
Landes für den minderjährigen König und künne dessen £rbe nicht 
um einen Fossbreit Landes schmälern.') Es war in Frankreich 
angenehm aufgefallen, dass das Verbältniss zwischen Kaiser und 
En^and nicht so intim sein kOnne, als man geftirchtet hatte — eben 
jene Verträge hatten das verrathen — und man hoffte neuerlich die 
Tripel »Allianz verhindern zu knnnen, und zwar durch Gewinnung 
Englands. Hier hatte üizwischen Lord Stanhope anf dag freundliche 
Entgegenkommen Alberoni's im Handelsvertrage hin versacht, diese 
Gelegenheit auszunützen. Es waren zum grossen Theile Handels- 
vorthcile für sein Land, die ihn dazu bewogen; beispielsweise war 
der fUr England hoelnviclitifre Assiento-Tract^it noch nicht erneut 
worden; dann flirchtetc er auch eine allzugrosse Freundschaft zwischen 
Spanien und Holland, die dem englischeD Handel auf Kosten des 

1) Hnzelles an du Luc, 25. Januar 1710. M. A. Eb 

^) Protokoll «1er Conferenz • Sitzung? vom Fohruar 171(3. W. S. A, 
1) Bericht Pendtenriodter's hub Parias 14. Mürz 17 IG. W. ä. A. 
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holländischen scliadon ki'miitr; cmlUch sollte dein Prätendenten 
ji^do ini»gliehe Unterst iit/niiu- entzogen und eine Annäherung der 
beiden linnrhonischen MuuaicliieD, welche der Minister immer noch 
fllr nii»,t:li<li hielt, verhindert wei-deu. Alle diese (Gründe vcr- 
mochkni iliii dem sp.iiiisclien Gesnndten in London Mouteleone 
eifrigst Kr()frnnngcn Uber die Vortbeüc der englischen Freundschaft 
m machen, ja ihm endlich eine DefensiY-Allianz zwischen Spanien 
und CiQgUiiKi zum Zwecke der Garautirung der Neutralitüt Italieas 
vonsoschlagen. l>er Spanier ging darauf mit gritaster Fronde ein; 
zu seiner Ueberzengung von der Nützlichkeit dieser Unterhaud- 
Inngen kam noch die Begnngr der Eitelkeit, ein f^n wichtiges Blind- 
nies vieneicht abscblieeBen za dtirfen. Er beriehtete dämm in Uber- 
sehwingliefaer Weise naeb Madrid, erregte aber eben dadurch die 
Eifersaebt Alberoni'sy der ibm solche Ehre nieht gO&nen mochte; 
daini war die Bestimmvng einer Nentralität ItaKens seinen PlSnen 
zQwiderlavfend,* er entgegnete daavni sehr zurSekhaltend und be- 
gehrte ansAhrliehere VoiaeUIfge. *) Qleiehseitig hatten Stanhope und 
Townshend erkannt, dass sie gegen den Wiener Hof Vieles gut n 
maehen bitten» wollten sie nieht ihren ganasen Einflnss daselbst 
▼enehenen, was wieder anf ihre FlSne in den nordischen Angelegen- 
heiten ^e ttble RlIclLwurknng geflbt haben wflrde. Sie liessen daram 
dnreh Hr. Sehanb hi Wien die b^higendsten Versiehemngcn geben 
wegen des Vertrages mit Spanien und machten die grf^te Bereitwillig- 
keit kund, ein separates Abkommen mit dem Kaiser zu schliessen, 
wenn die Allianz mit llulhuid auf Schwierigkeiten stosseu sollte. 
Um diese möglichst zu fi^rdern, erhielt der eui^lische Gesandte im 
Ilaa^c iloraee Walj)ole Auftrag, dort energisch für die Ik'ile^'iing 
des .Streites mit dem Kaiser zu wirken."^) jSuu waren Verhatidhingen 
mit den Generalstaaten kein leichtes Ülnv:: bevitr eine Sache vor 
das Plenum der hochmö^'enden llerrcii kuiuuicn konnte, musstc sie 
ei>'! inuerhalb einer jeden der siei>en Trovin/en lierathcn und er- 
ledigt worden sein; und hier w;>r durch die Verschiedenheit der 
Interessen, durch den Gegensatz zwischen Kitterschaft und BUrgerUi 
politischen Intriguen nnd äosseren Beeinflussungen Thür und Thor 
geöffuct; besonders angesehen nnd wichtig war die Provinz Holland 

1) Hömoiro« de Tony I, 158» 19«, 242, 871-274, 991, 876. 
*) Btffiebt Heen's v» dem Haag, 10, XKn 171S. W. SLA. 
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und inaerinlb denelbes dag Tdebe Anurterdim. Hier fkaden dfe 

franzT^schen Minister immer gnten Boden für ihre biSse Saat, nnd 
sie ermangelten nicht, diese Oele«renlieit zu bentltzeu, uiu ijegeu 
die gefUrrlitcto Tripel Alliau/. aiizukauipfcu. Jetzt, da die Gefahr 
von Seiten Chevaliers St. George geschwunden war. ircdachten 
ancli die englischen Minister, wie schwer sie vou Firiiikreich ge- 
kriiiikt worden waren, wie schlecht der liegent ihr En^e;j:enkoiiimeu 
vergolten hatte. I^rd Stnir erhielt darum Befehl, auf das Energi- 
scheste ixcgeu die Anwesenheit des rrätendentcn nnd seiner Anhänger 
auf fran/<»sischeni Boden zn protestiren nnd we;;eii der vertrags- 
widrigeu Bauten in Mardyck Kinspraidie zn crlichen. Der Gesandte 
kam dicker Weisung im schärtsten l'one nach — er war den Fmn- 
SEOsen nicht hold') — und Ubei^h dem Regenten «her diese Punkte 
ein Memoire.') Es ist bezeichnend fllr den Umschlag, der jetzt in 
der französischen Politik eingetreten war, dasg dieses Memoire in 
der demllthigstoTi Weise beantwortet ward, nnd jswar «bergab Iber- 
ville in London die Antwort des Regenten; Lord Stair dessen Ge* 
aianongen nieht nnbekannt waren, wurde ttbeigangen. Dieses fint- 
gogenkommen machte einen gnten Eindraok in Engiand; tiuMekUelt 
begab sieh anch Jakob Stuart bald darauf nach Avignon anf pHpst- 
Uehes Gebiet. 

Dieser kleine Voitheil durfte nicht verloren geben: der B^nt 
hatte doch endlieb etkannt, dass eine Frenndsebaft mit Spanien 
nnter den bestehenden Verhftltnisaen nnmQglioh sei nnd ein Biebera* 
Btlekbalt nur bei England gefunden werden konnte. Dnreh ye^ 
mittinng des ansserordentliohen boUlndisohen Gesandten Doyren- 
▼oorde maehte er den ersten Schritt xn solchem Einvernehmen. 
Derselbe schilderte den englischen Ministeni das Verlangen der 
französischen Nution, mit dem Inselreiche in enge Verbindung zn 
treten, er sprach schliesslich von einer Defensiv Allianz. Dieser 
Antnig Uberrikschte ungemein in London und wurde sehr luilil uul 
genommen, besonders von Lord Stauhope. Die Antwort lautete 



0 Torcy nennt die Bclationa des Lord Ütair »enveniiii^''. Mömohres de 
Torcy I, 95. 

^ Lord Stanhopo an Lord Stair, 92. Februar 171«. 0. S. J. M. OndiaaiT 

Annnls nnd Corrcapondancc of LonI Stair I, .100. 

*) Lord Stanbope an Lord Stair, 8& MÜn 1716^ a &OrahJUD» Annala 1, m. 
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kurz, England habe von Frankreich viel Ucbles erfahren, das erst 
gutgemaclit werden iiiUssl', bevor man vuii ciaer Allianz sprechen 
könne. Lord Stuir, den man in London nicht tibergjingen wissen 
wollte, wiinle .uiirowicsen, als Ultimatnni vor Beirinii irgend welcher 
Untcrhaiitliimg daraut zu bestehen, dass der Präti-iidcnt und seine 
Anhänger ganz Frankreich — auch Avignon — verlassen sollten 
und die begonnenen Bauten zn Mardyck wieder zerstört würden. ') 
Georg 1. war jetzt in der Lage, solche Bedingungen vorschreiben zu 
ktinnen: die Krone sass fest auf seinem Haupte, ein gefügiges Parla- 
ment hatte seinem Wnnselie willfahrend die Bestimmung des Act of 
Settlement widerrufen, zufolge welcher der englische König nur mit 
Beistimmang seines V<dke8 das Land verlassen durfte; er konnte 
sich znr ersten Reise in seine Heimat rüsten. Mit Spanien war 
soeben der Assiento- Vertrag geschlossen worden, der dem englischen 
Handel nene Quellen erOfftaete, Holland war in alter Abhängigkeit 
geblieben, der KSmg von Sidfien bat um Vermittlung zur Ans- 
sOhnnng mit dem Kaiser^ — dieser hatte Karl Amadeus noch nicht 
als König anerkannt — und mit Karl VI. endlich stand England 
wieder auf dem besten Fusse; die Vorberathnngen zur Allianz waren 
dank der Th&tigkeit des gewandten Mr. Sehaub in Wien so weit 
vorgeschritten, dass bereits der Ort znr Unterzeichnung desselben 
erwegen wurde.') Auch war nicht zu fürchten, dass der Kaiser 
in diesem Jahre durch seine Pläne auf Sicilien die Welt beunruhi- 
gen würde; der eben ausbrechende Krieg mit den Türken be- 
schäftigte ihn vollauf. Vergebens hatte England diesen Streit bei- 
zulegen gesucht, die hohe Pforte, angestachelt durch franzOslsehe 
Emissäre, hatte durch ihre Forderungen jeden Atisgleich unmöglich 
gemacht. In dieser kurzen Ueberschau tiber die euroiwiische L;ige 
mUssen auch die nordischen Angelegenheiten einbezogen werden.*) 
So lange Karl Xll. von Schweden in der Türkei ;::etaii^:eM sass, 
schien tler grosse nordische Krieg jedes .Inlir an der immer ;.rrös8er 
werdenden Schwäche Schwedens erlösehen zu wollen, bcsuader» als 
auch König Frietirich Wilhelm 1. von i'reusseu bald nach seiner 

Lord Stanhope an LoidStair, 16. April 1716. 0.S.Gr»liMni A]iiutIsI,8(M. 

>) H^moires de Torcy I, 246. 

3) Scluiub an Umi T<»\vn«licnd, 18. März 171*' R. 0. 
♦) Nach r)roy»i'n, Friedrich Wilhelm I, 1, 41 ff, 

>V(]b«3r. «^u^rupttUAlliaoz von ltl9. 2 
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Throiibcsteipiiif: mit <lcui Kriej^sschauplatze erschien, um eiu SlUck 
der Beute i'Wv sich zu i^cwinneu; eine neue HulViiungr erwachte aber 
dem treuen Schwede nvMlkc. nls sein König nach langem abenteuer- 
lichen Ritte (|uer dureli ;ranz Kuropa am 21. November 1714 in 
Stralsund eintriif; neuer Mutli durehflamnifc die Her7,en seiner Unter- 
thanen, der Oedanke an Sieg- oder lnonvollcn Frieden entstand 
wieder. Doch anstatt die (le;;ner zu tlieüen, sjieeiell die von Preussen 
angebotene Hand auzunelimen, bestand er eigensinnig darauf, keinen 
Fussbreit Landes verlieren zu wollen. Und vertrauend auf sein 
altes KriegsgUlckf das in den f^eldem Kusslands begraben lag, 
vermehrte er nur noch die Zahl der Gegner. Auch Hannover trat 
ihnen bei Jetzt, da dessen Kurfürst König eines mh'ehtigen licicbes 
geworden war^ wollte dies kleine Land um jeden Preis sich au^ 
dehnen. Bremen und Verden sollten dazu dienen. Die Bemühungen 
des Kaiaeni seine Antoritflt ab Oberhaupt des Reiches zn wahren, 
blieben Tergebttoh; er konnte nur sein Wort in die Wageehale 
der Entsoheidong werfen, nieht sein ^ehwert, nnd Jenes galt 
nnr wenig; sdne Vonehllge, aof einem in Brannsehweig absn* 
haltenden Gongresse die Wirren va lOsen, verhallten angehört. 
Heftiger Zank in Meeklenbniig zwischen dem Henog und seiner 
Rittersohaft hatte aar Folge, dass enterer seinen Vetter, den Gkaren 
Feter, nur Hilfe herbeirief; dieser benQtste gerne die Gelegenheit, 
in einem dentsehen Lande festen Fuss zn fiissen; bald zogen seine 
Soldaten sengend nnd mordend naeh Meeklenbnig. Diese Naehbar- 
sehaft dflnkte aber dem Kurfürsten von Hannover allzu gefähriioh. 
VorlÄnfig musste er wohl gute Miene zum bösen Spiele machen, 
gegen eine vollständige Occupation jenes Hentogthunis dnreh die 
Hussen boseidoss er aber sieli zu wehren. Zu diesem lieliuto lüelt 
er es für zweck niiusüig, zuerst mit dem Kaiser das lUlnduisis, Uber 
daj» schun su lauge beratben worden war, abzuscbliessen ; er be- 
nöthigte diesen ja Überdies n<»eli zur Iklehnunir ndt Hremen und 
Verden. Doch hatte es keinen Aioeliein. als ob die iu>ehni!i;^nden 
Staaten, die bis jetzt das Ilinderniss zum Abschlüsse der Tripcl- 
Allianz prcwcsen waren in Fol.j^'e ihrer Sireiti,:;keiten mit dem Kaiser, 
pUVtzlieh naeli^'-ehen wtlrden ; dass dii'> nieht t^eselielic, dafür »^nriirtcn 
schon die tVauzösisehen Agenten; diese hatten uameutilch den Han- 
delsherren von AmBterdam mit Kepressalien gedroht^ im Falle sie 



Digitized by Google 



19 



einer Vereinigung uiit dem Kaiser zuslininien würden. Der lluths- 
pcnsionarius erklärte am 1. Mai 171(5 dem österreichischen Ge- 
sandten, dima mau nur gleichzeitig mit dem Kaiser nnd Frankreich 
abschliessen wolle. ^) Darum nahmen die beiden anderen unterhan- 
delnden Mächte weiter keine lüleksicht auf die schwer fälligen Hol- 
länder und sebl*)^^eil am 5. Juni ihre Defensiv- Allianz. Die Knnde 
hievou machte einen augenblicklichen Eindruck bei den Staaten^ der 
aber nicht lange vorhielt 2) Ungleich grössere Wirkung hatte sie 
aber iu Frankreich. 

Auf jenes Ultimatum Lord JStair' s hin war beschlossen worden, 
den englischen Wünschen auf halbem Wege entgegenzukommen; 
DayvenTOorde überbrachte als Antwort die folgenden Vorschläge: 
Der Prätendent soll Frankreich zwischen Unterzeichnung nnd Rati- 
fication des betreffenden Vertrages verlassen und der Hafen von 
Mardyck soll fTilr Kriegsschiffe unzugänglich gemacht werden; die 
Artikel des Utrecbter Friedens Aber die englische and fran/i')äische 
Snecession sollen neu bestätigt werden. Die ei-sten zwei Punkte 
konnten in London durch ihre Halbheit nicht befriedigen, der dritte 
endlieh war vollends inopportun; in dem Augenblicke, da England 
mit dem Kaiser nene Vertdge scbloss^ durfte es nicht Jenen Friedens^ 
schlnsB bestätigen, welcher dem Kaiser lästig nnd ungerecht wie 
kein anderer erschien. Diese Vorschläge wurden daher abgelehnt. 
Als nun sur seihen Zeit Lord Stair in Paris Kittheilnng Ton dem 
Traotate vom 5. Juni machte, da herrsehte darfiber Im Palais Royal 
grosse Bestttnnng; die fransOsiflehen Hmister hatten nicht g^kubty 
dass der Kaiser nnd England ohne die Staaten abschlieBsen würden, 
nnd vor der Beistimmnng der Letzteren hielt man sich — nnd das 
mit Becht — fllr gesichert Nun das Unerwartete doch geschehen 
war, stieg die Gefahr fllr Frankreich, ganz isolirt zu werden, auf 
das Höchste. Dem musste rasch entgegengearbeitet werden. Marquis 
de Louville wurde nach Madrid geschickt; er war schon früher, 
noch unter Ludwig XIV., daselbst gewesen und hatte meh damals 
der grössten Gunst von Seiten Philipps V. zu erfreuen gehabt; das 
schien ihn fUr diese wichtige Mission besonders zu empfehlen. Von 

') Bericht Ilcems' aus dem Hwif?, 12 M:ii 1716. W. S. A. 
i) Bericht neems' auä« «Um n;.:.-, ^^O. Juni 1716. W. S. A. 
Bericht Uuffiuauu's au» I^uduu, 19. Juni 1710. W. S. A. 

2* 
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Iluxellcs erhielt er die Instruction, eine Eiuig:un?: in der Successions- 
frage herbei zu In Ii reu; war diese Ihiuptscliwieri^'kcit hehoben, so 
konnte eine Ailian/, /.wischen Spanien und i iaiikn-icli nur mehr 
wenig Mühe kosten. Vom Kesrenten aber bekam er gleichzeitig ge- 
heime Befehle: gestützt von dtr (iunst des Königs sollte er trachten, 
die fremden Männer, die j^panicns (Ic-schickt- leitoten : Oiudice, Al- 
beroni, d'Aubeutuii, zu stürzen und ein uationalct» iiegiment eiu- 
zuaetzen. ') 

Dann sollte ein neuer Versuch mit England gemacht wer- 
den. Es war bekannt, dass König Georg, begleitet von seinem 
Minister Ötanhope, im Monate Juli nach Hannover reisen wollte; 
diese (ielegenbeit benutzend, sollte nun ein Vertrauensmann des Ke- 
genten mit Lord Stanhope persönlich in Verbindung treten und auf 
diesem Wege das englisch-französische Rliudniss zu fördern trachten. 
Zu solcher Mission ersahi der Regent Beinen alten Erzieher und 
Freund, den \^b(4 Dubois aus; dieser war schon IßOH als Secretär 
Marschall lallanl's in London gewesen, hatte dort durch seinen 
Geist und Witz in der Gesellschaft viele Freunde erworben, dar- 
unter aneh Lord Stanbope, mit dem er spUter noch in Paris zu- 
siimmcntraf. Ganz neuerlieh hatte er auch mit ihm auf Befehl 
des Regenten einige Briefe gewechselt» die sich alle um das Aliians- 
projeet gedreht hatten, bei deren Beantwortung der Engländer aber 
nicht aus seiner kflhlen Znrflckhaltong herausgetreten war. Dnboisy 
gleich nach dem Regierangsantritte seines ehemaligen Zöglings 
Ton diesem zum CSonseiller d'^tat ernannt^ war bis jetzt in dieser 
SteUnng bescheiden im Hintergründe verbliehen; nun bot sich end« 
lieh eine Gelegenheit, die Talente des Staatemannes, die er in seiner 
Brost fllhlte, bei einem wichtigen Anlasse zu bewähren. Dazu hatte 
es ihm, trotzdem er schon sechzig Jahre zählte, noch immer ge- 
fehlt; er war durch wenig mehr als durch lockere Sitten, gebildeten 
Geist und geringe Aufrichtigkeit bekannt llGt einem grossen Auf- 
wände von Schauspielerei und Verstellung ging er an seine Auf- 
gabe. Falsche Pässe, Verkleidnngen, Pfeideliebhaberei und Anti- 
quitätenkauf wurden ins Gefecht geführt; ^) was er bezweckt, gelang 
ihm aber. Er hatte im Haag einige Gespräche mit Lord Stanhopc. 

') Instnifticm ?« prötp pnm !<' Mnr«|ub de I^onville, 24. Juni 1716. M. A. E. 
•) Aubcrtiu, 1. csprit public au iö' »icdo, 71 — la. 
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Ohne es merken za lasseD, wnsBie der Abb^ den engiiselien 
Stoatemann geschickt ttber seine SteUnn^ sa einem fninzOsisch-eng- 
lischen Bündnisse ausasnholffli. Das Glttek war ihm gttnstig-, denn 
in den letzten Wochen hatte die Angst Georgs vor dem Gzaien 

noch mehr Grund erhalten, da dieser Anfangs Jnni sich mit Düne- 
mark verbündet hatte und eine drohende Haltunir ^r^ i^i u Hannover 
eiuzuiieliiucn begann. Staiilio))e stand darnin einer Allianz mit 
Prankreich nicht mehr so f:;lcii'li{;ilti^' i^eiiUber wie früher; doch 
^^ewauii Dubois trotz dieses Entgej^enkoimiicns die Ueberzeugung, 
diiiös der liegent den vun Lord Stair Ubermittelten Wünschen werde 
nachgeben müssen. Drei Tilge später eilte er nach Paris zurück, 
während Georg und sein Minister ihre Reise f()i tsi;t/.ten, holte si<di dort 
uintassende Vollmachten und tral" kurze Zeit nach jenen, Anfani,'s 
August, in Hannover ein. Aus der IVivatcorrespondenz l.ord Tuwn- 
shend's, der in Kiigland /.uriick;^a't)liel»en war, mit seinem Coliegen 
Ötanliope erhält man den klaren Eindrnek, dass die englischen 
Minister die französische Zuvorkommenheit mit äusserstem Miss- 
trauen ansidien und lange nicht an Aufrichtigkeit dabei glauben 
wollten. ') Nichtsdestoweniger liess sich 8tanhope mit dem Abb6 
in die heftigsten Wortgefechte ein - über den rrätendenten einigten 
sie sich leiclit, grössere ^k'hwierigkeiten machte der l*unkt ül>er 
Mardyck nnd das erneute Verlangen Dul)ois', den Artikel VI des 
Utrechter Friedens bestätigt zu erhalten. Dereelbe enthielt auch 
die Bestimmung, dass nach dem Aussterben der bourbonischen Linie 
in Spanien znerst Savoyen vor den ilabsburgem die Nachfolge 
zufallen sollte — ein Pnnkt, der dem Kaiser ganz unertrügUch 
schien, nnd diesen wollte Enghind jetzt mehr als je sebonen. 
Endlich kam Stanhope auf den Ausweg sämmtliche Artikel des 
Utiechter Vertrages zu bestätigen, soweit sie auf die Succession in 
den drei in Bede stehenden Ländern Bezug hatten; denn beide 
Diplomaten waren darüber Übereingekommen, dass auch die General- 
staaten in die Allianz einbezogen werden mtlssten. Betreffs Har- 
dycks erklärte endlich Dubois, darüber sollten in London franzüsische 



') Hvu'i' it is iiinrnlly im|M)ääiblc tliat flu- ri'n^cnt »lioiild ever consent to 
deraoliäti Murdyck. i'uyntz (Sucrt^tär vuu Lord Towiitilieud) l^ord Htaabope, 
SL Juli 1716. 0. S. — Coxe, Um. of Sir Rob. Walpol« III, 57-58. 
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Ingenieiure mit ^lisohen SacbTenfttiidigen entscheiden J) Stan- 
hope betrachtete das neaerlich als Veraehleppung der Sacbe^ als 
Beweis der Unaufrichtigkeit Frankreichs; nicht wenig Qberrasebt 
war er darnm, za Temehmen, dass die von IberviUe in London ge- 
machten Vorschlifge die englischen Wtinsche wenn mOglicb noch 
ttbertra(en.>) Was den Regenten zn so viel Kaobgiebigkeit ver* 
mocht hatte^ waren folgende Umstünde: die Hission LonTille's war 
kläglich gescheitert; Alberoni hatte es beim König dnrcbgesetst, 
dass dieser ihn gar nicht empfing nnd er Stadt nnd Land binnen 
bestimmter Frist verlassen mnsste.^ Dann hatte man endlich von 
Baron Hohendorff den Zweck seiner geheimen Mission erfahren 
nnd damit den Fteis, nm welchen des Kaisers Freundschaft Jetzt 
an erhalten v^re: Sicillen; die Snecesrion in Toscana, Parma 
nnd Plaoenza; das Hantnsinisebe. Ein solcher Zuwachs hätte den 
Kaiser in Italien allmächtig gemacht; dem beizustimmen war ftlr 
FraukreicU ein Ding der Unmöglicbkeit, zudem hiltte es damit un- 
fehlbar ciueu Kriep: mit Sijaiiieu hcraut'bcschworeii. Du Luc in 
Wien erhielt (l.uuul liiii die Weisung, sich '^hua ziiiUckbalteiul zu 
zeigen, 'j Damit wurde es für den Kegeiiteu klar, dass der ein- 
zige Staat, von dem er eine IJntersttltzuDg liullcu konnte, jetzt nur 
mehr England sei. Darum wurden jetTit dessen Forderuniren voll- 
inhaltlich bewilligt. Aber ruieb für dieses hatte sieb die polili^che 
Situation so gelindert, dass Stauhope zum eifrigsten Förderer des 
Projeetes "wurde. ■ 'i Immer drohender trat Kussland auf, die deutschen 
Minister Kitnig Georgs drängten /um Kriege; sein Verbältniss zum 
Könige von Proiissen war gleieiiialls gesjiannter geworden; dieser 
hatte seinen Schwiegervater in (Jührde nicht besucht, dagegen mit 
dem Czaren zu Havelburg eine Zusanmienkunft gehabt, auch hatten 
sich ITrankreich und Preu^n einander genähert. Die geho£^ Ver- 
bindung mit äpanien war nicht za Stande gekommen, vom Kidser 

') Lord Jjtanliup« uii 8ccretary Metimcu, 24. Augunt 171G. U. 8. Cox© 
UI, 68-69. 

^ Poynte an Lord Stonhupc, 11. Beptcmber 1716. 0. S. Coxe 111^ S2. 

3) Bmdit roiultrnritMlt, r'>. til. September 1710. W. S. A. 
*) niixcllcs an T>n Liu . Jo. Auirnst ITltJ. M. A. E. 
*) I was you kiiow very averne at lirst to this treaty, hm I ihink truly 
tbbkgs now stand, wo anght not to looae a minute in fimshing it. Loid 
Stanhope an Lord Townshcnd, 25. September 1716. Coxe III, 84—85. 
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nichts zu hoffen, er war in Ungarn zu sehr mit dem Türken beschäf- 
tigt; die Kunde von dem glorreichen Siege Prinz Eugens bei Peter- 
wardein war noch nicht nach Hannover gekommen. Diese Erwägungen 
liesBOn jetzt den englischen Ministem das Bllndniss mit Frankreich 
als hOehst wttnschenswerth oiseheineu. Begreiflich, dass bei solcher 
gegenseitiger Geneigtheit die Convention Uber jene drei Punkte, 
die naeh Wunsch Englands der Allianz Toranagelien sollten, ohne 
weiteren Verzug am 10. October unterzeichnet wurde. Dubois reiste 
sofort nach denk Haag, um im Einvernehmen mit Horace Walpole 
die Generalstaaten zum schleunigen Beitritte zu der beabsiehtigten 
Allianz einzuladen, damit diese baldmöglichst abgeschlossen werden 
k5nne. Doch abermals stockte hier das Unternehmen. Anch hatte 
die Nachlicht vom grossen Siege des Kaisers in Ungarn nene Vo^ 
Stellungen von des Kaisers ungeschwSchter Macht erweckt; dann 
war der Marquis de Plri6, der Gouverneur der Österreichischen 
Niederlande, mit der Absicht nach dem Haag gekommen, das 
werdende Bttndniss zu verhindern;') mit dem gröesten Schrecken 
Terfolgte der Wiener Hof diese Verhandlungen. Es gelang jenem 
auch von den Staaten das Versprechen zu erhalten, die Bflndnisse 
mit dem Kaiser und mit Frankreich „simul et semcl" abzuschliessen;*} 
doch in der Bani^re-Sache war man noch nicht weiter gekommen; 
das hätte also abermals ein Hinausschieben auf unbestimmte Zeit 
bedeutet, — weder England noch Frankreich konnten warten — 
80 unterzeichneten denn Dubois und Stanhopc kurz entschlossen 
die Aliiaii/. ain 2^. November ohne die Staaten. Das hatte man in 
Holland nicht erwartet und war dartlber nicht wenig bestürzt; 
unter diesem Eindrucke hatten enirlischcs (ield und frauzöslüclie 
Vurstt'liungen leichtes Spiel; die (u iu ralslaaten Hessen den Kaiser 
im Stiche und unterzeichneten um 4. Januar 1717 im Haag die 
Tripel-AUianz mit England und Frankreich. Getragen von der 
Uunst der Verhältnisse hatte Diihois seine ^lissioii dänzend ^^cli»st. 

Einen Blick noch auf den Slidcn Euru|)as wilhrend des zweiten 
Halbjahres 1716. Alberoni hatte die Eröffnungen Stanhope's, wie 
oben bemerkt worden ist, ohne besonderen Enthusiasmus entgegen- 

') Sehaub «a Lord Townshend, 21. Oetobor 1716. R. 0. 

I) Boricht Hocns* ans de» Hwigt October 17t<k W. & A. 

^ Bericht Hocms' aas dorn Oaag, 11. December 1716. W. S. A. 



genommen, sich aber anch nicht unfreundlich gezeigt, ja den ftü" 
England bo wichtigen Assiento-Tractat in gUnstigem Sinne abge- 
schlossen. 1) ^Is ihm aber die Konde von des Kaisers Btlndnisfle 
mit England ward, da sah er ein, doss alle Verspreelrangen 
Stanhope's auf keiner reellen Grundlage basirfcen, und daas er Ton 
dort ans keine Fördenmg seiner Pläne erwarten dflrfe. Er Terhielt 
sieh demnach von nnn an ganz ablehnend gegen Eo^^d. Er- 
mnthigt dnrch den Niehtbeitritt Hollands zu der eben geschloesenen 
AUians, versnobte er nenerlich, diesen Staat sa gewinnen; Ripperdai 
der hollSndisehe Gesandte in ICadrid^ sehQderte ihm die Geneigtheit 
hiessn als grosH; die directen Ertfflfhnngen seines Botsehafters im 
Haag; Beretti Landi, wurden alier von Heinsius, dem Batbspcnaio- 
narios der Staaten, h<tflieb abgelehnt*) Der Abbate setzte mittler- 
weile die Rttstungen mit griisster Anspannung aller Krftfte fort;*) 
seiner Königin war bereits ein Sohn geboren worden, der den 
Namen Don Carlos erhalten hatte — iiiiii rückte das italienische 
Project mehr in ilcii V'ordergniml. AHtenmi lR'i;anii seine Politik 
hier duimt, ihmii er eine C<»alition der ilalicui.sclu'u Fürsten gegen 
den Kaiser zu bilden suchte.^) Der Papst wurde am leichtesten 
i2:»'W(.iiiii u durch das V^erspreilicn , Spanien werde im nächsten 
Sommer mit Seliitleii ihm gt^gen die Ungläubigen, deren Angriff 
auf Mitti'litalieii ireturclitct wurde, zu Hilfe kommen.-'') Parma, 
eiii;' verwandt mit Spanien, war L'-!eichfall8 leielit iiijcrredet ; doch 
der wielitiirsie und mächtigste Fiii>.t lUilieiis war Carl Amadeus von 
Savoyen, jetzt König von SiciHcn; ohne ihn war ein derartiger Plan 
unaustlihrbar; zu solchem Knde erhielt der «jiniiiHche Gesandte in 
Turin, Marquis von Villa Major, die aöthigen Instructionen. i>ooh 
Carl Amadeus war ein kinger Herr und nicht leicht zu etwas zu 
haben, wenn nicht sioh^r Erfolg winkte Seine Haltung war stets 
eine schwankeude gewesen, ohne viel Gewissensbisse verliess er eine 
Partei, um zum Gegner libemigehen, wenn das Vortheile versprach; 
allerdings hatte das kleine Land, zwischen den Reichen Habsbnig 



1) Bericht PQndttnriedter'8 uuh Puris, 15. Juni 171«. W. 8. A. 

5) Mfeiiiolres «lo J'orcy I, 610 j I. 857. 

5) A. a. (). I, 5G2. 
«) A- a. 0. I, 549. 

^) Bericht des Cardinal Sehiattenbach aus Rom, 17. Aqgaat 1716. W.8.A. 
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nnd ßonrbon gelegen, auch eine wliwere Stdhmg tnid nur der 

klugen Politik seiner Herrscher hatte es «n verdanken, dass es 
rieiiiont y:cgen den Osten, Savoyen irejren den Westen vertheidigen 
und stets sich verjrrössem konnte. iJaruai suditt; Cuil Amadeus 
anch jt tzt lieber das 1703 luul 1713 Knvurbeiu' durch Anerkennung 
von Siütcii des Kaisers zu sicheni, ak t;.s duixh Stellungnahme gegen 
ihn zu gefährden. Darum lehnte er auch die spanischen Vorschläge 
ab nnd hcmülite sieh im Gcgentheile eine Versöhnung mit dem 
Hause llabsbnri^ anzubahnen: sein Gesandter, der Gnif Tariui, 
machte in Wifn dir ersten Kroftnungf^n nnd wurde nicht gerade ab- 
/rowiesen, *) wenn auch Prinz Eugen sich scharf Uber seinen Ver- 
wandten aussprach.^) Gleichzeitig ging General Schuleuburg, der 
in picniontesisehen Diensten stand, nach Hannover, um die Ver- 
mittlung König Georgs zn erreichen; er gab zn verstehen, dass^ 
wenn eine Aussöhnung mit dem Kaiser anders nicht möglich, 
Carl Amadeus bereit wäre, Sicilien zu opfern. Bereitwillig griff 
Lord Stanhope diesen Gedanken aof: in ihm lag der Keim sor 
Qjaadmpel-AUianz. 

1) Keterat Uber tlic (.'«»na'reuz-.Sitziing voiu 2o. Uetobfi 1710. W. S. A. 
that bc did not wunder that any pcrson wbo had Uken posscseloQ 
of anotber man*» eetato thoold aftorwardB derire to b« frionds wiA him again 
wlAout restitution. Stanyan m lA>rA Townsliend, 19. Deceuiber 171C. 11. 0. 

3) Lord äUnhope an Lord Towiuhead, ^,11, Kovember 17 1& Coxe 
iü, 124. 
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Die Verhaadlungon des Jahres 1717. 



Wieu war man den Vcrbandlunfiron zwischen Frankreich 
lind England mit üngstlielicr Aiifrncrksiiinkeit gcfolirt, liattc sich 
ahor lan^e Zeit der Hoffnun^r iiin;irep:el)en, sie würden zu keinem 
Resultate ftihren; denn nocli bis znr Sendung Pri^'s nach dem Haag 
glaubten die österreichischen Minister den König von England dieser 
Allianz abgeneigt und Frankreichs MUhewerbung bei ihm vergeblich j 
als dann die Anzeichen, dass der Abscblius dennoch bevoistehe, 
dch mehrten^ als hierauf die Piftliminarconvention za Hannover 
wirklich nnteraseichnet wurde, da war die Bestürzung am Wiener 
Hofe eine grosse. 0 

Die spanische Partei watfaete,>) denn sie fllhlte den Boden 
unter ihren Füssen wanken; das Hhmgespinnst, wie auf fiiedlichein 
Wege etwa Spanien fttr das Haus Habsbnig wiedergewonnen wer- 
den kSone, indem der Hensog yon Aiyon den franzOsiBchen Thron 
bestiege und den spanischen dem Kaiser überlasse, zemum jetat 
voUends; die Uebeizengnng, man mfisse, statt Wahngebilden nach- 
zujagen^ endlieh dnmal mit den wirkliehen Thatsachen rechnen, 
begann sich langsam Bahn zu brechen. Schon Ende September 
berichtet 1fr. Schanb ans Wien ein Wort des Hofkanzlere Ola- 
fen Sinzendorf, der die Leitung der anawärtigen Angelegenheiten 
ttbernomiueu hatte, das den englischen Ministem unendlich ange- 

1) Orimuiii schreibt: diu kniserlichun Minister »ciun c mal contenti 0 
aorprcsi, 2i. Octobcr 1710. Vonot. f !( srnKltöchnftHbtTichte W. 8. A. 

^) at. Saphoriii so £ub«tboD, 17. uod 31. October 171ij. Uan. A. 
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nehm freklnngron haben m«8s: (Hoger irostclit n imlicli cresprächs- 
weisc ein, (Ihm die Aussichten auf du- \\ leiU'i t liaui^uiii; ►Spaniens 
zu entfernt luul unsicher seien, um darüber naheliegende Inter- 
essen vernachlässigen m dürfen. Mit den letzten Worten meint er 
Itaheu und erwähnt da/u udcli eines Projoctes, die Mitwirkunir des? 
Regenten bei diesen Absieliteu zu erlmlteu, pressen Sirhcrun^' seiner 
Succesöion auf dem französischen Thron. ') Wdllte hinzeudorf damit 
nur Misstrauen zwisfdien Frankreich nnd England säen, oder hoffte 
er tlauialn niieli itn Knistc auf einen guten KrfVtli: der Missiou Baron 
Hobendorff's in Paris — gleichviel, er irrte in Beidem. 

Doch die Resignation, mit welcher er von Spanien gesprochen 
hatte, ww ftlr die englischen Machthaber von äusserstem Werthe. 
Denn die nene Allianz, die in diesen Tagen ihren Abschluss fand, 
hatte keine kriegerische Tendenz; im Gegentheil, England wttnBchte 
dnreb sie im Süden und Westen Europas einen dauernden Frieden 
zu schaffen, den Kaiser mit Spanien und .Savoyen zu TerBÖhneDi 
dem Prätendenten seine letzten Hilfsmittel zn ranben, am mit 
nngesehwilchter Kraft nnd nngetheilter Anfmerksamkeit sieh den 
nordischen Angelegenheiten widmen zn kOnnen, wo dem Stamm- 
lande des Königs Vergrtfssening winkte. Es ist charakteristisch 
fhr diese Jahre, dass in den drei grossen Reichen des westlichen 
-Eoiopas keine nationale, sondern die Hanspolitik ihrer Henscher 
getrieben wurde. Sie führte Spanien zum Angriffe anf Italien, trieb 
den Herzog von Orleans zur Feindsohaft gegen seinen Neffen, zur 
Frenndschaft mit Kaiser nnd England, nnd yeranlasste Georg, seme 
Königsehaft in England nnr znm Vortheile Hannoveis anszontttzen. 

Lord Stanhope, der Ton nnn an bis zu seinem Tode ganz 
allem die ftihrende BoOe in Englands snswlrtiger Politik spielte, 
konnte sich nicht verhehlen, dass es ein schweres Stflck Arbeit 
sein werde, den Kaiser mit Spanien zu versöhnen; die Mission Scbn- 
lenbnig's gab ihm aber den festen Punkt, w« er den Hebel ein- 
setzen konnte. Er schrieb am 21). September 1716 an seinen Col- 
legen Townshend: ..leb habe einen riaa für Spanien, der llineu wühl 
behagen dürfte." -^j Von diesem Tage bis zum 2. August 1718, an 



>) .Srlinul) iiu Lord Townaheiid, 2tk Suptcmbcr 1716. H. O. 
3} (Jose III, 56. 
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welchem die QiiMlnipelalliaDZ in Kraft trat, liegt eine Zeit toII diplo- 
matiacfaer Soige und Hfihe, and wenn Stanhope aie gittdüieh Uber- 
wanden hat, so ist das in ereter Reihe wohl sein eigenes Verdiensty 
dann aber aach das seiner treuen nnd rastlosen Mitarbeiter, der 
beiden Sehweizer: Saint Saphorin de Pesmes nnd Scbanb. Spaniens 
hielt er sich ftir ziemlich sicher; wenn ancli die freundschaftlichen 
Beziehungen mit diesem Keiclie, wie Stauhope es anfanp:« gehofft 
hatte, sich nicht gebildet huttcii, so dachte er doch keinen Moment 
daran, das« es sich dem vereinte n Andringen der aiulcren .Miiditc 
widersetzen werde — das war der Tunkt, wo die l{cclinuiigen 
des klugen Diplomaten nieht «ätimiiiteu. Viel grfts^ere Schwierig- 
keiten musste er in Wien zu finden turcljten. Diese zu iil)er\vinden 
und <leui Projecte seiuen Vi'rucsi t/.teu die Bahnen zu ehueu ging 
8t. 8aph(»rin de l'esmos Anfanirs October 1716 dahin: er war wie 
kein Zweiter /.u s(ilciier Sendung geeignet; zu seiner persiinlieheu 
Gewandtheit kam noch eine gründliche Kenntnis» der Personen und 
Verhältnisse in Oesterreich, welche er sich durch langjährige Dienste 
im Heere des Kaisers erworben hatte. Seine erste Aufgabe war, 
den Wiener Hof mit dem Gedankt an eine förmliche Verzicht- 
leistong auf die spanische Krone vertraut zu machen. Denn das 
war klar, Philipp von Anjou kcmnte nie seine Ansprttohe auf Frank- 
reieh aufgeben^ was mit RtlelLBieht auf den Regenten nnd anf das. 
Getrenntbleiben der beiden bonrboniseben Reiche ntHbig war, so 
lange er nicht dcher war, im mhigon Besitze seiner jetzigen Mon- 
arehie belassen zn werden. 

St Sapborin traf zd gttnstiger Stande in Wien ein; denn anch 
oberwftbnte Worte Smzendorf s wären wohl nicht gesprochen wo^ 
den, hätte nicht die grosse Kitinklichkeit des kleinen Erzherzogs 
(der kurz damnf am 4 November starb) dem Kaiser die Noth- 
wendigkeit nahegelegt^ nenerdings die Möglichkeit einer Saccession 
der weiblichen Nachkommen zn erwägen nnd damit den Wnnscb, 
die ans diesem Qmnde vor drei Jahren getroffene jtragniatische 
Sanction zu enroplüsoher Anerkennung zn bringen: gewiss, dass da 
manche Concessionen gemacht werden ranfwten. 

St. Sajihorin suchte den Feind im eigenen Lager auf und weihte 
den Marchese di Kialp, welchen er den vernünftigsten Mann der 
8pauibelu*ii Pmtei nennt und der ziigieicli beim Kaiser sich grossen 
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Ansehens erfreute, m seine Plilne ein; dieser wies sie nieht ah, 
nennt aber die geforderte Rennnciation einen harten Bissel. ^) Die 
deutschen Hinister, Sincendeif nnd Starhemberg, nahmen dieselbe 

Haltung jin; sie schlugen aber einen Ausweg vor: der Herzog von 
Anjou sollte das Versprechen güben, nichts gcijcn Italien und rank- 
reich m untemeluncn, (hisselbe konnu- dann der Kaiser bo/ii- lu Ii 
Spaniens thun.^) Kur/ der englische Gesandte fand weitaus mehr 
Entgegenkommen, al^er lioHen durfte, und konnte, bald nachdem die 
ersten Vorbesprechnniron vorUber waren, das \\ itner Cabinet einladen, 
einen Vcrtraiirn-numti nach Hannover zu schicken, um dort mit 
dem König («e<»rg- und geineu Miuistern die Mittel und Wege zu 
berathen, (il)er die8e Schwierigkeiten luiiaiis nnd zu einem gedeih- 
lichen Ende zu kommen. Zu seiner grossen Befriedi^un^^ tiel die 
Wahl des Kaisers auf den Reichsfreiherrn von Pendtenriedter, mit 
dem St. Saphorin von seiner Österreichischen Dienstzeit her eng 
befreundet war. 

Im December reiste i'endtenriedter nach Hannover, auch St. Sa- 
phorin wurde dahin berufen. Hier erwarteten sie Lord Stanliopc und 
dessen neuer College Graf Sunderland, der Schwiegersohn des Her- 
aogs von Marlborongh; Lord Townshend hatte eben seine Ent- 
lassnng erhalten. 

Zwischen diesen vier Männern finden nnn eingehende Be- 
sprechungen statt, aof welche nfther eingegangen werden mnss, da 
ans ihnen der Plan aar Qnadmpel'AUianE erheU^ wie sie den eng- 
lisehen lOnistem vorsehwebte. Am Tsge nach seiner Ankunft, ain 
17. Deoember, hat Pendtenriedter die erste Unterredung mit Lord 
Stanhope. Dieselbe dreht sieb aDsscbliesalieb nm die eben ge- 
sdilossene AlKana awiscben Englaad nnd Frankreieh. Der kaiser- 
liche Gesandte Abh die Ursachen auf, ans welchen Bm Gebieter 
darüber beleidigt und beunruhigt ist Stanhope leugnet ihre Be- 
rechtigung nnd sncht nachmweisen, dass das Btlndniss dem Kaiser 
nur Vortheile bringe, namentlich da man sich dadurch der franaft- 
sischen Freundschaft versichert habe; er betont, dass seines Handels 
wegen, hnglund keinen Krieg mit Siianien führen düife, tlasH es 



«) 8t Sapliorin an Robethon, 10. OcfnUcr 1710. Hiui. A. 
^ 8t Saphoria an Uobetliou, 4. l^ovuiubci 17iü. H^. A. 
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daher die allen österreichlscheD Pläne anf Vereinigiing der ganzen 
hababni^chen Honarehie nie onterstlltEen könne; er sagt ganz 
anfHcbtig: Niemand in Europa kann dem Kaiier einen solchen Zn« 
wachs von Macht gönnen, noch weniger also ihm daau rerhelfen, 
danun soll der Kaiser endlich diese „id^ ehim^qnes'' aufgeben 
und ein gemeinschaftliches Werk mit den anderen Mächten zu 
Stande bringen. Tags darauf kommen die beiden englischen Mfaiister 
zu Pendtenriedt«r, bei dem sich St Saphorin schon befand; da 
rücken sie endlich mit ihrem Projecte zur allgemeinen Versöhnung 
heraus: der Kaiser soll auf 8i)ani('n renunciirou und die 'riironfolge- 
ordnungen in Frankreich und I^nglaiid garantiren, daflii ^aiaiitircu 
ihm diese Staaten seine italienischen und niederlUndischcn Be- 
sitzungen; er erhält weiters die Insel Sieiiieu; Toscaiia, Parma und 
Piacenza f?nllcn zu l{eielislelieii erklärt werden. Dem Kaiser er- 
wachsen sn wirkliche Vortlieile l'tir einen cin^^eliihlclen Verlust; 
höchstens wci i ■ man noch etwas lur die Köni^rin von Spanien thun 
müssen. PemlToiincdter wendet sich zuerst ir^'tren die Znmutliung 
eines lurmliehen Verzichtes auf die spanificlie Ivriine und will dann 
wissen, was für Elisabeth P^'arnese ^i^ctlian werden solle? Nach 
einigem Zögern meint Stanhope, ihr Sühn könnte vielleicht die 
HerzogthUmer Parma und Piacenza nach dem Aussterben der jetzt 
regierenden Linie erhalten. Darüber fuhrt der kaiserliche Gesandte 
auf: Uber Keichsleheu dürfe der Kaiser nicht verfugen; wenn de 
nndispntirliche sind, lautet die Erwiderung, anders aber hier, wo 
sie erst geschaffen w^en. 

Darauf weist jener auf die Gefahr hin, einen bourbonischen 
Prinzen in Italien festen Fuss fassen zu lassen — das liegt noch 
in weiter Ferne, trdstet Stanhopc, noch lebt ja der Herzog von 
Parma und sein jüngerer Bruder. Dagegen 8ch()pfe der Kaiser ans 
einer solchen Concession sofort Vortheile, da er sich die KOnigin 
von Spanien damit zur Freundin mache. Ueber die Nachfolge in 
Toscana kann dem Reiche die Verfügung bleiben, ohne dass em 
Prinz sogleich namhaft gemacht wird. 

Fendtenriedter geht nun auf den Punkt betrefib Savoyens ttber 
und verlangt zu SieUien noch die Herausgabe von Montferrat, sonst 
müsse der Kaiser den Herzog von Lothringen wieder auf eigene 
Kosten entschädigen; darauf erhält er aber zur Antwort, dass der 
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Herzof? von Savoycn das freiwillig^ nicht tliun wUrde, während er 
zur Abtretiinf? von SiciliL'u leicht beredet werden könnte, wenn er 
dadurch des Kaisei» Freundschul't ^^cwämu'. Tiebor alle diese Ar- 
tikel finden noch in den nächsten Ta^'cii mm Thcilc sehr sttinnisclie 
Conferenzea statt, die nichts Neues bringen; der österreic hisclto 
Gesandte versucht verjrcljejis an diesen Bedingungen zu rütteln, 
vergebens scbläirt er Lord Mauhope noch vor. da dieser ihm klairt, 
dass die HoUiiiuier soviel Schwierifrkeiten l)ei der l-nterzeiehnnii- 
der lYipel-AUianz machten, damit zu warten, bis der Kaiser bcitrctcu 
könnte; er miü^s endlich diese von Stanhope am 22. December auf- 
gesetzten Punctfttionen seinem Hofe einsenden. ') 

Als dieser wichtige Bericht nach Wien kam, versammelte 
sieh alsbald die geheime Ck>nfcrenz, am die darin entbaltenen Vor» 
Schläge zu prüfen. Zuerst wurde die prineipiellc Frage erörtert, 
ob auf Grand derselben Überhaupt in Verhandlungen eingegan- 
gen werden solle; diese Frage wird bejaht. Schon wiederhol^ 
meint die Gonferenz, hat Oesteneich die tianrige Erfishmng ge- 
maofaty dasB es dnrcb die Hofftanng, spKter mehr zn eriangen, be- 
leits siebere Vortheile wieder verloren habe, so bei den Friedens- 
sehlQssen von Kyrnwegen, RDswiek nnd Utreehi Wohl wl&re es 
besser gewesen, nachdem man zuerst mit England separat abge- 
sohloasen habe, aaeh mit Frankreieh imd den Staaten getrennte 
Veitifige m sehliessra, da nun aber einmal England und Fnmk- 
reieh schon verbUndet dass damals Holland bereits beigetreten war, 
wosste* man in Wien noch nicht — und die Vorschläge im Gamsen 
nicht nngttnstig seien, so soU Pendtenriedter die Unterhandlung 
fortsetzen, nnd zwar nach folgenden Gesichtspunkten: er soll zu- 
nächst keinen besonderen Eifer zeigen zum Abschlnss des Vertrages 
zn gelangen, sondern sich von England dazn antreiben lassen nnd 
dann sein Terrain zähe yertheidigen und nur Schritt nm Schritt zq- 
rückweichen. Was die einzelnen Punkte anbetriflft, so war eine 
Garantie des BesitzHtandes und der Suecessioncn selbstverständlich, 
von grossen Folgen aber daü Verlangen nueh einer Keuuuciation 
auf die spanische Krone. Die geheime Conferenz verhehlte sich 
zwar nicht, dass der Kaiser auf die gegenwärtig im Besitze Ai\jou8 



0 Bencht Peudtciiriedter s »us Uaunover, 124. December 1710. W. ä. A. 
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befindlichen Länder de facto werde vcrzichtin müssen, uni diesen 
für das Aufgeben seines Anspruches auf den französischen Thron 
zu entschädigen; auf eine renuneiatiu 8ui juris wollte sie aber keines- 
falls eing-ehen; eine Anerkennung des Besitzstandes k«nne weit 
leieliler gemaelit werden, denn sie verliere «(»fort Giltigkcit, wenn 
die licstehendeu Verhiiitiüsse, welche sie zur Voraussetzung^ habe, 
sieh ändern. Das heisst in diesem Falle, wenn die spanische Linie 
der BourbiniK aiisstirl)t (»der Spnnim verlässt - - etwa um den Tliron 
des Nachbarreiehes in Besitz zu nehmen — so tritt der Kaiser so- 
fort wieder in seine alten Hechte ein. Zu einer solchen Anerken- 
nung des Besitzstandes rieth die Conferenz — das scheint jedoch 
dem Kaiser und fleiuen intimeren Rathgebem mich noch zu weit- 
gebend gewesen zn sein, denn in der Weisung, die Pendtenriedter 
erhult, ist sie zu einer Erklärung abgeschwächt: der Kaiser wolle 
den Herzog v n Anjoii im ruhigen Besitz 7on Spanien und Indien 
lassen. Ausdrticklich sind nur diese zwei Reiche genannt, denn 
nach dem Vorschlage Bialp's soU der Gesandte Mexico und Fem 
für den Kaiser zu retten sneben; weiters soll er aaf vortheilhaflen 
Bedingnngen ftr den Handel der kaiserlichen Unterthanen mit In- 
dien bestehen, sowie ancb die Amnestimng der Catalonier nnd 
Aragonier nnd Bestätigung ihrer Privilegien rerlangen. Die Con- 
ferenz ist aber einsichtig genug, zu erkennen, dass die letzten drei 
Punkte auf grosse Schwierigkeiten stossen würden, sie wurden da- 
her nicht als conditiones nne qua non bezeichnet. Unbedingt sollte 
der Artikel VI des Utrechter Friedens getilgt werden, die Sue- 
cession der savoyischen Familie auf den spanischen Thron betreffend. 
Die AntrHge beztIgUch Siciliens nnd der obeiitafienischen Ftirsten- 
tbilmer werden genehmigt; daas Parma an einen Sohn der Klinigin 
Elisabeth faUen soll, auch dagegen bat die Conferenz nichts ein* 
zuwenden, allerdings mit der Motivirung, dass diese Saehe noch in 
weiter Feme liege nnd sich inzwischen Manches ereignen kOnne, 
also mit der stillen Hoffnung, es werde doch nicht dazu kommen. 
Letztlich soll Pendtenriedter auf dem von ihm bereits getUaneu 
Verlangen bestehen, näniHch IvUekgabe Montterrats oder der 1703 
abgetreteneu Tbeile von Maüand. Die Titelfrage bleil)t in suspenso. 

Dem Gesandten wird freigestellt, nach seinem Ermessen mit 
dem König Georg eventuell nach England zurUckzukeiircu, um da- 
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seUHt die Angdegenbeit smt AbseUiuae zu bimgeiL*) Gegen Er- 
warten war dieser aber schon abgereist, als diese Weisimg am 
21. Jannar 1717 nach Hannover kam. St Saphorin erfahr kaum die 
Ankunft des kaiseiliehen CoorierSi so eilte er sa Pendtenriedter, den 
er eben mit der Eröffnung; des Wiener Reseripts bescbttftigt ftnd. 
Beide iaaen es nou gemeisMbafiU.eh. Es kann da dem kaiserlichen 
Gesandten der Vorwnif nieht erspart bleiben, dass er sich von 
seinem CoUe^en in sehr undiplomatischer Weise hat llbenaschtn 
lassen, denn indem er ihn solort vom Inhalte seiner Aut'liag-e voll- 
stäudig Kemitniss nelinien lies«, hc^a\i er sieh des Hauptvitrthcils: 
langsam verhandeln zu ki»nnen und viel zu verlangen, um Kiniges 
zu erhalten. So wutwte sein (leg^ner sofort, welche die eomlitianes 
sine qua non seien und welelie nieht, was ilmi natiirlieh sein Vor- 
gehen unendlich erleichterte. Wort^'^etreu meldete er am sell)ea Tage 
den Inlialt der kaifcriicheu Wcibuni; an Stanhope und rieth ihm, die 
absurde Forderung wegen Mexicos und Perus ^fort zu verwerfen, 
die Znerkeunung des königlichen Titels an Philipp xu verlangen, 
das Odium der Ablehnung der Übrigen Fordemngen aber Frsnk- 
reich und Spanien zu überlassen.^) 

In diesem Sinne schrieb auch der englische Minister an Pend- 
tenriedter und erklärte nun, aaf Grund dieser Vorschläge mit den 
anderen Mächten verhandeln zu wollen. Daraufhin blieb diesem 
niehts Anderes ttbrig^ als nach Hanse Eorttekzukehren, die Sdse 
nach London wttre zwecklos gewesen; er kam, begleitet von Si Sa- 
phorin, am 11. Februar wieder in Wien an. 

KQoig Georg und seine Minister hatten Hannover viel firUher 
verlassen^ ab es beabaiehtigt gewesen war; nngllnstige Nachrichten 
aas Englaiid hatten sie dam vennocht; man war einer nenen Jako- 
bitischen VerscliwOmng mit achwedischer Unterstntsnng aaf die 
Spur gekommen. Ausserdem trieb die Eifersaeht des KOnigs auf 
semen Sohn, ans wehsher das Zerwtlifiiias mit Locd Townshend 
entsprungen war, ihn naeh Hanse. Auf der Durohrelw durch den 
Haag nahm aber Stanhope Gelegenheit, vertnudiche Besprechungen 
mit dem Abb6 Dab(^ der bis Anfang Februar hkr vttbUeb, und 

>) Befur»t vom 16. Jaaaar 1717 aber die Confareni-Silamg vom $. Jap 
nuar. W. S. A. 

2) jjt. tjupliorin an ix>rd buinhopc, 21. Januar 1717. ilan. A. 
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dem spanischen Gesandten Beretti Landi zu halten. Enterer wurde in 
aUe Details des englischen Planes eingeweiht^ dem Zweiten aber 
wiederholte Verstchemngen von dem Wonsche Englands gemacht, 
mit Spanien in eng^ Einv^ehmen zn bleiben, nnd der Entschlnss 
angedentety doreh ihre Vermittlnng aUe Differenzen mit dem Kaiser 
und dem licgcuten ans dem Wege zn ittnmen. Beretti Landi, ein 
]\Iann von leicht cntzlindlicher Phantasie und von grossem Ehrgeize, 
nalmi alle Versicherungen als haare Münze hin und begann — wie 
einst Mouteleone in London — von einer fxtossen Allianz Spaniens 
mit (1(11 Wcstniächten zu träumen, die (jr zu bUiudu bringen würde; 
er hüftte daraus genug Ruhm und Ansehen zu gewinnen, um der- 
einst seinen Landsmann Alheroni stUrzen zu krnineii; diireli seine 
Berichte verleitete er Letzteren abcriuiUs, Iner in Holland den Hebel 
aii7iiset/.eii, um die ittiii^ste Allianz zn sprengen und das Einver- 
nehmen mit dem Kaiser und den Seeniiieliten im Keime zu er- 
stieken. Aneli von Frankreich sollten sie getrennt, zuerst Ilnllaud, 
dann England für seine Pläne gewonnen werden:'^) nothigenfalls 
sollte lieretti auch nach London gehen; er genoss noch Alheroiii'a 
volles Vertrauen. Es scheint kaum zweifelhaft, dass der spa- 
nische Staatsmann, durch seine Doppelpolitik veranlasst, welche 
gegen Italien nnd Frankreich gerichtet blieb, damit einen grossen 
Fehler beging; es liätte damals Frankreich mit leichter Mtthe ge- 
wonnen werden kiinnen; noch war die Macht der alten spanischen 
Partei wenig erschttttert. Dubois, der lülein später dem Kegenten 
die Kraft gab, ihr zu widerstelien, sass noch nicht fest im Sattel 
der BegieroDg; nnd bis zum Tage der Unterzeichnung der Qnadmpel- 
AUianz bewies der Hensog-Begent dem Nachbarreiohe die grOsste 
Schonung — fast alle lUr dieses gOnstige Aendemngen an dem 
ursprünglichen englischen Projecte gingen von ihm ans. Doch 
Alheroni hielt an seiner Ansicht fest nnd blieb bis zum letzten 
Augenblicke der Ueberzengung, dass er von England nie eine 
Feindseligkeit zu fllrehten haben werde. So gab er auch jetzt 
seinem Gesandten im Haag Vollmacht zn den Unterhandinngen mit 
den SeenAchten, nnd diese gingen anscheinend bereitwillig daranf 

>) J iiibol? nn Lord Stanhope, 14. l'Vbntar 1717. Han. A. 
') Iliixclles an St. Aigna«, 12. Jamiar 1717. M. A. E. — Herickt Hof- 
mfttiti*» 9X» London, 9. Febnuir 1717. W. S. A. 
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ein;') ja Stanhopp that sein Mr»<rlich8te8, mn den (iroll Alixroiii's 
II Frankreich uoeb mehr zu reizen, die Frenndst lialt En^^lands 
darum noch werthvoUcr ersdieincMi zu lassen. - i Kr uioclito zu diesem 
Vor^a'hcn ^e^en Spanien aiu-h dureli den Umstand hewo^cn werden, 
dass in jenen Monaten allenthalben Gerüchte auftraten von einer 
YerBOhnung zwischen dem Kaiser und Anjou durch päpstliche Vcr- 
mitdaiigi Gerttchte, wie sie zwar in diesen Jahren dos Oelteren 
Torkommen, aber nie mit solcher Bestimmtheit wie jetzt. ^) 

Unonterbrochen wurde an dem englischen Projecte weiterge- 
arbeitet; an Stelle Lord Stair's, der die ersten Monate des Jahres 
1717 in England verbrachte, vertrat es Dubois mit aller Energie am 
Pariser Hofe. Zum Lohne für den Abachlnss der Hanger Tripel- 
Allianz war er m den Bath der auawttrtigen Angelegenheiten auf- 
genommen worden nnd nOtste diese einflnssreiehere Stellang wddlich 
im englischen Interesse aus. Schon Mitle März konnte er die freudige 
Hittheilung maehen, dass der Regent mit Stanhope's Vorsehligen 
einverstanden sei, immer unter der Voraussetzung, dass auch Spa- 
nien dadureh gewonnen werde. ^) 

Ungünstigere Nachrichten kamen aus Wien. Zwar war auf 
St. Saphorins Dittngen hin die Idee Rialp's betreffs Mexicos und 
Perus rasch fallen gelassen worden,^) aber sonst erhoben sich man- 
nigfache Schwierigkeiten, namentlich wollte man die Gtelegenheit 
benutzen, um den Turiner Vertrag von 1703, der dem Herzog yon 
Sayoyen so viele Vortheile gebracht hatte^ zu vernichten, man 
dachte bei Carl Amadeus eine leichte Beute zu machen. Es hatte 
in Wien ausserordentlich enttäuscht und verstimmt, dass .Stanho|)e, 
nachdem er die kaiserlichen Vorseliläi^e eutgegeni^enommeu hatte, 
zuerst mit Frankreich und Si)amcü darüber einig werden wollte; 
die kaiserlichen Minister hatten sich gcschmeiclielt. England werde 
zuerst mit ihnen das Projeet feststellen uiid dann die anderen 
Mächte zum Beitritt einladen.*') Das war aber nie die Absicht der 

») .Möraoirt'tt t!e Torcy II, 109. 

') Mcraoircs di- I'orry II. 187. 

') St AifTuaii an Huxeüfs, 8. Miira; Dubourg an lIaxdil(M, 24. Februar, 
20. Wiirü 1717. W. A. K. — Mcmoircs de Torcy II, 105. 

4) Robetfaon «n St Saphorfai, ie./27. Mitn 1717. Han. A. 
•'•) St. Snphorin an Robethou, 24. März 1717. Han. A. 
St. Sftphorin aa Bobethon, 14. April 1717. Uan. A. 
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cngliselien Re^cning ^wesen, und St. Saphorin hOrte nicht auf, aie 
darin zu bestärken, er schrieb immer wieder, mit dem kaiserlicben 
Hofe die einzelnen licstimmuniren bcrathen nnd festsetzen wollen, 
hiesse diu Sache iu miciidiieiie Liiii^e ziehen hei der Art und 
Weise, wie hier verhandelt zu wenK ii iiflcire: nian müsse ihn im 
Gegentheil vor eine vollendete Tliuisache stellen und dann ein ener- 
gisches „aut — aut" sprechen. ' ) 

Die Verstimmung darüher wurd»' bei den kiiiserlielien Ministem 
noch durch den Tnistand genährt, dass die restlichen Forderungen 
au englischen .Subsidieu, die Pendtenriedter in Hannover mit 
900.000 Pfund beziftert hatte, beim englischen Parlamente mit 
grossem Unwillen aufgenommen worden waren; nur eine Zahlung 
von 130.0(K) Pfund wurde bewilli^l, an weiche Überdies die engli- 
schen Minister allerlei Clanselu knüpften. 2) Baron Hohendorff 
machte neuerlich in Paris Versuche, separate Verhandlungen mit 
Frankreich anzuknüpfen ; 3) St. Saphorin war eine Zeit lang in Wien 
recht übel angeschrieben. Dagegen spielte nun Stanhope eine Karte 
ans, die ihm von Dnbois in die Hand gegeben worden war: die 
franzIkHaehe Regierung befürwortete nämticb dringend die Aufnahme 
Prcussens in die neue Allianz nnt der auagesprochenen Absicht, 
wider den Kaiser und Kussland damit ein Gegengewicht zu schaffen.*) 
Nun war Friedrieh Wilhelm in Wien nicht eben belieb^ er hatte 
riet zu eigenmächtige Wege in den nordischen Angelegenheiten 
eingeschlagen nnd stach nnvortheilhall gegen die Fügsamkeit seines 
Yorgüngers ab; so erreichte denn St Saphorin, als er dag Verlangen 
Frankreichs mittheilte — aus London kam von Volckra und Hof- 
mann eine Bestätigung hievon^) — seinen Zweck, die kaiserliche 
Regierung wieder geschmeidig zu machen. Diese ist Uber die Zn- 
muthung, Preussen in die Allianz aufzunehmen, so ausser sich, dass 
der englische Gesandte meint, das wirUiche Verlangen dieses Bei- 
trittes werde den Erfolg der ganzen Unterhandlungen in Frage 



>) St. Saphuriu un iiobcttiun, 7. April 1717. Hau. A. 
9} St Saphorin an Robetbon, 22. Hai 1717. Han. A. 
i) Robethon an St Saphorin^' 30. April/U. Hai 1717. Han. A. 
*) Dubois an T.nnl SUinhopc, li>. April 1717. — Robcthon an St Sa- 
phorin, .30. Ajuil 11. Mai 1717. Ilnn. A, 

') lieiitlit v<»m Mai 1717. W. S. A. 
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steUen;*) so aber benutzt er geftcbickt den Bindmck, den er mit 
dieser ErOffioinng gemacht hatte^ nm den Werth der englisehen Freund* 
Schaft gegenober den französischen egoistischen WUoschen in helles 
Licht za setzen. In der That wird der Wiener Hof auch geftlgiger; 
ein neues Hindemisa bringt diesmal aber England selbst in die Ver> 
handlangen, indem es als Bedingung ftli* die Zahlung jener rest- 
liehen Snbsidien die Belchnnng des Knrftlrsten Tan Hannover mit 
Hadeln und eine Erklürung vom Kaiser fordert, dass dieser den 
Prätendenten nie im Reidie und in den Erbhinden dulden nnd 
dessen Anhänger aus den Niederlanden ausweisen wolle. Man hatte 
in Wien schon vor drei Jahren dem Prinzen Jakob den Aufenthalt 
in den Erblanden nicht gestattet, 2) aber eine ausdrückliche Ver- 
j)fli('litung hierüber einzugehen, Verstösse gegen die kaiserliche 
Wlirdc, inotivirte die ^^eheimc Coufeieuz tiie Ablehnung derselben. 
Darüber wiiv das l'rlihjahr herangekoninicn, mit ihm die Gewiss- 
lieit, dass uoeh eimiial tlic kaiserlichen Anneen unter Prinz Eu^^ens 
Führung mit den Türken sich im PVlde messen wUrden; aber- 
mals war hier die englische V'cnnittlung umsonst gewesen, der 
Entsehcidungskam)>f war unvermeidlich geworden. Auch Alberoui 
gedachte wieder seines Versprechens, dem Pajiste mit SchitTcn zu 
Hilfe zu koiiimeii, und wies dem Cardinal Aidt>brandi, iler nach Spa- 
nien gekommen war. um den alten .Streit zwischen der Curie und dem 
katholischen Könige zu Ende zu bringen, und dem venezianischen 
BotNchafter Mocenigo die Vorbereitungen, die er hiczu in Cadiz 
machte.^) Ausserdem lies«? er aber noch in Barcelona bei Tag und 
Nacht Schiffe austitsten, Munition aufspeichern und Landungstruppen 
zusammenziehen --- Alles das in keinem Verhältnisse zu seiner aus- 
gesprochenen Absicht, dem Papste Hilfe zu senden. So war es er- 
klärlich, dass das Gerileht, welches St. Aignan, der französische 
Gesandte, schon im Vorjahre einmal gemeldet hatte, der Abbate 
rttste an einer grossen Expedition gegen Italien, neue Nahrung 



«) 8t. Snphorin ftn Kobothon, 23. Hui 1717. Hiin. A. 

^) rrotokoll di*r C'onlVrciiz-.Sitziing vom '). ScptcinlxT 1714. W. S. A. 
^ Kefcrat vom 7. Jnni 1717 ülwr die Confmiiz^tzang Tom 3. Juni. 
W. S. A. 

') lUlazionu dcU' Abate Doria dul Maro, herausjfefjebou vou Donieuico 
Ciuiilti, AcadomU K. «Ii TotIdo, tomo XIX, «orie II, 1»61, png. 128. 
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erhielt. 1) Während nun Aldohrandi nach Vollendung seiner Mission, 
nnd Mocenigo, befriedig:t über Albcroni's Verhalten, daa Land ver- 

liessen^ mit der sicheren Hoffnung' auf eine namhafle spanische HiHe 
pregen die l'nL'^l;inln;rcn, waren die Vertreter der anderen Mächte, 
St. Aiirnnii, Wnhh und der Ald»nte Maro, nicht so leicht zu lüiischeu 
und drängten den spanischen i\linister um Aul klärun^'' über seine 
liii^tun^en. Da dieser einsah, dass er bei ihnen mit dem Ver- 
wände des 'rürticiikrieires nicht auskam, so schlitzte er einen Zug 
fjrep'en Oran vitr. 2) Sein Auftreten f?cp:cij die Seemächte in dieser 
Zeit hess aber keinen Zweit'el darüber zu, dass er jetzt daran 
dachte, seinen Plan, <lie itahenisclien Dinder dvv 8pani8ch(Mi Krone 
zu erobern, zur Ausfidimn:: /u hriniren. Denn als er von den 
neuen en^'-hschen Vorscldäi^en vernommen, und dass Frankreich 
ihnen beiijrestinimt hatte, der Kaiser ehenfalls Willens sei, es zu 
thun, änderte er seine Haltung gegen England vollständig; er er- 
kannte, dass es diesem nur um die Aussölmung (tes Kaisers mit 
Spanien zu thun sei, was eine Verzichtleistnnp: auf seine italieni- 
schen Pläne hedenten würde.-*) Nur als dann lieretti Landi, besorgt 
nm seine Pläne, von der zunehmenden rei/tb(Mt der holländi- 
schen Staatsmänner gegen den Kaiser infolge der ßarriere-Streitig- 
keiten schrieb, versuchte Alberoni nochmals, diese Hcpnbltk fUr 
seine Interessen zu gewinnen: er Wem ihr mittbdlen, dass e« seine 
Absicht sei, in Italien das Oloichgewiebt der kaiserlichen and spa- 
nischen Macht herzustellen; das bedeatetc, dass der grtSsste Tbeil des 
Landes an Philipp an fallen hätte> an den Kaiser kaum mehr. als das 
Mantnanische. Er ^ng bei diesen VorseHlKgen von der Annahme 
aus, dass es im Interesse der Mächte gelegen sei, des Kaisers Macht 
nicht grosser werden zu lassen, dass sie selbst es nicht dulden wür- 
den, dass ihm Parma nnd Toscana zufalle; er hielt das also dureh- 
ans für kein Aequivalent, um deshalb Frieden zu sehliessen und auf 
weitere Erwerbungen Verzicht zu leisten. Er hoffte diese Lilttder auf 
Grund des Erbrechtes seiner Königin ohnehin sicher zu gewinnen. 



*) St Aigmrn an Hnxelic», m. November 171& — Derselbe an denielben, 

11. Januar 1717. M. A. E. 

2) Relazioac dcll' Ali.itc I u.ri:i del Maro, pag. 131. 

''1 Mcinoires <Ur Ton y II, 191, 2^0. 
*) Memoires de Torcy Ii, 2Ü2-2'J4. 
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Ueherdies war der Kaiser jetzt daroh den Ttirkenkrieg beschäftig 
die Gelegenheit zam Lossehkigeii also gUnstig. 

Diesen seinen Pliincn schien ein anderes Ereignis» noch zn 
Hilfe kommen zn wollen. Ende ^[ai ])e^b sieh der spanische Gross- 
inqiiisitor Don Giuseppe Moliues auf die Reise von Rom nach Spa- 
nien; alt und kränklich, wählte er den Landweg, nnd obwohl er 
vom Cardinal Schrattenbach bemhigende Yendcherongen erhalten 
hatte, wnrde er doch als Feind beim Betreten des kaiserlichen Oc- 
liietes festgenommen and im Castell zn Mailand gefangen gesetzt. 
Dieses änsserst anklage Yoigehen des GooTemears von Mailand 
bot dem spanischen Staatsmanne eine passende Gelegenheit, daftlr 
eine Genagthuang vom Kaiser zu verlangen, and bei dem gespannten 
Verhältnisse, das zwischen Karl VI. nnd Philipp V. herrschte, wäre da 
mit Leichtigkeit ein Kriegsvorwand herauszufinden gewesen. Doch 
Alberoni überraschte die Welt durch seine Besonnenheit nnd Ruhe. 
IVotzdem selbst Männer wie der Marques de San Felipe, der Duca 
de Popoli jetzt zum Kriege riethen, derselbe ihm von seinem Könige, 
das will also sagen von seiner Königin, als wBnschcnswcrth bezeich- 
net wurde,') wusste er doch durch seinen Eiufluss derartige Wthm-he 
und Aufforderungen zu unterdrücken, wie die liriefo hewoiscu. die 
er dann späti-r lieuiitzte, inii zu zei;reii, dass er dem l\ii»>ir«' j^tet.s 
Hl)gent'igt gewesen sei.'"') Er lt('!.Miii::te sieh, gegeu deu Ge\Nali:iet des 
Kaisers (itTentlich zu protestiren. I n ilhrigeus als von geringer He- 
deutung hinzustellen und Dun Mölmes in seiner krät'ligeu Sprache 
una solenissiuui he«tia zu nennen, dnbei aher mit aller Euorgio die 
Hüstungeu fortzusetzeu, ^) Was nioehfc ilin zu sulclirr Zurücklialtnug 
veraulasst haheu? Durch Nachgeljcu in den nlten Streitfnviren mit 
der Curie, durch das Versprechen einer Hilfeleistung geirt ii ilie 
Ttirkeu hatte er den schwachen rieincns XI. ganz auf seine Seite 
gehracht und von ihm das Versprechen erlaugt, ihn zum Cardinal 
ZU erheben. Alberoni strebte nach dem Purpur: dieser sollte seiner 



') Meinoiros de Torry II, l'.is. 

') Mixlerne it.iliciii^clii- Hi>toiil<t i- linflpfiMi d;i .'tri. tun ilii- müH^m' Kein- 
waHcliung' Alberoiii's /u \ crsin lim. .So siueii L». Viiu t n/.o rMp:i. 1" Allu nmi 
0 la sua dipartita dalla >S(m^iia. II Ii. Licco-Uiuuuisio (Javour. ( jotiaca 187Ö — 
187t>, psg. 68. 

») Utooim de Torcj II» 420. 
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BtaatskanBt dio letzte Wcibc j?ebcn, ihm auch inmitten der altade- 
II riranden des spaninclien Hofes gebührendes Ansehen ver- 
gcliatlVn; damit hätte er die liöehste Ehre erreicht, die er momentan 
erreichen konnte; denn es ist kein Zweifel vorlianden, dasH er 
aneh noch an die Tiara dachte. Doch obgleich er das YerRprcchen 
des Papstes hatte, die Emennniig konnte erst in einigen Wochen 
vor sich geben: um diesen Zeitraum war die Verhaftang Molines' 
za zeitig geschehen. Jetzt schon den Angriff anf Italien beginnen, 
hätte nichts Anderes bedeutet, als freiwillig auf den Porpnr ver- 
zichten. Denn wenn er nnn, statt gegen die Ungläubigen in den 
Kampf za ziehen, im Gcgentheil ihnen durch den Angriff auf den 
Kaiser^ welcher diesen gezwangen hätte> seine Klüfte zu theilen, 
Hilfe binchte, zagleich damit das Versprechen seines Königs brach, 
die Keutralitilt Italiens während der Zeit des Tfirkenkrieges zu 
achten, endlich seiner Verpflichtnng, den Papst zu nntersttttzen, 
nicht nachkam, so trieb er zweifellos diesen damit in die Arme des 
Kaisers und machte seine Erhebung zum Cardinal nmnöglicb, wäh- 
rend sich durch einen kleinen Aufschub der Unternehmung, Beides 
vereinen Hess. Zudem mochte Alberoni die Vollendung seiner RA- 
6tiin<j;c n nnd zagleich die Eröffnung des Krieges in Ungarn abirarten 
wollen; daher sein Zandern. Es gelang ihm auch, die anderen 
Mächte Mher neine Absichten vollständig zn täuschcii, naniontlich 
Fraukicicli. Anl;inirs Juli gab der Urgent die bestiiiiintc Erklärung 
ab, dass er dem cnglis« Iien Projectc nur dann beitreten könne, 
wenn säiiimtliche Tbeilm hiiu r am Utrecbtor Frieden damit einver- 
standen wären, mit anderen Worten, nui v.run auch Spanien das- 
selbe billi^'tc. ') Und als nm dies^elbe Zeit »St. Aipnan aus Mailrid 
meldete, das r.criicht xun einem beabsichtigten Angriffe auf die 
Länder des Kaisers gewinne immer mehr an Consistenz nnd die 
Theilnalinie des König!» von Medien «ei wabrsebeinlieh, -) ward ihm 
von Paris die Antwort zn Tireil, dass dies docli wenig Wahrselicin- 
licbkeit habe, ja vielleicht sogar von Oesterreich ausgestreut wcnle.^) 
Mittlerweile waren alier die Vorbereitungen zur Ernennung 
Alberoni's zum Cardinale so weit gediehen, dass nur noch der Tag 

*) Lord Stair an Lord Stanhupc, 5. Jnli 1717. IImi. A. 

St. Algimn an Iluxeltea, 5. Juli 1717. M. A. £. 
^ Uuxeiles an St. Ai^an, 20. Jali 1717. M. A. E. 
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daftlr festzusetzen war; nnn fand es dieser schon an der Zeit, seine 
Maske etwas zu lüften, so dass am nUinlichen Ta^e, da in Rom 
wirklich die Ernennunfi: vollzogen wiirdo. der franzcisischc (ic 
sandte seinem Könige mit ziemlicher Sicherheit nicldeu ktjuntc, dass 
das Ziel der aui>^^:erü8teteii Expedition doch Italien — wahrschein- 
lich Neapel — sei.'^'l Diese Nachricht kam der fran/.i>sischcn l{e- 
gienin^^ sclir unerwartet iind unangenehm: damit erschwerte Spanien 
jede Kficksichtnahme aussi i (•rdentlich. Der IJeirent sprach siel» gc^en 
den lu'ucn Gesandten des Kaisers, Grafen K >iiiLr>5eirü:, ^) selir scharf 
Uber Kiniii,'- IMiilipp aus und versprach sofort cucrf,nschc Vorstellnn^^en in 
Madrid ^;egen den heahsichtiirten Friedcnsbnich zn erheben — als Ga- 
rant und rnter/eichner des l'trechter Friedens war das seine Pflicht. 
Der Gesandte glaubte zwar an des Kegenten Aufrichtigkeit, meinte 
aber von seiner bekannten Wankelmlithigkcit nicht viel Gutes erwarten 
zu dtirff n, and schrieb sofort an Volckra nach London, damit dieser 
den dortigen TTof allarmire.^) Er hatte so TTnrecht nicht mit semen 
Zweifeln, denn St. Aignan bekam wohl den Auftrag Vorstellungen 
in Madrid zu machen, aber zugleich sollte er den spanischen Hof 
auffordern, ihm seine Wttnsche zu offenbaren ; Frankreich wUrde 
sich glflcklich schätzen, wenn es hiebei dem spanischen Kilnigs* 
hame, namentlich der Königin bei ihren Ansprüchen anf Parma 
und Toscana, Untersttttznng gewähren kannte.'') 

In der ersten Hälfte des Joli konnte die Nachricht von 
der Emennong Alberoni's znm Cardinal nach Madrid gelangt sein, 
schon wenige Tage später erhielt die apanische Flotte den Befehl, 
ans dem Hafen von Barcelona anszohinfen.*) Das schien dem spa- 
nischen Minister der richtige Zeitpunkt zn sein. Der Tttrkenkricg 

') Am 12. Juli, trotz aller Reiuüliunf^un des kaiserlichen Gesandten (irafen 
Gallas, sie zu htntertreihen. Aiti der Pap^t im Consistorium nach Nennung de» 
Nameus Alberoni's diu gcwtthnUche Uipfingo tim die Ansicht der anwuscDdeu 
CardinSle hielt, widwspmch nttr der Gardiiwl Giudice mit den Worten: Pro 
äccurititc nicau cunscientiao non possum asseatirt huiiunuNli promotioiii. Fünf 
andere CanlinUle entlnelten «ich <]vs Votums; die anderen stilmmton beL Be- 
richt Gallas' aus Horn, 13. JuU 1717. W. S. A. 

>) St Aignu an Huzellea, 18. Juli 1717. M. A. E. 

*) Er war am 20. Man in Paria tini^troffen. 

*) Bericht Könifjseg},''», 2*5. .luli 1717 W. S. A. 

^) lluxellea nii St. Ai;^nan, 1. August 1717. M. A. K. 
Am 2. August wui^s Üt, Aiguau die» schon /u uieidcu. 
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war in vollem Gange, die Lage des kaiserlichen Heeres daza reeht 
misslich, was Alberoni nnzweifelhafk wnsste; er stand in leger 
Verbindnng mit der Pforte, mit RAköe^; von den Allilrten des 
4. Januar glaubte er niehts fbrehten zn mttasen: es schien ihm 
unter solchen Veihftltnissen dn Leichtes, festen Fuss in ItaHen m 
fassen, nm dann an die Ansflihmng seiner stolzen Pläne zu gehen. 
Noch war die Bcstinimnng: der spaninchen Flotte unbekannt: in 
Frankreich meinte man, das Ziel sei Neapel; in Turin fllrehtete 
man ftlr Sieilien; die geheime Conferen/ in Wit n hielt die stati 
degli presidii in Toscana Hir ^ua^fjlhrdet. '} Alberoni erarhtrte es aber 
nicht liir nötlii^, mit seinen AIjsif'hten länger hinter tU m Hergc zu 
halten. »Sclum aut 11. August, als die spaniselieu Galeeren noch auf 
hoher See waren, erklürte er dem Herzog von St. Aignan: der Au- 
gritl" solle auf Sardinien stattlinden; dnhei Hess er aber deutlich 
merken, das« das nicht das letzte Ziel der Expedition sei, sondern 
dass nur diese Insel nicht in Feindesliand im K'Ucken irelassen wer- 
den dllrfe. Fr Ix'^iTiindete die I nternehmuHg mit der üebermacht 
des Kaisers, die dem europäischen Frieden gefährlich sei, und damit, 
dass dieser durch Einhebung von Contributionen in Italien und Ge- 
fangennahme des Don Molines — jetzt benutzte er diesen Vorfall — 
zuerst den Frieden gebrochen habe. Dieselben Gründe führte er 
später in seinen Proclamationen, in seinen Briefen an den l\ap8t 
an,'^) dieselbe Erklärang gab Fürst Cellamare am 23. August in 
Paris. 3) Tags vorher war die spanische Flotte Tor Cagliari vor Anker 
gegangen. 

Der Angriff Spaniens brachte anf dem politischen Sehanplatze 
die gitJssten Veittndemngen hervor; er Itberraschte überall anf das 
Peinlichste, so unerwartet kam er. In den Cabineten von Paris und 
London rief er grosse Verl^nheit hervor, wie es wohl za geschehen 
pflegt, wenn soigföltig aasgearbeitete PlKne durch ein äusseres £r- 
eigniss Uber den Haufen geworfen werden; Alles arbeitete nur an 
der Sicherung des Friedens, und nnn machte diesen der Gewaltact 
Alberonfs nahezu unmöglich. Die Wiener Oonferenz beschloss so- 

') Heferat vom 10. August über die ConferenB-Sitxmig vom 8. Angnst 

W. S. A. 

2) .St. Aigimii au lluxolie8, U. Au|j^U6t 1717. M. A. E. 
>) H. A. E. 
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gleich, die Garanten des kaiserlichen Besitzstandes, Frankreich, 
En^j^land und Venedig?, um die vertraf^gemässc Hilfe anzugehen;') 
in den Verhandliinicpn iilier die englischen Projectc wunle niiin ^ge- 
fügiger, nmn liihlte Jetzt sehr wohl den Werth eines engen An- 
schlusses «m die Westniächte. Pendtenriedter wurde bestimmt, bald- 
möglichst «a( Ii London zu i^clu n behufs Abschlusses der Quadnipcl- 
Allianz. Stanlio|)c'ö Vorschläge wunlen fast gar niclit niudifieirt, nur 
Bestätigung der catalanischen Fueros, und im Falle Savoven an dem 
Angriffe betheiligt gewesen war, auch Kiic kiralto der luaiUiudischcn Ge- 
bietsabtretungen von 1703 sollte der (!e.<^ui(ite iiouerlich verlangen;-) 
auch in den l'nterliandUingen wep'n der restlichen Snl^idien wollte 
der Wiener Hof alle en^^liseheu WUnsche gewähren, nur der Name 
des Prsitendenten dürfe nicht ausdrücklich genannt werden.'') In Paris 
bewirkte die Nachricht von der spanischen Landung in Sardinien, 
dass der Regent zuerst Lord Btair^) und dann nach längerem 
Drtlngcn auch dem Grafen Kiuiigsegg ^) bestinunt erklärte, er wolle 
unter solchen Umstünden auch ohne 8|)amcn zum Abschlüsse der 
Allianz schreiten; auch sprach er nichts mehr \om Beitritte Preussens.") 
Gleichzeitig mit rendtenriedter sollte Abb6 Dubois nach London sich 
begeben. Frankreich und England lehnten wobl Beide eine active 
Theilnahme an dem Kriege ab, in den sich der Kaiser mit Spanien 
Terwickelt sah: nngenfigende Kriegsbereitsehall, sehlechte Finanz- 
lage, der nahende Winter wurden voigeschtttsst; ') um so energi- 
scher sollten aber die Gesandten in Madrid auftreten. Man hofile 
mit drohenden Worten Spanien zun Bttekzuge zu nöthigen, den 
frieden doch noch zn retten.^) Zu solchem Voi^hen waren aber 
weder St. Aignan noch Mr. Bubb geeignete PersOnlielikeiten, Beide 



•) Referat vom 10. August über die Contercuz-Sitzung vom 8. Auguot 
1717. W. S. A. 

>) Referat vom 10. Augast ttbw die Conferenz-Sitznng- void 9. August 

1717. W. S. A. 

') St. Sapliorin ;m Robethon, 1. Septem^x r 1717. linn. A. 

*) Bericht Köoigsejjff's au« Paris, 7, August 1717. W. S. A. 

») Berieht Königsegg's aus Paris, 20. August 1717. W. 8. A. 

«) Loffd Stair an St. Saphorin, 2. Aaga«t 1717. Han. A. 

') Bericht Volckra*« und Dofltaumn'a aus London, 30. Aogoat/lO. Sep- 
tember 1717. W. S. A. 

^ Iluxelles au St. Aignan, August 1717. M. A. E. 
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KesBen sich y<m Alberoni yoUsandiff täiucheii;*) sdoen wieder- 
holten Venicherongeii, dass er^ soweit es in seiiier Macht gestanden 
habe, ^gen den Krieg sich gewehrt und nnr dem Willen der Ma- 
jestäten nachgegeben habe, schenkten sie vollen Qlanben. Da sie 
aber andererseits genugsam seinen Einflnss kannten, so gingen sie 
bei all ihren Schritten von der Ueberzeugung aus, er werde endfieh 
doch mit seiner Ansicht durchdringen und den Frieden wieder- 
herstellen; Ulli diese l^mkclir nicht zu erschweren, traten sie darum 
mit ihren Aumiigxii ihu iu ^^inz schllchteraer Weise her\'or.^) Im 
ersten Augenblicke der Ueb(>rras( lniiig war die Diplomatie Überall 
der Ansicht gewesen, Spanien k<'»nne einen solchen Angriff nur im 
Einverständnisse mit italieni.sdieu Fürsten, mit dem Tapste und den 
Herzogen von Savoyen und Parma j^etbaii haben; in Wirkliclikeit 
war aber dies keincfwe.us der Fall ; besonders der Letztgenannte 
fühlte .sich auf das l 'nan.^'-oneliinste mhi der siianiseben T'^ntemehmnng 
betroffen, 3) denn in erster Linie niusste sich des Kaisers Verdacht 
gegen ihn richten, und ohnmächtig stand er dessen Rache gegen- 
über. Ja es galt bereits fltr ausgemacht, dass dieser den Krieg in 
Itafien mit dem Einmärsche seiner Regimenter in Parma und Tos- 
cana beginnen wonle;*) nur der energischen Intervention St. Sapho- 
rin's gelang es. diese Absieht^ welche die englischen Pläne auf eine 
friedliche Ajiseinandersetznng mit Spanien ausserordentlich erschwert 
hfttte, zn hintertreiben.^} Gleichseitig mnsste der englische Gesandte 
dem Wiener Hofe eikUtren, dass der EOnig auf der ansdrflcklieben 
Nennung des Fkfttendenten in der an schfiessenden Conrention be^ 
stebe.") Da, wie schon oben orwiUint wnide, England flir dieses 
Jabr jede offensiTe Hassr^gel gegen Spanien ablehnte, so sah sich 
der Kaiser wieder emmal von seinem besten Freunde völlig im . 
Stiebe gelassen and St Sapborm bekam böse Worte in Wien zu 
hOren; er sah sich dämm ancb veranlasst, semer Regierang drin- 
gend so ratben, irgend eine energische Massnahme wenigstens fbr 

') St. Aignan an lluxelloa, 17. AiijfiLHt 1717. M. A. £. 
^ Babb AK Addisou, 30. August 1717. iL ü. 

>) Grinisnif 14. Anglist 1717. Venet Oosandtachaltsberichte. W. H. A. 

') Crimani, 28. Aii^juat 1717. Venet (•esundtschaftHluTichtc. W. S. A. 

Roli. tlion ;in St. Saphorin, 7./!^ St jttrmVicr 1717. Ilan. A. 
^) Kubuthon ao üt. Saphorin, Au^sV4. ätiptembor 1717. Uao. A. 
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das nSehBte Jahr in VoTscUag zn bringen, da sonst der Erfolg der 
Unterhandlungen sehr in Frage gestellt sein wflide. Es war mittler- 
weile die Kunde von dem glänsenden 8iege Prinz Engen» bei Bel- 
grad nach Wien gekommen; ans gefiihrlicher Lage hatte er sein 
Heer befreit^ Belgrad erobert and der tUrkisehen Macht einen Sehlag 
yersetK^ von dem sie sieh nicht so bald erholen konnte; man dnrfke 
in Wien, hoffen, dass dnreh diese Waffenthat d» Krieg beendet 
sei. Begreiflich, dass das der kaiserliehen Politik ein anderes An- 
sehen gab. I^e hatte nun MeHand gegen Spanien; nnd nicht sn 
unterschätzen war auch der moralische Erfolg : wieder einmal durch- 
haute der Ruhm der Tapferkeit Prinz Eugens und der kaiserlichen 
Soldaten ganz Kiir(»pa. 

ftro88 war der Eindruck, den die NacUrielit hievou allenthalben 
iiia( hiu. Die irauzüsisclicu Minister, die bis jetzt einen mehr oder 
minder offenen Widerstand gegen das Stanhope'sehe Projecl gezeigt 
hatten, waren nun einverstanden,') dass xVbbe Duboi« seine Reise 
nach London zum Absrlilnsso der \\ rliandlungcn bosehleunige, ob- 
wohl der kaiscrlicln' (^t saiidte noch nicht reisefertig war. 

Der Papst der autangs von keiner Beschwerde tther die durch 
Spanien dem j^^e^^ebenen Versprechen zuwider verletzte Neutralität 
Italiens wissen wollte, erhob solche jetzt/') In London wurde die Ab- 
scndnnpr eines ausserordentUehen Gesandten nach Madrid beschlossen, 
der in officieller Weise das Stanhope'sehe Friedeusproject liber- 
bringen und gegen die sardinische Expedition feierlich protestiren 
sollte. Zuerst war Lord Cadogan hiezu ausersehen gewesen, die 
englischen Minister entschlossen sich jedoch, diesen nach dein Ilaa^r 
zu senden, um hier die holländische Langsamkeit bei den Verliand- 
lungen Uber den Barri^re lVactat etwas anzutreiben; so wurde denn 
der Obrist gitauhope, ein Vetter des Ministers, ihm aber nicht im 
Entferntesten an Talent und Geschick gleichkommend, nach Spa- 
nien designirt Auch auf den Cardinal Alberoni hatte der kaiser- 
liche Sieg, je unerwarteter er ihm kam, nm so flberrasohender ge- 
whrkt; er mnsste ftlrchten, dass die Türken, im Augenblicke ganz 
medergeworfen, dem Kaiser die MlJglichkeit geben würden, seine 
ganze Macht gegen Italien zu wenden; da bedurfte Spanien noeh 

*) Bericlit Köuigsegg's au» Paris, 24. September 1717. W. 8. A. 
^ fieridit Gallu* an» Born« 87. September 1717. W. iL A. 
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grösserer Rttstnngen. Ausserdem hoffte er, während des Winters die 
Pforte vielleicht zu neuem Kampfe gegen Oesterreich juispoinen zu 
können. Siirdiuiens war er schon fast ganz Herr; vi luelt es dai luii 
für aiigczei«?t, die (licsjiihiige Unternehmung damit abzuscliliessen. 
Er gal) daher dem französischen Gesandten die schrifHiclie Kiklü- 
nmy:, er wolle die beabsichtijjte Sendnng frischer Truppen nach 
Itaheii unterlassen und vertrauensvoll die Aufgabe, den Frieden zn 
vennitteln, in die Hände des Regenten legen. ') Einen älinlichen 
Brief sehrieb Philipp anrh an Clemens XI. ^) Die französische und 
englische Regierung waren übereingekommen, in Madrid im vollsten 
Einklänge vorzugehen. St. Aignan und Oberst Stanhope *) aoUtea 
dieselbe Sprache führen; die Instractionen ftlr Letzteren wurden 
mit Zastimmniig des Regenten au^earbeitet, auch hielt sich der 
neue Gesandte auf der Durchreise in Paris auf, um mit Dabois zu 
berathen. Man hatte es aber notbwendig gefiinden, Uber das arsprttng>' 
fioiie Projeet Stanhope's hinannnigebeDj wenn Alberoni ablebnea 
soUteiy auf Grond dessen in die Verfaandlnngen einsngebeD, so soDte 
der Oberst Beftigniss haben, nebst Parma anob Toseana Ar den 
Sohn der Onigin Elisabeth an verspreohen, obwohl man sieh nieht 
yerheblte^ dass diese Zngabe in Wien grosse Entrtfsttag hervor- 
rofen würde. Dieses neue Anbot war gleichfaUs eine nüttelbsre 
Folge des Belgrader Sieges — der Kaiser dorfte nicht m nmchtig 
werden; vergrOsserte er im Frieden mit den Tltrken Toranssicbtlieh 
seine Ebiblande, so sollte in Italien dmch grössere Ausstattung des 
bonrbonischen Prinzen ein Gegengewicht geschaffen werden. Oberst 
Stanhope kam am 7. October nach Madrid. 

In der Stellung Spaniens zu England und Frankreich war 
mittlerweile eine voUstiindige Veränderung vur sich gegangen; wäh- 
rend früher Albemni sich gegen den Regenten feindlich gestellt 
hatte, ^var nun eine nierkliche Annäherung zwischen diesen beiden 
Männern eingetreten. Der Anla.^.s hiezii ist in der schweren Krank- 
heit zu suchen, welche Klmi^^ IMülipi» im Herbste dieses Jahres be- 
liel; kaum »cUieu es möglich, dass er genesen könne, tiein erst- 

^) St. Aiguan an Uuxelles, 13. Septcinber 1717. M. A. E. 

^ Grimuii, 1. October 1717. Vmet. OeomdtBchftftsberiohte. W. & A. 

*) Bnxellcs «s St Aignan, IG. September 1717. H. A. E. 

^ Instrociloiif for Colonel Stsahopa, September 1717. B. 0« 
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gcbornor Sohn Ludwig war norli in /artiMii Alter, darum im Falle 
der IvtiuiiT .starb, eine Regeiitst IkiH notliwendi^; diese zu crrciclicn 
hüüte der Ehrgeiz des llcrzo^'s von Orleans. Die Minister Lud- 
wigs XIV. waren in diesem Tunkte mit ihm eins. Zu solehem 
Zwecke trat der Regent in enge Verbindung mit der national- 
spanischen Partei, die nussvergnüL'-t darüber war, sich ganz xon der 
Regierung des Landes ausgeschlossen zu sehen, und mit Freuden 
die französisehe Hille annahm, um diesem Zustande ein Ende zu 
machen.') Der Herzog von Orleans ging sehon daran, in den 
nächsten Woelien Trn[)i)on an der sjKinischen Grenze zu versam- 
meln, um bei der ersten Nachricht von Philipps Tode seine An- 
sprüche mit den Waifen in der Hand verthcidigeu zu k&nncn.^) 
War mm diese Untemebmang in erster Linie gegen Alberoni und 
die Ktfnigin gerichtet — die natllrlicher Weise die Regentschaft fttr 
rieh anstreben nmssten und erhielt auch St. Aignan dra Auf* 
trag, mit allen Mitteln gegen diese lieiden zu intriguiren, so cifor« 
derte es doeh die KJagfaeit, dass der Regent gegen ein Land^ dessen 
Begiemng er erhalten wollte, noch concilianter als früher Toxging 
und auch gegen die jetrigeo Machthaber rieh zuvorkommend er- 
wies. So kam es^ dass er ein eigenhändiges Schreiben an Alberoni 
richtete mit dem Anerbieten, emen Vertranten m ihm 2a senden, 
nm mit ihm den Frieden m heraiheo. Alberoni hatte ebenfalls Ur- 
sache, in Folge der Krankheit seines Königs den Regenten zn 
schonen, da von diesem ans einer Regentschaft der KOmgin die 
grOsste Gefahr drohen mnsste. Damm änderte er srin ganxes Ver- 
halten. Während er den fkanzösisdien Vorschlag mit dankbaren 
Worten annahm, den Grafen Monti als passenden Untoiittndler be- 
&riehnete,3) bei jeder Gelegenheit erklarte, er habe das Schicksal 
Spaniens yertranensvoll in die Hände des Königs Ton Fnnkrrich 
gelegt, trat er gegen die englisehen Gesandtm mü verletaender 
Schürfe auf. 

Oberst Stanhope hatte bei seiner ersten Conferenz mit dem Car- 
dinal einen der heftigsten Zomesausbriielie, deren dieser taliig war, zu 
ertragen, so daas er nicht den Muth fand, das ganze englische Project 

St. Aignan an Herzog von Orleans, 21. Sc{)tcmbcr 1717. H. Ä. £. 

2) Hcr/.o;^ von Orleans an St. Aipriian. 20. November 1717. M. A. £. 
^) Albcroui au Herzog von Orlüaxu^ 4. Üctobur 1717. U. A. £. 
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m entwiekeln, namentlieh den Passin Uber Sidlten, welcher Spanien 

bcsoiulers unangenehm sein mnsstc, vorzubringen. ') Der Cardinal 
wurde in seiner feindlichen Haltung^ ge^ren die ICii^Mäiider noch durch 
die Ikrichtc bestärkt, welche ihm läcrt'tti Luudi aus dem llaa.:r zu- 
sandte; dieser fand uiebt Worte genug, über das Uebehvollen der 
ciij^Iiselien Minister gegen ihn zu klagen, und schilderte das Auf- 
treteu Lurd Cadogan's gleich dem eines kaiserlichen Gesandten. 
Bcretti, von ewigem Elngei/- getrieben wichtige T Unterhandlungen 
zu leiten, wüusclite den Frieden, den er fllr siclier hielt, selbst 
im liaag schliessi'Ti zu dürfen; darum strich er auch das Wohlwollen 
der Goneralstaaten tür .>]i;iiim n - im Gegensätze zum I^enehmen 
Englands — mit den krättigsten Farhi'u heraus. RHckhalt fand er 
bei diesen Bemühungen am holländischen Gesandten in Madrid, 
Kipperda, welcher, um die Gunst Alberoni's bemüht, diesem vortrug, 
was er ihm angenehm glaubte."^) So konnte dieser nochmals auf 
die Idee kommen, Holland von England loszulösen und es diesmal 
im Bündnisse mit Frankreich in den Kampf gegen den Kaiser her- 
einzuziehen; sofort würde dann auehSavoyen beitreten, versicherte 
er: ein Angriff Frankreichs und Savnyens in das MaiMUidische, com- 
binirt mit einem spanischen Einfalle in Neapel, musste der Heir- 
schaft des Kaisers in Italien in kürzester Zeit ein Ende machen.*) 
Als Preis stellte er den Staaten und Fiankreicb die Österreichischen 
Kiederlande in Aussicht; Savoyen sollte in Italien entschttdjgt 
werden.*) Von Enghmd gfambte er nach den ErklKrongen Oberst 
Stanhope's nichts Emstliches befürchten zn mUssen.^) Während 
letztgenannte Macht in Spanien jeden Einflnss verloren hatte, war 
ihre Stellung zum Kaiser nicht besser geworden. Wenn anch die 
englischen Minister, dem Drängen St. Saphorin's folgend, fttr das 
kommende Jahr Unterstützung gegen Spanien versprochen hatten,*) 
so war der günstige Eindruck, den diese Erkfitrung in Wien machte, 
bald verwischt dorchdas kategorische Verhmgcn, bis 21. November 

') St. Aicnan an Iliivelles. IS. October 1717. IL A. E. 
^ Hdmoirea de Torcy 11, 7ü2— 7(i6. 

>) Alb«iod iD OaUBiaure» 4. October 1717. M. A. E — M4noires de 
Torcy II, 790, 913. 

*) St. Aig^nan an Iluxelles, 4. November 1717. M. A. E. 

*) Alberoni an Collamare, 25. October 1717. M. A. E. 

^) Rubetlxm an St. Saphuriu, 2ü. October; 0. November 1717. iiau. A. 



._^ kj o^ -o i.y Google 



49 



die Coiiveution we^^eu der Subsidicnzahhnifr ^dnz nach englischem 
Vorechlage nh/nsrhliessen. '"i Der Wiener Wni' schlug jetzt, stolz auf 
die yehenviiulun^ des Hjiilimondo*^, einen ^^anz anderen Ton au. 
iSiuzcudorf erklärte nenerdin^^s, eine formelle Verziehtleistini^u' des 
Kaisers auf Spanien sei unniö^dicli j emphatisch ruft er aus: „Jaiiiais 
BOUS ne ferons cette renonciationl" 2) Prinz Eugen klagt bitter Uber 
die Intrij,'iien Ronnac's, des französischen Gesandten in Constanti- 
nopei, der sieb eifrigst bemühte, die erlahmende Kraft der Pforte 
7M neuem Kampfe wider den Kaiser anziitreilien; ') die kürzlich ge- 
sehlofisene Convention zwischen Frankreich, Preussen und Russland 
verstimmte den Wiener Hof auf das Aeusserste. Die Abreise Pendten- 
riedter's wurde von Woche za Woche aufgeschoben, und als er end- 
lich in London ankam, ^) trat er schroff auf and forderte ab £nt* 
Mlrildigaiig Ar den apaniachen Angriff anf Sardinien noch die Insel 
U^orea.^) Nieht lange hielt jedoch diese Znyeisieht des kaiserüdken 
Gesandten an — sie wich bald grosser Entmnthigang; denn gleieh 
die ersten Conferrazen, welche er mit den engüsehen Ministem 
hatte, enttttosehten seine Hoffnungen anf das Bitterste. Sein Ver- 
langen betreffs H^orcas wnrde mit ironischer Ktthle abgelehnt, ja 
Lord Stanhope zögerte nieht, ihm rund heraus an erklären, dass 
unter den gegebenen VerhjUtnissen England nicht daran denken 
kOnne, .dem Kaiser die yertragsmftssige Unterattttsung gegen Spa- 
nien zn gewähren. Ein Krieg gegen diesee, jetzt, wo Frankreich 
und die Generalataaten dem Abkommen noch nieht beigetreten seien, 
hiesse den englischen Handel zu Gunsten jener beiden Staaten mi- 
niren; zuerst mttsse man sich daher ihrer Terdehem. Ueberffiea hoffte 
er von der Sendmg seines Vetters das Beste. Am folgenden Tage 
wiederholte Snnderland diese Erklärungen und faaste die Ansicht 
seiner CoUegcn in den Worten zusammen : Eine Kriegserklärung an 
Spanien von uns fordern, hiesse, uns auf das Schaffot treiben. Um 
den Regenten zu j^ewinneu, müsse der Kaiser aber zunächst rück- 
haltlos auf Spanien verzichtCD, auch den GeneraLstaateu iu den Bar- 



>) Beriebt iioämann's aus Loudun, 2ö. Uctobcr 1717. W. S. A. 
*} St Saphorin an BobetboOf 27. October 1717. Hau. A. 
^ St Saphorin an Robetlnit, 1& November 1717. Han. A. 

♦) Am 1. November. 

^) Robutlion an 8t. Saphorio, 29. October, 9. Kuvemb«r 1717. Hau. A. 

Weber. Qoadnipcl-AUiMu tod 1716. 4 
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ri6re-Strcitigkciton mehr Xaclii;iebigkcit zeigen. Es ist leicht einzu- 
sehen, (lass (las entschiedene Vcrlangren nach einer förmlichen Ver- 
zieh tloist im i(, die man in Wien bereits flir beseitigt hielt, den kaiser- 
helien Gesandten sehr eniptindlieli tretVcu musste; es kam zu harten 
Worten zwischen ihm und den enprlischen Minisl< ru; man trennt« 
sieh ohne Eutbclieidnnir. Noch lilder cr^n^ i-s aber IVinltenriedter, 
als er kurz darauf eine Hcsprcchung mit dem Abbe bul)(>is hatte. 
Dieser ftihrte, üm jenen vollständig mürbe zu machen, einen Coup 
aus, der ihn zwar mit der Walirheit in argen Confliet brachte, aber 
den beabsichtigten Erfolg hatte. Er zeigte sich nämlich im höch- 
sten Grade entrüstet über die AbmAcirangen zu Hannover vom De* 
cember 1716; er behauptete, von ibncn bislang keine Almung ge- 
habt zu haben, was eine thati^iehliche Unrichtigkeit war, da Lord 
Stanhope sie ihm kurz darauf im Haag getreulich mitgethcUt hatte; 
er forderte weiter eine ToUstttiidige ReDonciation auf die spamscbeii 
Lllader Tom Kaiser und äiuserte ddh Uber den Plan^ SicUien dem 
Kaiser sn geben, sehr anwiUig: wie man dem Heiasog-B^genteo 
snmnthen dürfe, den ütrechtor Frieden so nnumstossen? JisBtt, der 
ttiteiTeichisohe Gesandte sehrieb sehr kleinlaut nach Wien: die 
Saehen stünden fttr den Kaiser sefalecht *) Bald damof trafen in 
London Briefe ans Madrid ein mit der Naehrieht^ dass Albefoni die 
Sendmig eines Gesandten nach London, nm auf Gnmd dos Ihm 
überbrachten Projectes Frieden zu schMessen, entschieden abgelehnt, 
sich überhaopt gegen Oberst Stsahope nnd Babb sehr hoefamüthig 
aosgesprochea habe; der Künig Ton Spanien könne sieh nicht daroh 
den Utrecbter Frieden gebunden erachten — das sei eine actio inter 
alios acta gewesen. Diese Nachricht und die gleichzeitig ans Paris 
eintreffende von dem IJeberwiegen des Einflusses der s])anisehen 
Partei reiften dm zweite Pntjeet Stanhope s, das er am 23. Novem- 
ber Pendtenriedter mittheilt. Darin ist von einer ansdrüekliehen 
Verziehtleistnng des Kaisers auf Spanien nicht die l^de , tiieser soll 
blos Anjon den ruhijLrcn Besitz seiner Krone versichern und ihm 
den KrMii->titr] zulegen, — dies war (»fleiiimr nur ein ]\Ianiiver, um 
die Gereiztheit des kaiserliehen (k-sandlen zu schonen und das 
Odiam der Forderung einer formellen lienunciatiou wieder auf 

') Bericht Pcndtcnriedter's nus London, 0. November 1717. W. S. A. 
^ Bericht Pendtenriedter'a ans London, 16. Kovember 1717. W. 8. A. 
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Frankreich zu schiohni 'Ii im es war <len cn^rlii^rhon Munstern kein 
Geheimnis^, Dubois iind Lonl SUir wiedn li Ii. n dies oft genug, 
dass der Regent unbedinp^t auf einer «solchen bestehen \v<m (1o K1»en!«o 
war von einer anderen r.rdinmuiiLr, Uber wolehe Frankreich nnd 
England schon länirst einig waren, nicht die Ivcde: von der Aus?- 
sieht auf Toscana inv den Sohn der Königin Elisabeth. Es wurde 
nur im Allgemeinen wiederholt, dass Parma, Piacenza und Toscana 
B^hslehen wenlen »oUten, Uber deren Verwendung die Mächte 
sich zu einigen hätten; der Kaiser wäre dann verpfliddet, die In- 
Tcstitur und Expectativen den betreffenden Prinzen vwisdien der 
Unterzeichnung nnd der Tiatification des Vertrages zu ertheilen. 
Tritt Spanien gleich oder innerhalb einer festzusetzenden Frist bei, 
so mnss es gldeh&Ua sieh Terpiliehteo, auf die frtUier m Spanien 
geborigen iKader des Kaiserg keine AnsprOehe mehr za erheben, 
dafür erbSlt «m Sohn der KOolgm Parma. Sudinien mnss an Cail 
AmadeoB abgetreten werden, mä swar ab Tansehobject flir SicOien. 
Tritt Spanien aber nieht bei, eo soll Letztgenannter als EntsdiSdl- 
gnng für Sardinien Ftema erhalten; weigert sieh atteh der Herzog 
Ton Savoyen, die Insel Sieilien beranszogeben, so werden die MAehte 
Uber Forma eine andere VerfUgimg treffen.^) So wie das Prqfeet 
dem Uflterrodusohen Gesandten mitgethdlt wnrdc^ nntersehied es 
sieb TOD dem frttberen in HaanoTer aasgearbeiteten nnr dadnreh, 
daas der Gmndsals anfgestellt wnrde> Sayoyen müsse Ar die Ab- 
tretung^ von SicUlen entschädigt werden; freilich war das allein 
sdion eine Bedingung, die dem Wiener Hofe recht unangenehm 
klingen niusstc; namentlich die Möglichkeit, dass der Herzog, ab- 
gesehen davon, dass er seine uiailändischen Erwerbungen behielt, 
durch Tarnia ein noch unbequemerer und gefährlicherer Nachbar 
werden könnte, venjtinunte in Wien sehr. Wie erst, wenn auch 
die beiden von Frankreich geforderten Bedingun^'en wegen der 
Ronnnciation und Toseanas gestellt würden? Und die englischen 
Älinister fllhlten, dass da kein Widcistand möglich sei, wollte man 
die Mitwirknnir des Kegenten sichern. Denn Alberoni war mit neuen 
Lockungen an diesen herant^^'treten — die Krankheit riiilip])« hatte 
einen noch gclaihrlicberen Charakter angenonunen — er trug seine 



1) Berieht Pendteariedter's aus London, 28. November 1717. W. & A. 
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Hilfe an, dem Herzog vnn Orleans die franzJ^isohe Krone zn 
sichern im Falle des Todes Ladwi^rs XV. Als Piaud wollte er ilini 
sogar einige Grenzfestimgen zur Besetzung mit t i anzösisclieii Truppen 
übergeben;-! daflir verlangte er die Znsicheruug der Kegentschaft 
in Spanien für die Königin und ftir sieii, wenn Philipp stlirl»' iK r 
Antrag mit der Abtretung der Festungen war ein zwei>ehiu idiger, 
da der Regent keine Generale und Soldaten hatte, auf die er sieh 
hätte unbedingt verlassen kf^nnen, aber er gab der sp:mischeu Tartei 
in Paris doeh neue Gelegenheit, enerL'i"^('h für einen Ansehlnss an 
den blutsverwandten spanischen König und gegen die Verbindung 
mit dem Hanse Uabsbnrg einzutreten. 80 musste England gegen 
alle Fordeningen, die der Regent zu Gunsten Spaniens erhob, die 
gr<ls8te Nachgiebigkeit zeigen. Während Pendtenriedter nur das 
Bumpfyroject nach Wien sandte, gleichwohl mit der Anmerkung, 
dass er es niclit flir die wahre Ansicht der englischen Minister 
halte — denn Graf Bothmer hatte ihm schon Andeutungen Uber 
die französischen Ziisatzbestimniungen gemacht^) — erhielt St. Sapho- 
rin reinen Wein eingeschenkt; die englisehen Minister verbehlteD 
sich aber keineswegs, dasg es die giOssten Schwierigkeiten haben 
werde, jene swei Ptmkte beim Kaiser dorchzosetzen. Es trat jetzt 
gegen Ende des Jahres 1717 ein Moment ein, wo es schien, dass 
der ganze so gllldUich begonnene Plan TollstSndig scheitern würde. 
Sinnien beharrte bei seiner Weigenmg, an dem Phgecto mitzoarbmteD 
— es wollte keinen Ausgleich mit dem Kaiser; denn ancfa die Eiklft^ 
rang Alberoni's, seni K((nig sei bereit, mit Karl VI. in Unterhandlang 
zn treten, sofern dieser zuerst eine bindende ErklXmng Uber die Beob* 
aehtnng der Kentralitftt Italiens geben wolle, war so gut wie eine Ab- 
lehnnng.^) Das berechtigte Verlangen des Kaisers um eineGenugthnung 
für den Angriff anf Sardinien, zumindest um Zurückgabe der Insel 
war spaniscberseits nicht einmal einer Antwort werth gehalten worden. 

Fmier nahm der Cardinal eine immer drohendere Haltung 
g^en England an, im Gegensatze zu den W^nngen nm die Freund- 

•) Dubois an St. Sapliorin, 11. Dct-dnlti r 1717. Han. A. 

JBericht Pendtenriedter'» aus London, 19. November 1717. W. S, A. 
^ Bobethon an St. Saphorin, IG., 27. November 1717. Hau. A. 
«) St AigoMn an Hoxeiles» 14. No?ember 1717. M. A. R — Obent Stau- 
bope an Lord Stanhopoi 14. November 1717. B. 0. 
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flchaft Fnmkreielu und der Staaten. Nebstbei fletxte er die RUstim- 
gen im gritasten MaMstabe fori Die Nachriclitea ans Paris lanteten 
immer trüber; der R^gen^ Ton Dubais getrennt, fiel mehr und 
mehr dem Einflüsse der ministerieUen Partei anheimj EOnjgsegg ') 
und Stair') idagten ttberoinstiramend darüber. Die (ranasOsiscben Ge- 
sandten im Auslande, die Ton Huzefles und Torey sich mehr lenken 
Hessen als von Orltens, tfaaten das Ihrige, um ihn weiter fortiureissen, 
als er selbst wollte; St. Aignan in lisdrid machte dort auf eigene 
Fmui ErOffliungen Uber «ne Heirat des Prinaen von Astuiien mit 
esoat Tbditer des Regenten. *) — Chateannenf im Haag intriguirte mit 
Beretti Land! gegen Cadogan. Zu aUedem wurde die Hsltung des 
Herzogs von Savoyen, welchem in dem englischen Projecte eine so 
grosse Rolle zn«:<'<lacht war, immer zweideutiger: zur selben Zeit, da 
sein Gesandter La IV iouse in Londou durch Pendtcnriedtci* eiiic An- 
näherung seines llciru au den Kaiser zn vermitteln suchte/'i und 
zwar das mit dem Hintergedanken einer Vermählung des «ivoyi- 
schen Kronprinzen mit einer Tochter Josephs T., kam ein anderer 
Abgesandter, Provana, nach Pan^ und leitete liier Verhandlungen 
ein wegen der Heirat einer Tochter des lie^^eiiteu mit demselben 
Prinzen;^; endlieli war der Hofseliafter in Madrid Abbate Maro, 
welcher Alberoni durch seinen Seharthhek unhe(iu(*ni ^'cworden 
war, dessen Wunsche gemäss abberufen wortbii und ein ncncr 
Gesandter, Conte Lascaris, rflstete sich im Keise nach Spanien, ver- 
sehen mit geheimen Instructionen. 

Ueberdies schien dorch häuslichen Zwist Englands Macht lahm* 
gei€^ zu sein ; nachdem er schon lange im Stillen bestanden hatte, 
war der Conflict zwischen Ki^nig Georg und seinem Sohne endlich 
OiTentlich ausgebrochen; er drohte das Land in awei Lager sra 
spalten. 

In diesem sehr ioitischen Momente, da Alles ron der Stellung- 
nahme des HenEOgs Ton Orleans abhing, reiste der Abbö Dubois 
naeb Paris, angebEeh, um dort das neue englische Pngect su Uber- 

i) Bericht Könifärscgg's atiR Paris, 19. November 1717. W. S. A. 
») T.nrd Stnir nn T.oni StanlioptN 28. November 1717. W. 8. A. 
1) lien*yg von Uri6ans nn 8t. AigDuu, 27. Dccciubcr 1717. M. A. E. 
«) Bericht Pendteiiriedter*8 am IxndoB, le. Novenbw 1717. W. S. A. 
*) Bericht KOnigseg^'s ans Paria, 19. Novembo- 1717. W. 9. A. 
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geben, in Wirklichkeit aber, nm dnrch seinen Eiiifluss auf seinen 
elieiiialigeu Zögling doiisclhen ;uih den Schlingen tlcr spanischen 
Partei zn befreien. Morkwiu-di;,'- rasch jrelang: ilim das; der Regent 
kehrte zu seinen frühert n Ansichten über die ZwcekiiuLssigkeit eines 
An8chltis<»es an En.e:land und den Kaiser zurliek, nattlriicb aber 
nnter der Hedini^unj; der ^Tössten Hiieksiehtnahuie auf Spanien, der 
Annahme der Punkte Uber die kaiserliche Renunciafion und Ver- 
leihung Toscanas an Don Carlos. ') Am 24. December lehnte er ent- 
schieden die Theilnahme an einer spanischen Unternehmung gegen 
den Kaiser ab, sei der Preis auch Flandern ; so konnte Dubois bo- 
rnhigt am letzten Tafre des Jahres 1717 wieder in London ein- 
troffen, ans'::eF!tattpt mit nndassenden Vollmachten znr Unt€rzeich- 
nnng der Allianz.^) Glücklich war die Kiisis Air die englischen 
Minister abgelaufen — dem kommenden Jahre mnsste es Torbehalten 
wan, anch in Wien ihr Ziel za erreichen; als ein gutes Omen 
konnten de es aber betrachten, dass in diesen Tragen endlich die 
Sep8iat<k>nTention in London nnterzeichnet wnrde betrefft der Zah- 
lung der englischen Snbaidien: der Kaiser hatte sich dem Verlangen 
Englands nach einer ErldSning, den Plätendenten nicht im Reiche 
und in den Erbstaaten sa dulden, Aigen rnttssen; nur die Hildenmg 
war bewilUgt worden, beide Punkte sti scheiden mid den BesofahisB 
Uber den zweiten znrttek m datiren, damit es nidit hetsse, der 
EaJser habe für Geld einen katholischen Prinzen ans seinen Lin- 
dem Terwiesen. 

') Duhoia an Ix>rd Stanhope, 14. Deoemher 1717. W. 8. A, 

Herrog von Orl^ntis an St AigTinn. M. A. E. 
^ Bericht Pendtanricdter*« aus London, 4. Januar 1718. W. 8. A. 
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ijrleichzeitig mit dem Berichte Pendtenriedter's Uber das neue, 
ihm von Lord Stanhope mitgethciltc Project waren anch Naclinchten 
von Köaigsegg in Wien oinfretu tli n, wolche keinen Zweifel daran 
Hessen, dass die cnprliselu u \ üischliigc vom IJoi^enten eine Erwei- 
teninir orffdiren wtirden; und die ^'cheime CfnifcriMiz zoy auch letz- 
tere III den Kreis ihrer ]>etraelitun,i:en, als sie ;uii 'M. December unter 
Vorsitze des Kaisers zur Ik-sehlnssfassnuir /usammcntrat. 

Die Versammlung betrachtete zuerst die aligemeine Lage der 
Dinge: wie es Pendtenriedter nicht möglich gewesen sei, gemäss 
seinen Auftrugen eine Oflfensiv-AIlianz gegen Spanien, wenn n<Whig 
anch ohne den Regenten, in London dureliiusetzen, wie England 
ent im kommenden Frumabre eine Hilfe für Sardinien in Aussicht 
gestellt habe^y wie Stanhope endlich von seinem eigenen in Han- 
no?er vorgelegten Friedcnsprojecte abgegangen sei Als Gnind, 
warum die englischen Minister eine solche Haitang angenommen 
haben^ fthrt die Conferenz an, dass Spanien sich gegen einen sol< 
oben Vofschlag feindlieh gezeigt ja wohl nor deshalb den EinM 
in Sardinien gemacht habc^ nm das ganse Werk zu hintertreiben, 
das ihm jede Holfiiong aof die Erwerbong der fiaaxQsischen Krone 
nahm; dass der Regent nnbestSndig sei nnd die alte Hofpartei g^gen 
sieh habe, welche die Macht des Kaisers m Italien nicht gtOsser 
werden lassen und dem Herzoge von Äi^on trotz aller Rennncisr 
tionen die Thronfolge in Frankreich sichern wolle. Die englische 
Regierung habe eben den Fehler begangen, ihren Einflnss in Madrid 
zn UberschEtzen; non ein Kriog hi Sicht sei, schrecke das englische 
Volk ans Rücksichten aof seinen Handel vor demselben znriiek. 
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Es wird ferner erwoj^en. dass die Generalstaaten noch immer nielit 
in einem freundschaftlichen VcrhältDisse zum Kaiser stünden. Käme 
nun der Tractat nicht zu Stande, so m firde der Rc^^ent sich mit 
Anjou versöhnen, und dabei könnte wohl Neapel oder ein anderer Theil 
Italiens verloren gehen. Die Gonferenz betrachtet hierauf den Untei^ 
schied zwisehea dem Torliegenden, die geforderte unbedingte Re- 
nnneiation, die Abtretnng SardinienB, die Bdehnnng Don Carlos' mit 
Toflcana enthaltenden Prq|ecte und dem in Hannover entworfenen. 
Sie kommt zor principiellen EntBcheidong: da Aqjon -an der Spitze 
einer grossen Macht zn nenem Einfalle in Italien bereit ist, Frankreich 
nnd HoUand nnzoTeriflssHch sind, im deatscben Reidie daa nordische 
Feuer weiterglimmt» jetzt ein Veigleieh zwischen Rasahind und Schwe- 
den zn ftorchfen steht^ die Fortsetzung des Tttarkenkri^s mljglieh ist, 
soll Pendtenriedter die Verhandlnngen in London fortsetzen, noch- 
mals versuchen, England znr aetiTen TheOnahme am Kriege gegen 
Spanien zn bewogen, mindestens aber die Absendnng emer Eseadre 
in das Mittehneer erreichen. Was die einzelnen Punkte der neuen 
Vorschläge betrüit, so stellt die Conferenz Folgendes fest: die ans- 
drilckliche Bestätigung des Utrechter Friedens soll vermieden werden; 
die Anerkennung des Herzogs von Aiqou als König von Spanien 
ist unmöglich, so lange dieser d^ ECaiser nur den Titel eines Eiz* 
her/og8 gibt; eine Rcnnnciation auf die in Philipps Besitze befind- 
lichen Ulndcr ist wohl unvernieidlieh — die Conferen/, arbeitet so- 
gleich einen Entwiui' daHir aius, Sardinien kann abgetreten wer- 
den, aber dafllr soll der Gesandte uen* rlicli Alles ver.suelien, um 
Montferral oder die niailiindi.sehen Gebiete zu erlialten. Nie darf 
aber l'anna au den Herzog; von Savoyen fallen, ebenso darf Toscana 
nie in den Hesitz des lianscs Hoiirbon ktmunen. Der Kaiser will Tos- 
cana keiiu'swegs für Mich in Anspruch nelnneü, .sunderu es s(tlj als Ent- 
scbädifrun:; für Lotbringen verwendet werden. Tritt Spaniiii dem 
Vertrage nicht bei, so bat Pendtenriedter auf Restitution der Priv ileuien 
der Aragoncscr und Cutalanen zu bestehen.') Diese Eutselieidung der 
Minister wurde vom Kaiser vollinhaltlieh geneliniigt und den beiden 
Gesandten in London und Paris, sowie auch 8t. Haphorin nntgethcilt. 
Letzterer nahm diese Nachricht zum Anlasse einer langen Auseinander^ 

>) Befernt vom 11. Janiutr 1718 Uber die Conferenz-Sitsuis vom 31. Do* 
cemher 1717. W. S. A. 
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«etzung mit Sinzendorf, in weleber er ihm neoeidings die unbedingte 
Kothwendigkeit einer voUsttodigen und nnbeschiftnkten Versieht^ 
leistuDg auf Spanien begründete nnd den OBterreiehiachen Stsats- 
mann endlieh ta dem Ansrnfe bewng: ^Lie.trait^ ne se rompra pag 
ponr cela!*' Dagegen fUrchtetc der englische Gesandte, die Claosel 
Uber Toscana werde den Stein des Anstosses bilden.') 

Unterdessen hatten die Minister Kftnij;: Geor^i;?*^ um dem Kaiser 
angenehm zu sein, sich nochmals heniülit, ihr rroject in der Fassung, 
wie CS Pendtenriedter mitgetheilt worden war, heim Kegenten durch- 
zusetzen ; allein in der Erkenntniss, dass da alle Anstrengung frucht- 
los sei, niussten sie nich bald den französischen Wünschen accr»m- 
modiren. "^) So ging Stauhope daran, (^in drittes Mal seine Vorschläge 
niederzuschreiben — es sollte da« letzte Mal sein. Sccretür Sehaub 
bekam den Auftrag, damit zuerst nach Paris zu «rehen, von da 
nach erlangter Zustimmung des Ifprznps vou Uricaus uach Wien; 
gleichzeitifr sollte ein ausserordentlu luT tranzJisischer Gesandter einen 
neuen Versuch madicn, den [beitritt S|)aniens zum Tractatc zu er 
zielen. Die französisclien Zusatzbedingungeu fanden natürlich ihren 
Platz in diesem dritten Projecte; ein Punkt dagegen, der in dem vo- 
rigen in Wien so viel AnstosB errc^ tiatte, konnte mit Beistimmong 
des Hcgent^ wegbleiben — es war nicht mehr die Rede davon, 
dass Parma je an Savoyen fallen solle. Ausserdem suchte Stanhope 
die Restimnmng wegen ToscAuas abzuschwächen, indem er vor- 
schlug, das am Meere gelegene Gebiet mit Livomo nnd Pisa zu einem 
Freistaate zu machen.^) Am 2. Februar verliess Sehaub London. 
Am Tage zuvor hatte Pendtenriedter das kaiserliche Kescript er- 
halten, welches den Beschluss der Conferens vom 31. Deceniber 
enthielt; er wollte sogleich seine Anftillge erledigen, bekam die 
engliseben Hiniater aber erst nach der Abreise Schaub^a m sprechen; 
aneb dann wurde er sehr kühl behandelt; der Vorsehhig w^n der 
Offenaiy-AUians mit dem Kaiser gegen Spanien wurde noch einmal 



') st Snphorin an Sobethoiif 16. Januar 1718. Han. A. 
Honsog von Orliana an DtiboiB, 24. Januar 1718. Lemontqr, Histoire 
de hi RigeneOi I, 188. — Lord Stair an Loid StanhopOi 18. Januar 1718. 
Han. A. 

3) Knbethoii an St Sapboriu, 18./2i>. Januar 1718. llao. A. 
*) Bobethon an St. Saphorin, 4./1S. Januar 1718. Hau. A. 
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entschieden verworfen und anch, ab er nm die Absendnng einer 
Escadre in das Mittelmeer ermichtey nnr ganz allgemein geantwortet: 
man rttste bereits Schiffe aas.^) Stanliope and seine CoUegcn wollten 
xnerst des Regenten ganz sicher sein, beror sie mit neuen Antiigen 
an den Kaiser herantraten. 

Schanb war am 8. Febmar in Paris eingetroffen ; er hatte so- 
fort das neue Projcct dem Regenten tibergeben ; dieser holte darllber 
zuerst die Meinung: van Hnxelles und Torcy ein. Sic crnianfjclten 
nicht, eine Menge Km wände zu machen; in den lics])rechiiiigcn, 
welche sie mit den enj^lischen Vertretern Staii und Schauh hatten, 
es waren deren sechs, kam es zu lioftieren Debatten; diesmal hielt 
Orleans aber tapfer seinen Miiiisteni Stand und cr^M-itT stets die 
Partei der Engländer. Er genehmigte schlicHslich fast das ganze 
Project in der ihm vorgelegten Fassnng. Nnr wnrden in dem Ke- 
nunciationsentwurfe, welcher dem Kaiser vorgelegt werden sollte», 
die Worte ^in pcrpctuuni** gestrichen, womit man dem Wiener liofe 
einen Gefallen zu erweisen dachte;^) ebenso der Artikel über die 
Lostrennung Pisas und Li\ornos von Toscana. 

Schaub hatte den Auftrag erhalten, auf diesem Punkte mög» 
liehst zu bestehen, wenn er jedoch auf allzugrosse Sehwierigkeiten 
Stossen sollte, ihn fallen zu hissen. Obwohl die französischen Mi- 
nister sich sofort dagegen ansgesprocben hatten, war der Kegent 
doch nicht abgeneigt gewesen, dem englischen Wunsche naehzn> 
geben; da erfahr er jedoch von Dubois aus London, dass dies kdne 
conditio sine qua non sei — leicht begreiflieb, dass er non dem 
Kaiser nichts Günstigeres verschaffen wollte als England und daher 
sieb der Meinung seiner Ratbgeber anschloss.') Damit war dem 
Project'e Stanhope's jene Fassung gegeben, in welcher es mit ge- 
ringen Modificationen endlich angenommen wurde. -i) 



*) Bericht Pemltenriedter'» aas London, 8. Februar 1718. W. S, A, 

^) vSrh.Tuh's P.rricht über sein»' r.'uiser Mission, 18. iMür/. 171K. ITan. A. 

^) Mruioin it dos (»rafcn Bothmer, niitjjHhcilt von Dr. R. Doebncr. For- 
schungen zur (leutächen ücschichte, Bd, 2U, p. 2;)7 11'. 

«) Diese« Project Boifiait in vier Theile; der orete entbUt die Bedin> 
gun^en des FriedenH zwischen dem Kniser und dem Klkige von Spnnien in 
folgen<len acht Artikeln: 

I. iJer König veipfli<bt<'t sich, die Insel äsirdiuiou bcrauszugebuu und 
uuf alle Kochte auf dieselbe zu verzichten. 



V 
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Am 18. Februar reiste Schanb weiter nach Wien; sechs Tage 
vorher war das letzte Project, direkt von Stanhope an 8t. Baphoriu 



n. Der Kaiser bestätigt die Bestimmungen des Utrecbter Friedens Uber 
die ewige Trennmig der beiden ]loiiai«hi«i Fmnkreieb nnd Spanieii und ver« 
liebtet für sich nnd seine Nachkommen auf die letztere. 

III. Demsnlblge erkennt er den Henog von Anjon als Ktfnig von Sp»* 
nien an. 

IV. Der König verzichtet anf die ehemals spanischen Utnder in It^en, 
ebenso anf das im Utreehter Frieden bedungene Rttekfallsreclit l^eiliens an 
Spanien. 

V. Die Herzoj^hllmer Parma und Piaoenza. powio das Orofishpntopthum 
Toscana wenlen zu Ischen des Reiches erklärt und fallen nach dem Aussterben 
der Jetzt regierenden HSaser an einen Sohn der Königin Elisabeth von Spi^ 
nien, aber so, dass dieser Prinz nie zugleich KOnig von Spanien sein dar£ 
Livomo bleibt Freihafen. Der8en)c Prinz erhalt auch die jctzigeu spanischen 
BesitzunfTPn in Italien: Porto Longone und Theile der Insel Elba. 

VI. Der König ist damit einverstanden, dass die Insel Sicilicu au den 
Kaiser lallt. 

YH. spricht die gegenncitige Garantining des BesitsataBdes aus. 

Vin. Diese Artikel sollen binnen zwei Monaten ausgeführt und die 
Batificatiouen binnen zwei Monaten naefa der Untetzciebnnng d«selben ans- 
gewechsclt werden. 

Zweitens: Bedingungen dea Friedens zwischen lüiiser und Ktfnig von 

SicUien. 

I. Der König tritt die Insel Sicillen an den Kaiser ab. 

n. Der Kuser tritt die Insel Sardinien an den König ab mit Wahmng 

des RUckfallsrechtes derselben an Spanien. 

III. Der Kaiser bestfitigt die Bedingungen des Turiner Friedens vom 

Jahre 1703. 

lY. Der Kaiser «kennt das fieeht der savo]rischen fkiucen auf die 
Thronfblge In Spanien an; nur mflssen dann ihre italienischen Länder an ihre 

Gollateralcs Übergehen. 

V. Gegenseitige Garantining «Ics l'.csitzHtandes. 

Drittens: Frankreich, England iiml die Generalstaaten werden sich siv 
fort beim Könige von Spanien verwenden, damit derselbe die Insul Sardinien 
dem Kaiser freiwillig abtrete; sollte dies aber trotzdem nicht geschehen, so 
werden die drei Mächte die nOthigen Hassregeln treffen, um den Frieden in 

Italien zu bewahren und obige Itedinguugen diireli/.unilircii. Zu diesem Be- 
hofe Hchliessen sie mit dem Kaiwr v'm Defensiv- und Frciindschaftäbündniss. 

In den erMten sechs Artikeln sind die (ihlichen Bestimmungen Uber 
Freundschaft, Bestätigung früherer Verträge und gegenseitige Garantirung des 
Besitzstandes enthalten. 

VII. Wird eine Macht angegriffen, so haben die anderen binnen zwei 

>ffi7;;i^'ii icicli erfoli^ter Requif^itinn selten« de^ nnf:;'en'riffencn Tlicilfs. und falls 
eine treuudscUaftliübe Vermittlung sich nutzlos erwiesen bat, demselben mit 
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eingc8cliickt, dorthin gekommen. Die kaüierliehen Minister, welohe 
Pendtenriedter ?on der Einsendung benachrichtig hatte, lieasen 

achttausend Mann zu Fuss und vitttansond Keitem (die GencfBlttMten je mit 

diT riHlftc) /AI Tinfe 7.11 kommen; diese Leistanf kann aaeh entopfeehend in 

üüld oder .St liirt'i'ii bestehen. 

VlIL E» küuueD diesem UUnduisäc auch andere Staaten beitreten ; aus- 
drUcIclieh wird dabei Portugal erwXlrat 

Viertens zwölf Separat- und Geheimartikel. 

I. Nachdoiii Frankreich, Eiif^land timl die Cteneralstaaton über die Be- 
dingungendes Friedens zwiHchen Kaiser, Spanien und S.ivoyen ühcreingekommeD 
sein werden, verpfliciitet sich der Kaiser dieselben anzunehmen. 

IL Spanien mid Savofen wird snr Annahme derselben drei Monate 
Zeit gelassen, von dem Tage der Unterzeichnung an gerechnet. 

III. Treten sie innerhalb dieser Frist nicht hei, so werden die M.irhto 
deu Kaiser nach Art. VII des BUndnissentwurfes unterstützen, bis er Öicilien 
eingenommen und seine italienischen Staaten gesichert haben wird, wobei die 
HOfeleistnnif Fronbeiehe in Geld geleistet werden soll. 

IV. Tritt nur eine der beidtti MKehle bei, so liat sie an der fi^rie- 
gnng der andern theilzunehmen. 

V. Tritt Spanien bei, Savoyen aber nicht, so wird die Insel Sardiuieu 
für die Daner dee Krieges der Verwaltung Englands oder Hollands fibergeben 
mit Mntznieiming lllr den Kaieer, bis er sie gegen Sicilien amtaosehen 1uam\ 
ist letzteres nicht möglich, so bleibt Sardinien im Besitze des Kaisers. 

VI. IVitt Savoyen bei, Spanien aber nieht, so nrass der Kaiser an der 
Eroberung Sardiniens mithelfen. 

VII. Sollten Sehwierigkeiten beim Anstaosche Sardiniens gegen Del- 
lien entstehen, so mnss der Kaiser snerst Sardfinien eroben, das dann wieder 
an En^and oder Holland zur Ver\^altung übergeben wird. 

VIII. Mus« mit Spanien oder Savoyen Krieg gefilhrt werden, so be- 
haltcu sich die Mächte die Entscheidung darüber vor, welcher Prinz die An- 
wartschaft auf Finna, Pfaeensa und Toscana, sowie auf die Theile Hontfenat« 
erhalten soll, welcto Jtfit im Besltte von Savoyen Aai. Doch darf das nie 
dn kidserlicher Prinz nein. 

IX. Sollte es dein Kaiser twtz jui^^fmessfner BemühunffPn nicht tre- 
lingen, .Sicilien oder Suniiuien zu erobern, so wird er aller Verptiiclitungcn 
ledig, welche dieser Traetat ihm auferlegt. 

X. Wie sehen bestimmt, haben Kaiser und Spanien auf ihre lünder 
gegenseitig zu ronnneiren; der Kaiser miiss dies aber auch tlnni, wenn Spa- 
nien nicht beitriff: in diesem Falle hioiht seine Hcninteintion jedocli trelieim; 
der König von l'^nglaud erhält dariilier „un acti? aiithentiiiuo", welcher au Spar 
nlen erst bei dessen Beitritt tn llborgcbcn Ist. 

XI. DerKMser.TerpflIehtet sich, Innerhalb des Zeitraumes von drei Mo- 
naten, während welchem Sjmnien nnd Savoyen der lUitritf offen steht, diese 
Mächte nicht /u l)eiinnihi;;eii; talirt Spanien aber in seinen begonnenen Feind- 
seligkeiten fort »Hier greift Suvoyen deu Kaiser an, so tritt der Art. Vil dea 
Btfndnisaentwnrfes w^rt In Geltung. 
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noch am selben Abend zu sehr später Stunde den englischen Qe- 
sandten zu sich bitten, um Kenntniss davon zu erhalten. Dieser las 
es vor; es erregte schon bei der ei-sten IlUchtigeu Lesung deu hef- 
tigsten Unwillen der österreichischen Staatsmänner; sie mussten 
die Beobachtung macheu, tlass Eng land in jedem l'uukte den fran- 
zösischen, in keinem einzigen den kaiserlichen Wünschen Reehnnng 
getragen hatte. ') Wie St. Saphorin in den nächsten Tagen berieh- 
tete, erregten die griissten Schwierigkeiten der Artikel Uber die Ver- 
zichtleistnng des Kaisers auf Spanien, selbst fUr den Fall, dass 
Spanien der Allianz nieht l»eitreten sollte, dann jener der Ver- 
ftlgnng über Toseuna; en(ilieh war noch eine neue Clausel auf- 
genommen worden, weiche in Wien sehr unangenehmen Eindruck 
machte: nach dem Aussterben der jetzigen savoyischen Dynastie 
Spute Sardinien an Öpamen zorückfallen. Der Gesaadte drückt neuer- 
dings die BeHlrehtung m, besonders die Bestimmung über Toscana 
werde dem Zustand^ommen des Projectes sehr hinderlich sein; 3) 
er erklärt auch, warum der Kaiser um so Vieles leichter die Za- 
stimmnng zur Belehnung eines spanischen Prinzen mit Parma ge- 
geben babe: auf diesen Staat der Papst als kirchliches Lehen 
Anspmeh maebe ud er dadnieh mit l^tanien in Confliet kommen 
würde.*) Was denVorscUag betrifil, Pisa mit Livorao abzotrennen, 
so zeigte man sich am Wiener Hofe dag^n reebt gldebgiltig. Am 
4. M&rz kam Sehaub mit dem vom Regenten genehmigten Entwürfe 
nach Wien: da in diesem jener neue Freistaat an der ioseanisehen 
Küste beseitigt ersebemt, so beschweren sieb die kaiaerlicben Mi- 
nister darttber plötslicb sebr bitter;^) dagegen machte ansgeseicb- 
neten Eindruck die Strdcbung der Worte t,in perpetnnm^ und die 
mildernde Bestimmung, dass, im FaUe Spanien nicht beitrete» die 
kaiserlicbe Renunciation geheim bleiben solle. Um die Empfindlich- 
keit Karls VI. zu schonen, hatten die Engländer diesen Ausweg ge- 

XII. Üiesu eUf Artikel bleiben zwischen den vier Mächten durch drei 
Monat«! nach dem Tage der üii»t r/f irlinung pdieim, falls die M.iclitc sich 
nicht einmUthig fiir eine Kürzung oder Verlängerung dieses Termiues aus- 
sprechen. — Correspondenz St. Saphorin's, VII. Bd. Hau. A. 

)) 81 Saphorin an Bobethon, SO. Februar 1718. Hau. A. 

») St. Saphorin an Robothon, 23. Februar 1718- Han. A. 

') St. Saphorin an Kobethon, 2. März 1718. Ilan. A. 
St. Saphorin an liobetliou, 5. März 17 lä. Uao. A. 
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fnnden und den Regenten daltlr gttnstig gestimmt. Ihre Bereehnang 
hatte sie nicht getäiiBcht Unemtldfieli arbeiten nnn Saphorin und 
Sehanb an dem Zustandekommen dieses Piojeetes; immer wieder 

stellen sie den Wiener StaatsmRnneni die grossen Vortheile vor, 
welche (kr Kaiser aus der sohlennigon Annahme des ganzen Pro- 
jcctes ziehen würde, sie ühciriu luii am 14. März durlll)er ein uiu- 
fangreiches Memoire, llire Erwii^nin^-en la,'^scu sich knrz in l'(*lgende 
Siltze '/nsanmienl'aßsen: der Kaiser erhält sofort Siciiieii, also eine 
reiche Provinz fUr das arme Sardinien; weiters noch die Lehens- 
oberhernsthatt über Parma und Toscana. Die Vortheile, welche da- 
gegen Spanien ;lüs diesem Abkommen se)ii)jift, Heiden noch in weiter 
Ferne nnd ruhen auf den zwei Augen eine» zarten Kiiiile-^ Die 
geheime Confercn/, hescliäftig'to sieh den ganzen Momit Mm/ über 
mit den neuen Vorschlägen; sie erwog nochmals reitüch das Flir 
und Wider der Sache, prUfte eingehend die politische Lage Europas, 
gedachte neuerlich, dass Oesterreich jedesmal durch zu starres Be- 
stehen anf seinem Rechte zu Schaden gekommen sei, ne erkannte, 
dass der vorliegende Entwurf ein Ultimatum sei, von dessen An- 
nahme die Freundschaft and die Unterstützung der Seemächte und 
Frankreichs abliftng^ und kam dämm endlich schweren Herzens 
znm Entschlösse, aneh in den Punkten der Bennneiation nnd Tos- 
canas nachzugeben; die übrigen Artikel waren ja schon vor Woefaen 
genehmigt worden. 

Die Gonferens trOstete sieb zngleieb mit der Erwägung, dass 
die Veniebtleistnng keineswegs nntversell sein wflrde> für die ein- 
zelnen Erzherzoginnen also gar nicht bindend. An den von Schanb 
nberbrachten Vorschlügen worden nur einige Ideuiere Aendemngen 
gemacht: die Amnestie der Osterreichischen mid spanischen Unter- 
thanen, die beim Kriege nnd Aafhtande in Spanien nnd Italien be- 
theiligt gewesen waren, wnrde verlangt; dann sollte Überall, wo die 
savoyiscbe regierende Familie erwähnt wurd, anch der Nebenfinien 
gedacht werden, — eine Coneession flir den Prinzen Engen — 
endlich sollte durch einen Znsatzartikel verhindert werden, dass 
bei Lebzeiten der regierenden Fürsten sjianisehc oder französische 
Besatzungen in Parma, l'iaceuza und Toscaiui hineingelegt wUr- 




') Memoiren vou Bothmer, pag. 239—240. 
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den*) — es ist, als ob die Gonferenz geahnt hätte, dass dieae Fo^ 
derunj? später aufpresteUt werden wttrde. Am 4. April thciltc Graf 
SiuzL'udorf doiii cn;xlisc hca Gesandten öfficiell die Annahme des Pro- 
jectes mit;*) reiidteiiriedter and König^seg^ worden gieielitaUi^ »oi'oit 
davon in Kenntniss ^-cscitzi 

Damit war dixs grosse Werk in der Hauptsache betiKlet, 
wenn anvh in < h \ ielc Scliwicri^^kcitcii sich erhoben, big es vftl% 
ah^esehlosseii wenlen konnte. rnlüUgUai" bot ea in der jet/iL''eii 
FäSSUQ^^ llir den Kaiser noeh innner groBse Vortheile; diejeni^xn, 
welche die Engländer an^'etUhrt hatten, waren nielit ohne Berech- 
tigung; nicht der geringste war, dass die kaiserliche Politik damit 
von dem chimiirisehen projccte der Wiedervereinigung der ganzen 
Monarchie Karls V. unter einem Soepter endlich abgeaogen ward 
und mit imab&uderliobeD Thatsachen zu rechnen begann. Freilich 
war man in Wien, als man Ja und Amen sagte, nicht ganz auf" 
riehtig: die QateiTeichiaolie Be^erong hofile, daaa die Bestinimiiiigeii 
beMb FarmaB tmd Toeoaiiaa nie nir Aiuflfliniiig kommen, daaa 
SfMmien adbit dnreb sein Verludien dam Anbna geben würde. 

Zur selben Zei^ da der englische Abgesandte die Znstimmnng 
des Wiener Hofes an den letzten Vorscblilgen Stanhope's and des Re- 
genten einanbolen nach Wien reiste^ blieb den VerbUndeten noch eine 
▼id schwerere Aoigabe m lOsen: den Beitritt Spaniens an «reichen. 
Auch hier hofften aber die engfischen nnd französischen Minister 
«nf glttcfcUehen "EsMg* Sie eriimertea Ml, dass Alberoni immer s^o 
(Hedlichen Absichten betont^ dass er der Mission Monti's freudig so- 
gestimmt, dass er ja Ende des Vorjahres sogar die Brkttmng ab- 
g:egeben hatte, unter bestimmten Voraussetzungen in die Unterhand- 
hui^^eii ül)er den Frieden mit dein Kaiser eintreten /u wollen. In 
alledem inten sie; es kann nicht genug stark betont werden, dass 
das Ziel der Politik des Cardinais daiuals nur mehr die Vertreibung 
des Kaisers ans Italien gewesen ist; in «ii(.>em Sinne schreibt er 
in nicht mimuverstebender W ei^e oft an Ccllamare.^) Die Aus- 



*^ rrotoküUe clor Confcreaz-iütinuigai vom S, und 20. Min und 4. April 
1718. W. 8. A. 

>) St Sq ihoriii vad Sdiaab an Lovd Stair, & April 17ia Hio. A. 
>) emehuloiHi, 8ignor Mie^ ailo, h che tutio D atoado •!» in aa 
ptofondo IcUigOi ed in an» cimm ignoianaa ehe aia aeo«Mario og^ naa 
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debt «of den finuusBtiBcheii Tliroii wn in dem ÜMse g«8diwmiden, 

in welchem die Gesundheit des kleinen Lndwig XV. sich kräftiii^te; 
Albcroni konnte dalur alle Mittel des Landes, das er regierte, auf 
die Wiedert^robcruiig der verloren gegangenen italienischen Prov mzen 
richten. Da seine Vorschläge bezüglich der Tlieihialinie daran von 
Frankreich und den Generalstaaten a])gelehnt norden waieu, uiusste 
er bich auf die eigene Macht allein vcrlas^eu — er hoffte sie aber 
hinreichend; er jrlanbte nicht daran, dass England nad Frankrei«)) 
den Kaiser thatsächlich unterstützen wHrdon, er itbensebätztc «iic 
Tragweite des Conflictes zwischen K(hiig (ieorg und seinem Sohne, ^) 
er überschätzte die Macht der alten Minister in Paris. In diesen 
Ansichten wurde er durch das vorsichtige Aufbreten derCksandten 
dieser Staaten in Madrid bestärkt £r hoffte ausserdem auf den 
Wiederbeginn des TUrkeukriegeSy unermüdlich arbeiteten setne 
Emissäre in Constantinopel dann, er hoffite dnreh Schweden und 
Rnflsland dem hannovcranisi-hen Könige nnd dem Kaiser idiwere 
Sorgen m bereiten. Nicht eine einzige dieier HoArnngen nad An- 
nalunen bewilnCe rieh^ Stein am Stein Utete noh Ton dieaein aloiiett 
Znknnftigeliinde lo% nm endüeh den Cardinal selbat unter den 
Trttmmem sn begiaiwn. 

Da aeine AUiansvoneldlige yon FVankreieb nnd den General- 
Blaaten abgelelint worden waten, tncbte er an Saroyen ^en BnndeB- 
genonen m gewinnen; eekon in den eisten Tagen des Jahrea 1718 
sehrieb er dem saToyischen GesandtschaftsseeretSr Oofder, dasa 
er im kommenden FrUlyahpe einen Haaptsehlag gegen den Kaiser 
an fthren gedenke, nnd gab seinem Wnnsebe naeh gutem Sin> 
Tomebmen mit Carl Amadeus AosdmdL.^) In gletcber Weise ver- 

gnerra universale che bruggiari tatlD tt mondo per uiettero in doverc l'Arci- 
dticn, 10. Januar 1718; assolutamente non si pnö a.s.sit urrirc In fiiiiote d'Halia, 
cd in coiLsc^nu tizn formart» il necessftrio cqnilThrio in Emnjci sc vi reata uu 
fiolo TeUeäco in Italia, 24. Jauaar 1718; 1« rittuluzionv e presa di morire con 
la tpsda illa umso. . 91. Februar 1718. M. A. E. 

. . . dtemri per ramor dl Dio, chi puö mai pensare die la naiiODe bh 
glese vopj'liM pi-r il bei viso deir Aicidiua perdero i(ni'«tc f^rnndtssime conve- 
nienzo i hü ricava dal commcrciu che f» cull» Spaf^na. .St- si j)urla dcl Ro Coor- 
glo partui che le suc dissenzioDi domestichc nun Ii |K>riut ttiuo tmppo d andaie 
fiiQil per eeveaie naeve ga$L AJbmmi an Gellamat«v 94. Januar 1718. IL A. Ei. 

>) Dumanieo Oantti, Steria daila Diplomaaa deOa Cdrta 4i 8«voia 
m, SM. 
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suchte CeUunare in Furis den dortigen Genndten La Pennue Itlr 
die Idee des GardinalB zn gewinnen; der Torsichtige Italiener htttete 
sieh aber wohl, anders als ausweichend zu antworten. ') Savoyen 
tmg sich im Gegenthcil, wie später auszofUhreu sein wird, mit ganz 
anderen Pliinen. 

Graf Moiiti kehrte Mitte F'ebrnar aus Spanien zurllck, unver- 
richteter Sache — er wusste viel von den kriegeribihen Plänen 
Alberoni's, von »Icssen grossartigen Küstiingen zu erzählen.') Er 
sprach die Wahrheit; Spanien rUstete mit heberhafter Thätigkcii ; 
es wurde sogar ein spanischer Admiral, Gastaneta, nach Holland 
gesandt, um da.selb.st SdjiftV anzukaufen '') wieder ein Üath Be- 
retti Laudi"^:, der grümllirli fehlschlug'-: oljnc Erfolg' niusste jener 
znrtlckkelircn. Auf die Vürstellungen Oberst Stauhope s gal) Albe- 
roni die beruhigendsten Versicheningen; er beabsichtige nur die 
spanischen Besatzungen auf Sardinien und in Porto Liongone zu 
verstärken.*) So standen die Dinge in Spanien, als der ausser- 
ordentliche Gesandte Franlureichs, Marqoig von Naucr^, am 2B. März 
nach Madrid kam. 

Seinen Instructionen zufolge sollte er den Gardinal in Uakennt- 
niss darüber lassen, dass gleichzeitig dasselbe Project, welches er voiv 
znlegen hatte, in Wien Gegenstand der Derathung war; man wollte 
Alheroni im Glauben bestärken, die Westmächte wttnschten erst mit 
Spanien einig zu werden» nm dann mit einer nnnmsUJssHehen That- 
sache m den Kaiser zn treten. Daher sollte Naner^ Ton den geheimen 
Artikehi znnäcbst kefaie Erwähnung tbun. Und da in Paris yoraus- 
geseben worden war, Spanien würde zur Sidiemng seines Beehtes die 
Besetzung der Italienisdlien Fllrstendillmer fordern, so hatte der fimn- 
zOsiscbe Gesandte den Auftrag erhalten, ein solches Verlangen zuent 
abzulehnen, mit dem Hinweise auf den Widefstand, den es m Wien 
finden würde, dann aber, fidls Alberoni bartnSekig darauf bestünde, 
im Principe nachzugeben, die endgiltige Fonnulirung aber hinaus* 
zuschieben. Wenn so das Tetrain geebnet und dann aneb die Zu- 
stimmung des Kaisers ehogetioffen seui würde, sollte er, nm die 

1) Memoxie di CeUunaie, 1 171. 

') Mernorio di Ccllfimaro. fol. 168 v. 

') Bericht JIt'ciu.s' aus dein Hang, 1. Miirr 1718. W. S. A. 
*) Oberät Staiiiiupe uu Addison, 7. Foliruar 17iJ<. It. 0. 
W«b«r. (Iu4nip«l-AUUiiB M« ITlfl. 5 
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letzten Scbwierigkeiten m beseUigeii, zwei geheime, Yon EngUuid 
and Fnmkieich beechtosaene Sepant-Aitikel knnd mwsben: das Ve^ 
flpieehen der MItehte, der Königin im FaUe des Todea Philipps die vor- 
nnmdaehaftliclie Heuerling zn sichern nnd die Abtretang Gibraltars. 

Namentlich von letzterem Antrage hoffte man in Paris grosse 
Wirkung. Es war eine Idee Dubois' gewesen, diese Bergfestung, 
welclic England im letzten Kriege den Spaniern abgenommen 
hatte, ihnen zuilickzugeben. Die englischen Minister waren an- 
scheinend bereitwillig darauf eingegangen, olme sich irgendwie zu 
binden, denn eine sdiriltliche Verptiit liiuii- wie sie Nancr6 

gerne mitgenonnnen liätte, wunle in Loiuimi iiubedmgt verweigert.^) 
Es hat den Anschein, als oh hierin die verbündeten Kegiemngen 
nicht aufrichtig gegen einander gewesen wären; während Frank- 
reich mit liestimmtheit auf eine Alitretung Gibraltars — sei es 
durch Kauf oder Cessi'm — rechnete, mochte die cngHfschc Kegie- 
rnng wenig itielir als eine Lockspeise damit angeboten haben, welche, 
nachdem sie ihre Schuldigkeit gethan hätte, rasch wieder von der 
Tafel verschwinden sollte; denn es inusste ihnen ja klar sein, was 
später wirklich eintrat, dass eine solche Massnahme in England 
ausserordentlich unpopulär wäre und ernstlich den Bestand des 
Cabinetes gefährden wUrde. Die englischen Gesandten in Madrid 
wnssten Uberhaupt nichts yon diesem Plane. Es findet sich auch 
noch eine andere Divergenz in den Instructionen, welche Nancrd 
nnd Stanhope von ihren Regiemngen erhalten hatten: während der 
Engländer znerst nnr Toscaaa ohne den am Meere gelegenen Theil 
anbieten soll, nnd erst später das Ganze, so hat der Franzose nach 
dem Wnneche des Regenten gleich ganz Toacana dem Sohne der 
Königm zn Terspreehen.^) Zn seiner giOasten Ueberraschnng fand 

)) Memoire poar le Mb. de TSnacth par Dnbois, Februar 1718. — In« 
BtroctioiiB ponr le mdme par le r%cnt^ 2&. Februar 1718. M. A. E. 

... rnisnnnnnt nxor Mylord Stfinhnpp <mr le pcn d'etoffe qu'il y avait 
pour contrutcr kt* partic^i interessier au traitci . . . si rAnfrlotfire pouvait 
cüdcr u i l>«ip:igne Gibraltar, ccla serait capable do dctcrmincr le roi catholiquc 
i fUre aa paix . . . Dnbois an den Hersog von Oridana, 11. Nnvember 1717; 
Lenumtey, a. a. 0., II, 895. 

3) Diihi.is an Nancr6, 17. Februar 1718; Lemontoy, II, ?M. 

*) Memoiren von Bothmer, pag. 2itt). — Oberst ätauhope an Addison, 
11». Mär^ 171«. K. O. 



uiyitized by Google 



67 

Hanert den Cardinal bereits tllMr den Umstand miterrielitet^ der im 
giOaalen Geheimniaae liätte bldben sollen, dasa dasselbe Pirojeet 
selion am Eaiaerbofe beratben wurde. 

Der Cardinal nabm die Ert^ffbnngen der Gesandten — ibnen 
schkes sieh noeh der pupstlicbe Nnntias Aldobrandi an — sehr 
ungnädig auf; er liess sieh wiederholt an den giOssten Zoroes- 
ansbmehen hinreissen; dabei TefaXnmte er aber nie, den Marquis 
seiner friedfertigen Gesinnung zn veniehem and alle Scfatdd'an 
dem Kriege auf den Eigensinn der Königin zu schieben, Die 
nächsten Wochen vergingen in klciiilichcu Wortzänkcreien. ') Theils 
war <lamals die Königin durch ihre Niederkunft verhindert, sich 
mit Politik zu befassen, theils wollte Alberoui zuerst die Entschei- 
dung des K uist i s ulj SV arten und hoffte noch auf eine Ablehnung 
von dieser Seite her, was natllrlioh seine Plüne unendlich gefördert 
Itttte. Er beiiütiite je<le Gole;;euheit, um auf die Geringfllgigkeit der 
an Spanien gemachten < ' in ossiouen hiir/nwcisen ; weit entfernt sei 
die Aussieht, jene Fürstentliitnier in Besitz zu nehmen, ijar keine 
Sicherheit daflir geboten: entschieden verkugtc er, weni^^stens spa- 
nische Garnisonen hmeinlegen zu dürfen. Am 22. April endlich 
bringt ein Courier die Nachricht Ton dem Beitritte des Kaisers zum 
Projecte. 

Nun eröffnet Nancr^ dem Cardinal auch seine geheimen Vor* 
sehUgey') erzielt aber damit nidit im Entferntesten das erhoffte 
Resultat; das Anbot Gibraltars macht in der unbestimmten Form, 
wie der Franioee es nur thnn durfte^ gar keinen Eindmek.^) End- 
lieh wird den Gesandten die Entschddnng des Königs m fheO: 
er wiD auf Grand der gemaebten Vorsehlige in die Unteibandlimgeii 
emtreten, Teriangt jedoeb nnbedingt das Besateangsrecäit in Parma» 
Piaeenza tmd Toaeana und die Befaaaptang der Insel Sardinien; der 
Herzog von Savoyen kOnne ja dueh Finale entsebsdjgt werden, 

0 Nancr^ an den Herzog von Orleans, 28. März und 1. Apri! 1718. 
M. A. E. — Alberoiü nennt die voigelegtm Bedingungoi informefi, iudigortes 
et scaudaleuses. 

>) St. Aigoan an HoxelleB, 1& April 17ia IL A. E. 

^ YomiM aO» Um Uni II mwdMae di Hanois fl dig«rto e indtgeslo 
dollo sne commissiom . . . nun prnpnsizinnc t.tnt.i scrndfiln^n . , . d6glia d*1l& 
Inglete. — Allicroni an Ci'llaiiiare, 10. Aj)ril 171*^ M. A. K. 

*) Nancre an den Herzog von Orleans, 2G. April 1116, M. A. E. 
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das der Republik Genna abznlOsen wSre. SehrifUich wiederholt 
dann Alberoni noch einmal, dass Spanien nie nnd nimmer Sardinien 
heransgeben wttrde. Die Gesandten beriehten darttber eiligst an 
ihre Reg:iemngen; während aber Nanciö sofort dem Cardinal seine 
Zweifel an der Oenehmi^ng dieser Bedin^^uiig aosdrifck^ hofit 
Obent Stanhope im Gegcnthcilc, aDgesichts der {geringen Bedentang 
jener Insel würde das keine Schwierigkeiten maehen. ') 

* Um die Anfirichtigkeit dieser letzten Erklftmng Alberom's zn 
prOfen, muss hier anf die spanisch-savoyischen Verhandlungen ein- 
gegangen werden, zuvor aber noch auf die Umtriebe Carl Amadeus' 
in Wien. Es ist bereits erwähnt worden, dass der Köiiifc von Si- 
cilicn si'it Jahresfrist sich bemühte, die Bestätigung seiner neuen 
Würde uud Sicherung der eben erworbeneu Trovinzen vom Kaiser 
zu erlialten. Dieser war aber durchaus nicht geneigt, darauf ein- 
zugehen ; der W leuer Hof hatte noch nicht verficssen, dass der Bei- 
stand Carl Aniadcns im Jahre 1703 mit f^rossen Opfern erkauft 
worden, dass schuu nach drei Jahren der Herzog aber in das L.ager 
<1t s Gegners übergegangen war, dadurch damals der kaiserlichen 
»Sache in Italien einen ein|ifindlichen Stoss versetzt und fltr so viel 
Treulosigkeit im nHehsten Friedensschlüsse noch neue Vortheile er- 
rangen hatte. Es war der Turiner Regierung rasch klar geworden, 
dass ohne hohen Preis die Freundschaft des Kaisers nicht zu er- 
kaufen sei, sie wusste bald, dass dieser in Hicilicn l)e.stehen müsse. 
Nicht wenig erschreckte sie daher die Nacliridit von den Ab- 
machungen Frankreichs mit England, welche die Insel gegen ein 
geringes Aequivalent zu verschenken drohten; die savoyischen Ge- 
sandten in Paris nnd London konnten schon An£uig 1718 die 
Richtigkeit jener Nachrieht bestätigen. Carl Amadeus mosBle furch- 
ten, durch die Mächte um die Vortheile zu kommen, welche sonst 
die Abtretung SicUiens an den Kaisa* Tersprochen hätte. Er ent- 
scUoflS sich darum, rasch zu handehi, um vielleicht jenes englische 
Project noch zu verhindern; Hand in Hand ging damit sein Wunsch, 
fttr seinen Erben die Hand einer Österreichischen Erzherzogin zu 
gewinnen. Die ersten ErOffiiungen von seiner Seite geschahen im 
Februar in Wien; dem Kaiser wäre es nicht unlieb gewesen, wenn 

<) Oberst ötanbopo an Lord Stanhope, 27. April und 8. Mai 17ia IL 0. 
— Hanert an den Begenten, a Mai 171& U. A. E. 
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er ►SifilicH hätte erhalten können, ohno daillr andere Vi'rplhi hunip'n 
gpcgen die Scemiiclitc cingclieu /ii intissen: er nahm daher den 
Schritt J?avi»y(Mis niclit iin.^-Hnstic auf. Ijald kam der Graf d'UssoI 
nach Wien, der sieb / ihhciehe (iönuer zu vcr^ihalVen wiisste;') der 
Marchesc Kialp in i i ster Reihe, anrh Sin/endnrf waren nicht ab- 
^'enei^'t, s«> auch tler licichtvater des Kaisers. I* TönnoniaTin ; l'rinz 
Eugen allein blieb iinzugiinj^lieli. Diese Henilihiingen wurden ^<»n 
St. Saphorin mit scheelen Augen angesehen; er berichtete in seiner 
Sorge darüber oft llebertriebenes nach London.^) Im Mai endlieh 
kam ein neuer Abgesandter aus IHirin, der formelle Vorschläge über- 
brachte;^) fllr die Abtretung Siciliens forderte er nebst der Hand 
der Erzherzogin Maria Josepha noch kleinere Gebietsabtretongen in 
OberitalicnJ) Seine Mission wurde von den englischen Gesandten 
durchkreuzt. In einer Audienz verlangten sie vom Kaiser eine be- 
stimmte Erklämng (Iber die Heirat der Tochter weiland Kaiser 
Josephs; der Monarch konnte nicht anders» als ihnen versichefn, 
dass er flir seine Nichte einen Gtemahl anssitchen wolle, welchef 
England nnd Frankreich keinen Anlass znr Besorgniss geben werde. ^) 
Während Carl Amadeus anf solche Art um die kaiserliche Freund- 
schaft sich bewarb, hatte er zd gleicher Zeit nicht verab^nmt, 
auch mit dem Gegner, mit Spanien, Verbindungen anzuknüpfen; er 
wollte sich damit fllr alle Bventualitäten sichern. Auf jene Briefe 
Alberoni's an Gorder hin hatte Graf Lascaris den Befehl erhalten, 
sich unter dem Verwände, kleine Streitigkeiten swisehcn den Tn> 
riner und Madrider Höfen zu schlichten, in die spanische Haupt- 
stadt an begeben, am daselbst des Oardinals eigentliche PUlne zu 
erforschen.*) Er kam vierzehn Tage nach Nancr6 hier an und hatte 
am 8. April seine erste Unterredung mit dem spanischen Minister. 
Unglücklicherweise für den Erfolg seiner Sendung war dieser von 

0 Garntli, Storia dolU Dipiomaiia, III, 503-521. 

■) St. Saphorin an liobcthon, 26. und 30. MMn 1718. — St Saphorin 
ftD Lord Stair, ."i. April 171S. llan. A. 

') 8t. Snplionn an l^ord .Stanhupu, 22. Mai, St. Saplioriii ao liobcthon, 
25. Mai 17 18. llaD. A. 

Ckratti, Storia della Dlplouuutia, III, 532 ff. 

'-■) St. Saphorin an Robctlion, 16. Mäii 171^. Ilan. A. 

**') ItHtrnzione per il Conto LaHcuri^ 'Ii (.'astoüar^ od. Camtti, Academia 
di Torino, tomo XIX, serie II, 1861, pug. III ff. 
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den Gesandten der anderen If&chte bereits nnteniehtet worden, 
dasB Saroyen gleichzeitig in Wien Unterbandlnngen angeknttpft 
habe; es mnsste ihnen viel daran gelegen sein, die Möglichkeit 
einer Verbindung Carl Amadeas' mit Philipp zn verhindern. Albe- 
roni empfangt infulge dessen den Grafen Laacaris mit Hisstranen. 
Die ersten Conferenzen vcrlanfen ohne praktisches Resoltat; als 
ihm jener das Doppclspiel seines KOnigs vorhält, leugnet der Graf 
anfiiu^lieh etwas darüber m wissen, gebraucht dann Ansflilchte, 
enüililt emllit'h, der Wiener Hof habe seinem Gebieter die Hand 
einer Erzherzogin flir seinen Erben angeboten.^) lu den Tagen, 
da die Entscheidung^ des Kaisers schon eingelangt war, Spanien 
sich aber noch niclit entschieden hatte, niaclit Lascaris l)esondere 
Anstrengungen, um Sicilien zn retten; er verlangt vom Cardinal die 
bestimmte Erklärung, ihm der König von Spanien nie die Abtretung 
^ieiliens an den Kaiser zugeben würde, was unbcdin«;! abgelehnt 
wird. ^) So weit waren diu Verhandlungen gediehen, als Alberoni 
die bereit« erwähnte Erklärung gibt, den Reitritt Spaniens zur 
Allianz betroffond. Wllhrend die Aiitworten darauf aus Paris und 
London abgewartet werden aus ersterer Stadt kam rasch die 
Versicherung, es werde Alles versucht wenlen, um den spanischen 
Wünschen nachzukommen ') — vollendet der Cardinal die Aosrüstung 
der Flotte, macht kein Hehl aus der demnächst zn erwartenden 
Absendung derselben, lehnt das gewiss billige Verlangen Oberst 
Stanhope's ab, damit doch mindestens bis zum Eintreffen einer be- 
stimmten Antwort aus London zu warten, ^) und macht endlich auf 
erneutes Andringen Lascaris' demselben positive Vorschläge zu einer 
Offensiv-Allianz zwischen Spanien und Savojen gegen dcB Kaiser. 
Als Ziel dieses Bttndnisses stellt er die Erwerbung Mailands für 
Carl Amadeas^ die von Neapel fHr seineD König hin; nm aber den 

>) L'Mdftta del ministro nustriaeo in Piemontu (Alberoni war da falsch 

berichtet) va conscntanea alla vemita in Spap^na del Conte Lascaris; e questo 
ii ii solito inaneggio <li quclla cortc avczza a ripurtitriie vantaggio . . . esBcudo 
riuteresse legge malterabile del procudcrc dl quel govemo . . . Alberoni an 
CelUnuure, 11. April 1718. M. A. E. 

Alberoni an Cellamaro, f». Mai 1718. M. A. E. 

') R( luzinne dol Conto Lascaris, a, a. 0,, pag. 151. 

*) liuxelles au Naucru, lü. Mai 1718. M. A. £. 

») Nsnci^ an Haxelles, 16. Msi 1718. M. A. E. 
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Angriff auf Letsfteres za erteichteni, mUMe wentt ISeifien besetst 
werden; er verlangt dalier dieee Luel zum P&ndbesitz; wenn die 
Eroberung ^laSands gelingt, soll sie bei Spanien bleiben, sonst fällt 
MC an Savoyen zurtick. Er fordert raschen Bescheid; um ^rrüsseicu 
Eindruck uiif Lasraris zu machen, entwickelt er ilin» in \venig 
Worten ein liikl der europUischcn Luge in den Farben, wie er es 
sah, dabei erwähnt er auch der HoÜ'uuiig, biimeii Kiuzem duroli das 
Zusammentreten der französif^ohen Generalstäude den Ilir/.o^^ von 
(hkans stürzen zu kimnen') — es ist damit die Verschwörung de» 
Fürston Ceüamare in J'aris •^'emeint, welche am Ende dieses Jahres 
einen so kläglichen Ausg-an;:; TicbuM n sollte. All)en)ni versuehte auf 
diese Weise ohne T^lntverg^iebscu und oline Mühe sich in den Besitz 
Siciliens zu setzen, wa^j in der That unbedingt für eine militärische 
Operation iregen Neapel nothwendig war. Das waren die Absichten 
des Cardiuais, während er dem franzOoBohen Botschafier Ton Frieden 
nnd Unterhandlongen redete. 

Kehren wir nnn zorlldic zn den weiteren Sehickealen des Stan- 
hope'sehen Fleetes. 

Nach der ersten Erklürnng Smaendorf 0 Uber die Annahme 
deaaelben von Seiten des Kaiaeis waren in den irilchaten Tagen 
noeb einige Gonferenzen zwisehen den kaiserilchen Mimatem nnd 
den engüaehen Gesandten Uber formelle Fragen gefolgt Danmf 
wwde der Entwarf ins Lateinisehe 1|bersetzt; das nahm lingere 
Zeit in Anspnieb; ab die Ueberbagnng endlieh fertig geworden 
war, stellte es sieh henma» dass sie sachUehe Aendenmgen enthalte; 
diese mnssten erst emendnt werden; dann blieb das Stück neaer> 
fieh liegen. ^ Der Wiener Hof Tersnehte eben nochmals durch eine 
Verzögerung der Unterzeiehnung aosznweiehen; vidleieht^ dass sieh 
durch einen AngiifT Spaniens die Lage doch zu Gunsten des Kai- 
sers bessern konnte. Schon hatte England eine merkliche Aen- 
derung in seiner lialnuij; vorgenommen; während es sich früher 
nicht zu einer entschiedenen Erklärung' über die Hilfe herbeilassen 
wollte, welche es verpflichtet war (km Kaiser gejren Spanien zu 
leisten, hatte eine Provocation von Seiten des Letzteren dies ver- 



') Rclazionc del Contc La«caris, ». a. O., pag. 165 — lOT. 

^ St ISaphorin mul fiohMib aa Loid StMihope, 22. Mai 1116. Um, A. 
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moobt Hontoleooe hatte nftmlioh Uber Auftrag Alberoni'B vom eng- 
lischen HInisteriimi eine AofkUbwig verlangt über die Zwecke der 
BUstnngcu, welche in Gfossbritannien gemacht wurden, die Abeeii- 
dun^ einer Flotte in das Mittelmecr hatte er als casus belli, als 

IJruch des IJtrechtcr Friedens bezeichnet, welchen Spanien sofort mit 
der Confiscation der en^'lischenWaan ii danelbst beantworten würde.*) 
Das durfte sich das en^rlische Volk uioht bieten lassen; mit lA'ichtig- 
keit bewillijj^tc ilu8 Parlament (u'lrl mr TJntorsttttzim;; des Kaisers 
«nd zu weiteren Rüstungen. Da 8t. baphonu uuh Wien gleichfalls 
zu einem onoririsrhcn Schritte hindrän]Erte, ^) so ^bcn am 14. Ai>ril 
1718 Staiih<»iu; uihI Simderland Feudteiu iedter die ieieiiiehc Zuba^, 
eine Flotte in das niittelljindische Meer zu schicken.'') 

Dann schien es inCnli^c der .iränzliclicn Erschöpfung der Türkei, 
trotz aller spanischen und französischen Umtriebe, mit Hilfe der 
englischen Vermittlung doch zum Frieden zwischen Kaiser und der 
Pforte kommen /n wollen; Anfang Mai versammelten sich die be- 
tretfenden Vertreter der Mächte in Passarowitz. Endlich machten 
auch die savoyischen Anträge einen grossen Eindruck in Wien. 

Aus allen diesen Ursachen gerieth das Friedeuswerk hier in 
bedonküche Stockung. Man fing an, in London nnd Paris darflber 
Besorgniss zu hegen; Sehanb nnd St Saphorin erhielten strenge 
Befehle, nnabttssig anf baldige Erledigung m dringen; sie kamen 
diesen beim Kaiser und bei den Ministem mit grOsster Gewissen- 
haftigkeit nach. Aber nicht froher, als bis K9mgs^g ans Paris 
von einer neuerlich sehwaakenden Haltung des Regenten, von sag- 
haftem Auftreten der englischen Mmister, von grossen Umtrieben 
Spaniens In HoUand berichtete,^) wurde Sehanb der llbersetxte nnd 
conigirte Entwurf zugestelli 

Anfangs Juni konnte er erst die Rtlekieise nach Paris antreten, 
wo er am 18. anlangte. Jene Besorgnisse wegen der Zögerung des 
Kaisers hatten aber den guten Erfolg j^chabt, dass England jede 
weitere Concessiou an Spanien, also die Abtretung Sardiniens ent- 
schieden ablehnte. In Paris waren die französischen Minister gerne 

<) Berichte IMtemledter*« sua London» 22. und 27. MSn 17ia W. S. A. 
8t Saphorin «a Robethon, «. April 17ia Han. A. 

^) Bericht Pendtciiriodter's -aus LoikIuii, 15. April 1718. W. S. A. 
') Beriebt KlinigiteRg's mu Paris. 27. Mai 1718. W. ä. A. 
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dasB berdi gewesen^) md hatten aneh den Regenten bald Über- 
redet; doeb die engliachen Staatsmünner fllbltea> daas nichte mehr 
vom Kaiser veilnngt werden dürfe, ohne das ^te Resoltaft ihrer 
BenriUrangen in Frage zu stdlen. Die nenerliebe ümetinrniang des 
Heizogs von OrUans maehte sich aber flihlbarer, als mm Sehanb 
mit dem in Wien etwas veränderten Projecte eintraf; er folgte 
wieder ^^anz den Kinilüsteruiifreii von llnxcUes und Torcy. Die 
spanische Fonin uüi^ wc^^cn >;ii linienf« abzulehnen, hatte er auf An- 
dringen Euglaiid» nicht uinliin ^'ekoniit. Anders verhielt er sich 
alter gegen den Wunsch Alberoni's uach einer IJe»etzung von Pamia 
iiud Toscana; es seliit-n ihm dies eine gerechtfertigte Garantie zu 
sein. Nun fand er in dem von Wien irekommenen Entwurf eine 
lie^»tiuimuu^^ welclu' sicli direct geiri'ii eine solche Mawegel rielitcfe. 
Abgesehen davon, däss er unwichtigere Aendernngen des kaiseriiclicii 
Hofes wieder strich,^) bestand er entschieden auf den Ganiisonen 
Ar die italienisobcn Fllrstenthttnier and verlangte noch dazu jetzt 
auch eine Verzichtleistung sänmitlicher CoDateralen des Kaisers im 
Einzelnen und die sofortige Benennung eines Erben ftlr Parma und 
Toseana, im Falle Spanien nicht beitreten sollte.^) Letztere zwei 
Forderungen zn beseitigen, gelang Lord Stair und Schaab nieht; 
beriigfich der Garnisonen konnten sie mit Mtthe den Regenten zur 
Genehmigung des Vorschlages bewegen, dass neutrale Trappen, 
beispielsweise Schweizer, die Besatzongen bilden sollten. 

Die beiden englischen Gesa ndt en wurden ttberfaaapt von Or- 
ItanSf im Oegeotbei] zor früheren Anwesenheit Sehanb's» Äusserst 
ktdil behandelt, er sprsoh sie nur im Beisetn der französischen 
Minister.*) Die Gefahr lag nahe, dass der Begent jetzt absiebtlioh 
den Abschlnss des Tractates verzögem wolle, um das Resultat der 



0 HaxcUoa an Nancr^ 3. Mai 1718. M. A. £. 

^ Der Kaiier wollte doh baini Bdche mir bvmlUieiit dae» es Don Carios 
mit Parma und Toeeami belehne, anelatt ibm Solches wa venehalfoii, wie das 

«irsprüngliche Project verlange-, dann war der Piiä.mu3 ausgelassM'n wordc n, 
Avolchor von der Snr(>{»<«sinn des savnyischcn Kimigshausos auf <len spaniscliun 
Thron handelte-, cndiicli verlang der lüufior noch eiue neue Henuuciation 
▼on Lodwiff XV. und dem BegenCeD auf SpanieiL Memoiren von Botiimer, 
pag. 258-254. 

3) Berichte Künigscgg'» ans FanH, 17. und la Juni t71& W. & A. 
«) Memoirett von bothmer, pag. 255. 
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Passarowitxcr Confcrenz und den Erfolg der spsmsclieii Expedition 
abzuwarten.') Cellamare liatte daa Analaafen der spanisclien Flotte 
((ÜT den 15. Jnni aogekllndigt. Die Berichte Sehanb's verarBachten 
in London die ^nsste Besorgni^s; angeregt durch Dnboia bescfaloas 
Lord Stanhope selbst naeh Paris zn reisen, nm dort den Regenten 
vom Einflösse der spanischen Partei, dem er wieder einmal yer- 
fallen schien, loszulösen nnd die Verhandlunjrcn endlich zu Ende 
zu bringen. Vor seiner Abreise hielten die englischen Minister 
noch eine Bespre« liiuifr, in welcher sie Übereinkamen, »las Troject, 
wie es Schaub seiner/» it nach Wien gebracht hatto^ znr Jiasis der 
Unterhandlung zu machen. Nur sollte, um dem Kegt iiten möglichst 
entgegenzukommen, der Artikel Uber die Schweizer tianiisonen anf- 
genommeu werden; bis flii u .thige Anzahl Truppen von den eid- 
genössischen Tantonen ;ui-( \\ ' ri)en werden könnt<^, wollte England 
eigene Soldaten zur Veriiigmig stellen. Die anderen, in Wien ge- 
schehenen Aendenmgeu wurden ebenso wie in l*aris abgelehnt. Im 
Falle der Herzog von Orleans noch weitere Fordeningen stellen 
sollte, kamen die Minister Uberein, dann die Verhandlungen dess- 
halb nicht abzubrechen, aber sie nach Tbonlichkeit abzulehnen.^) 
Am 2ö. Juni reiste Stanhope ab. 

Die ablehnende Antwort der flächte auf das von Alberoni 
gestellte Ultimatum war diesem am 29. Mai von Nancr6 tibergeben 
worden; darauf erklärte er jede weitere Discnssion (Vj tlberflUssig; 
dasselbe that er wenige Tage später auch dem englischen Gesandten 
zn wissen. Er hielt nnveiänderlich an seiner Ansieht fest» dass er 
von den Seemächten keine StSrang seiner Pläne zn fttrchten habe;*) 
ja den Staaten hatte er nenerUcbe Anerbietnngen zukommen lassen. 
Er glaubte auch nicht an den Erfolg der Passarowitzer Gonferenz; 
unbehindert hoffte er wenigstens Neapel, Sardinien und Sicilien 
wieder zn gewinnen.^) Letzteres auf unblutige Weise durch einen 
Vertrag mit Carl Amadeus zu erhalten, gelang ihm nicht. In der 
Antwort auf seine BOndnissvorschläge lehnte der Tnriner Hof eine 

1} Bericht Küuigsegg s nu Pari«, 26. Juni 17ia W. S. A. 

^ Bericht Pendteiiriedtef*e tau Loodon, 28. Jmd 1718. W. S. A. 

^) Alberoni an den ITerzog von Panna, Juni 1718. 
*) Alberoni :in Collauiarc, 27. Juni ITl'^. M. A. £. — Oberst Ötaiih<^ 
au Cts^gs, 20. Juni uud lü. Juli 171Ö. K. 0. 
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solche VcrpfHndnng der Insel entschieden ab, da^^t'^en uiaclitc dieser 
andere Vorschlä^^e, welche aber so exor))itant waren, dass jede 
Beratlmug derselben nnnUtz ersdiien. All)eroni lehnte darum eine 
weitere Verhandlung^ mit Lascaris kühl ab und Hess dabei die Worte 
fallen, es sei zu simt. ') In tier Tbat war die spanische Flotte schon 
auf hoher See; am IH. Juni war sie von Barcelona aasgelaafen und 
am 25. hatte sie in Cagliari augelegt. 

Als Lord Stanhope am 29. Juni in der Hauptstadt Frankreichs 
anlangte, war hier schon hekannt geworden, dafis die spanische Ex- 
pedition den Hafen verlassen habe, ebenso aber war die Nachricht 
gekommen, dass die Verbandltmgen zu Passarowitz fllr den Kaiser 
einen gttnstigen Verlauf genommen hatten, so dass der Friedens- 
scblnss nur mehr eine Frage von Tagen sei; ttberdies war man in 
Paris der festen Ueberzeagnng, dass Savoyen im Bande mit Spanien 
stehe. Die Folge hieron war, dass der Regent sich wieder für den 
Abschlnss der AUianz mit dem Kaiser geneigt seigte. Da hatte 
Lord Stanhope leichtes Spiel. Alle Einwendungen der firanzOsisehen 
Bfinister fanden im Herzog von Orltos selbst den strengsten Kri- 
tiker. In mehreren yertraidichen Bespredinngen, deren eine sogar 
nm swei Uhr Nachts im grttssten Gehdmnisse stattfand, einigte er 
sich mit dem englischen Minister anf das englische Project, wie es 
der Lord zuletzt mit seinen CoUegen festgestellt hatte. Knr eine 
Schwierigkeit machte er geltend: wenn Frankreich and England 
sofort den 'Rraetat anterzeicfanet^, so verpflichtete sie dies zn einem 
möglichen Kriege mit Spsoiien, wahrend der Kaiser sich noch nicht 
gebuudcü hätte. Stanhope sah die Kichtigkcit dieser Bemerkungen 
ein und schlug vor, sie sollten eine Separat-Convention 8chlies.sea, 
welche die Bestimmung enthielt, im Falle der Kaiser nicht binnen 
zwei Monaten der Allianz beitreten würde, so hielten sii li die beiden 
Staaten aller Verbindlichkeiten gegen ihn für ledig.'') Darauf ging der 
Regent ein, und die geheime Convention wurde raseh unterzeichnet. 
Als man aber auch zur rntenceichnuug des Jlani)tvertrages schreiten 
wollte, wussten die lian/.^isisrhrn Minister noch im let/ten Augen- 
blicke tüudemisse zu machen. lluxcUes blieb seiner Ueberzcugang 

>) B^isknie del Gonte LaicariB^ pag. 18i. 

^ Berichte Pendtenriedter*« ans Paris, 5. und 8. JuH 171& W. 8. A. 
>) Lord Stanhope an Cragga, 1. Juli 17ia S. 0. 
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von der ScbXdlichkeit dieser Allianz tren und weigerte sieh^ seine 
Unterschrift unter das Sebriftstttek zn setzen. 

Der Regent war anfänglich darOber sehr bestürzt, iasste sieb 
aber auf Zureden Stanhopc'g bald; er forderte Hnxelles das Staats- 
siegel ah und beauftragte den Marquis de Chcvemy mit der Unter- 
zeichnung. Dieses energische Vorgehen verfehlte seinen Zweck 
nicht; der Marschall Hess sich vom englischen Minister Ubcrrctlen, 
dem Wunsche des Herzogs m willfahren.^) Doch noch einen Stein 
des AnstoRsos wnsste er ausfindig zu machen: er erklärte, die gc- 
lieinu n Artikel iiirlit «ntcnjeichneu zu ktmueii, wenn sie nicht dem 
Staatj»rathe ziuifi vor^^elegt würden, er wolle sieh keiner Vcrheim- 
li( luHiir sehuldii: machen. Man war nändich ttbereingekoniinen, nur 
ilic ll;ui])tartikel jener Versammlung vorzulegen, da sonst wieder 
Plmrcde und Anfsrhub zn ftirchtcn waren. Abennals entstand Uber 
dieses neue Begehren grosse Aufregung im Palais Koyal; abermals 
trat Stanhopc helfend ein; er rieth nachzugeben und das ganze 
Project im Käthe einzubringen.^^ Der Regent war zuerst über die 
Kühnheit dieses VoiscUages betroffen, Hess sich aber bald daftir 
gewinnen. Zwei Tage lang wurden noch alle möglichen persön- 
lichen Beeinflossnngcn und Ueberredongskttnste bei den Staatsräthen 
in Anwendung gebracht; die Folge war, dass der gesammte Conseil 
d'ötat das Allianzprojeet einmilthig annahm, sogar Hnxelles mit Ver« 
Icngnnng seiner Vergangenheit sprach dafllr. So konnte endfich am 
18. Jnli das denkwürdige Instniment untensdehnet werden.^) 

Noeh fehlte die Unterschrift des kaiserliehen Ministers; da 
Königsegg keine Volhnaeht dazu besass, mnsste der Entwurf nach 
London gesandt werden. Hier war man den Yorschiedenen Phasen 
mit der grOssten Aufregung gefol^ und athmete anf^ als die Kunde 
vom Abschlüsse am 21. Juli ankam; euien Tsg darauf Uberbnwhte 
der Legationssecrefar Crawfnrd die fertige Urkunde. 

Vor Kurzem hatte Pendtenriedter ans Wien die kaiserlichen 
Entschlüsse Uber die letzten französischen Fofdemngen erhalten; in 
Erwägung der Umstände waren diese ini^s;csammt genehmigt wor- 
den: die Schweizer Garnisouen, die Reuunciation der Cullateialen, 

0 L«)nl .Stanli(i|H' iiiui Sch«ib an St. Saphorin, Juli 1718. Han. A. 

-) lAml Stanhüpc an Cragffs, IG. Juli 17IÖ. R. U. 
) Memoiruu von Bothmer, pag. 2^—201. 
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die sofortige Bestimmung eines Prinzen fUr Fsma und Toecana ao 
Stelle Don CSarW. ') Um so angenehmer war daher der kaiserliche 
Oesandte überrascht, in der cndg:iltip:en Pariser Fassung des Projcctcs 

die let/teii zwei Puukte uiclit vurzufiiuleii. Doch waren iuimcrliiu 
wieder uiui^je, wenn auch unbedeutende formelle Aenderuugen gemacht 
worden; er erklärte deshalb zuerst nach Wien um neue Vollmacht 
solireilien zu mUssen. Jedoch g^edräng;t durch die englischen Mini- 
ster, durch B(»lhiiici, Dubui^, welche möglichst niseh die Sache er- 
ledigt wissen wolheii. n'x li bevor der Kaiser Friede mit der Tlirl\ei 
gpeschloBscii hätte, angeregt durch die Nachricht, dass die spauisclie 
Flotte auf Sicilieii g'ehindet 8ci, entschloss er sich, auch ohne neuer- 
lichen Auftrag seineu Namen unter den üliitwarf zu setzen. Das 
geschah zu Cockpit am 2. August. 

Zwei Wochen darauf traf erst aus Wien die verlangte Voll- 
macht ein. ^) Damit war das grosse Werk beschlossen ; I^rd Stan* 
hope hatte es trotz aller Fährlichkeiten glücklich durchgesetzt 

Noeh fehlten bei dieser Quadrupel-AUiana die Generabtaaten, 
sie traten enik ein nnd ein halbes Jabr spttter bei; aber schon jetat 
genitgte die AlUani, nm den ktthnen Plinen der EOnigm von Spar 
•nien tmd ihns Mimsten eine nnflberwindliehe Schranke an setaen. 



0 Weisung an Pendtenriedter, 7. Juli 1718. W. S. A. 

^ Bericht Pendtenriedter's mis London, 25. Juli 1718. W. S. A. 

3) Protokoll der Confereiu-iSitzuDg vom 6. August 1718. W. iS. A. 
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IV. Capitel 



Der Beitritt der Generalstaaten und Spaniens zur 

Quadrupel-Allianz. 



lui Kinklang:c mit der Erklärung der englischen Minister vom 
14. April 1718 war mit grösster Emsigkeit an der AusrUgtmig der 
flUr das Mittelmeer bestimmten Flotte gearbeitet worden, so dass 
sie endlich am 12. Juni unter dem Oberbefehle Admiral Byng's die 
Anker lichten konnte. Pcndteuriedter hatte sein Möglichstes ge- 
than, um die Abfahrt zu bescbleanigeni vielleiclit konnte der spa- 
nische Angriff dadurch verbmdert werden. Minder glttcklick war 
er aber in seinen Berntthnngen, von Stanhope ftir den Admiral In- 
stmetioBen an erlangen, welche ftlr alle Ev^tnalitaten dienen konn- 
ten. Byng wnide lediglich znm Schntae der kaiserlichen Staaten 
abgesandt, nicht aber nm aggressiv gegen Spanien vomgeben. Er 
sollte, in den spanischen OewSssero angekommen, seine Ankunft 
nnd seine Anftillge dem Gardinal Alberoni anzeigen, dann die Fahrt 
nach Italien fortsetzen nnd sich hier mit den kaiserlichen Statthaltern 
in Neapel nnd Haihmd in Gontact setzen; wenn der geftrchtete spa* 
nische Augriif schon stattgefunden haben soDte, so war seine Mission 
eine rein vermittelnde, ja er konnte sogar seine ScbiflFe rar ZnrUck- 
ftlhrung der spanischen Truppen verwenden, wenn das von BCadrid ans 
verlangt wurde. 0 Es lag eben durchaus nicht im Sinne Frankreichs 
uud Englands, an^^riffsweise vorzugehen, die Quadrupcl-Alliauz sollte 
einen Krieg verhüten, nicht üni entfachen. Sie Hessen darum auch 
nicht ab von ihren BciuUiiuiigen, Spanien zur Nachgiebigkeit zu 

') Büiiclit rcuütuimetlturä aus LouUod, 13. Juai 1718. W. b. A. 
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bemgieiiy und hofften bis jsimi letzten Angenblioke auf einen gOn- 
fltigeti Erfolg. Seibat als die Kaobriclit eintraf von der Landung der 
spaniBebem Flotte anf Sioilien, Ton der Einnahme FalennoSy too 
der Proelanümng FhilippB warn Könige von Sieilien — aar drei 
Tage liegen awisoben diesen Ereigniflsen — seibBt dann worden 
die HKelite in ihrem Beeehwiehtignngsweifce nieht wankend; im 
Gegentheile^ Nanerd erhielt die geheime Weisnng ans Fans, Zahlung 
der Eoaten der nenen Expedition anzubieten, wofern nnr Spanien 
dieselbe rückgängig machen wolile.*) Die giösste Hoflbung aber 
wQide anf die Reise Lord Stanhope's nach Madrid gesetzt. Dieser 
Minister, nachdem er sich auf Dubois' Anregnng entschlossen hatte, 
den Traotat beim iit^'cntcn durchzusetzen, ^Yülltc das F'riedeus- 
werk, das er m glücklich be^^onnen hatte, vollends zu Eude bringren 
und desshalh persönlich nach Spanien «rehen. Der Regent war an- 
fange gegen diesen Plan, liest» sich aber bald von den Vorthcilen 
ttbor/oiijLTcn, welche davon zu erhoflVn waren. l>riss diene woit- 
^^clieiiih Xaehf^iebi^kcit in Wien einen ^elii uMi n Kiiulruek machen 
musste, darüber setzte man sich in Paris leicljteii Herzens hinweg. 
Stanhope trat die Reise bald nach der Uuterzeicbüung der Qua- 
drnpel-Alüanz an. 

Von grosser Bedeutung war der spanische Angriff anf Sieilien 
für die Haltung Savoyens gewesen; Carl Amadeus war bis jetzt 
nnsieber und zweideutig zwischen Kaiser und Spanien hin und her 
gesohwankt; zur selben Zeit, da Lascaris die Vorsehlttge seines 
Kttnigs in Madrid ttberbiaohtey welche auf die Gewinnung Mailands 
hinzielten, hatte Fontana ein neoes Ptojeet in Wien Übergeben, 
wonach Savoyea das Vigevanasoo and LomeUino abtreten, daftr 
aber Sieilien behalten sollte. Noch einmal vevsachten die Toriner 
Staatsmtoner diese reiehe Insel an retten. Dieser Vorschlag wurde 
vom kaiseriiohen Hofe abgelehnt^ Die Landung der spanischen Flotte 
in der Bucht von Solanta machte das BlIndniiBS mit Aqioa unmöglich. 
CSail Amadeus sah ein, dass Sieilien ttlr ihn Valoren sei; rasch ent- 
schlossen, warf er sich ganz in die Arme der Allihrten. Fontana 
bot in Wien eine Offensiv- nnd Defendv-Alliaaz an und veriangte 

1) Herzog von Orleans an Nancrö, 26. Juli 1718. IL A.E. 

4 Lord Stanhopo an Craggs, 18. Jnli 1718. R. 0. 

3) l*rotokuU der Couferenz-Sitzuo^ vom 6. Juli 1718. W. S. A. 
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ciuen Tass fllr den neuen (leKaiidten, der sie abziisi-UlicHseii dahin 
konihieu sollte; sciue Bitte wurde »ewährt;') jrlcielizeiti^ erhöhen 
die Gcsiaiiilteu in Paris •'i iiiitl Loiulou^j Kluge über deu Bpaiiisscheu 
Ueberfall und forderten Hilfe. Man war an diesen heidcn Höfen 
ziemlich erstaunt darliber, denn es war hier wie dort zur Ueher- 
zeiipinp: creworden, dass Savoyeu der Mitschuldige bi>aniens sei. 
Als aber nun zur selben Zeit Oellamare auf Befehl Alberoni's in 
Paris ein Manifest veröflfentlichte, in welchem die Vereuche Lascaris', 
ein Bündniss mit Spanien zu schliessen, und seine diesbasttg^Ucben 
Anträge rückhaltslos aufg^edeckt wurden,^) da ward es klar, dass 
Savoyea wohl ein Doppelspiel gespielt, ea aber verloren habe. Der 
Herzog von Orlöans traf das Richtige, wenn er sagte, Spanien und 
Savoyeu hatten sieh gegenseitig za ttbervortheilen gesneht, Albeioni 
aber sieh als Heister darin geaeigt^ Der Nothschrei der savojri- 
sohen Gesandten wurde auch sehr ktthl anfgenommen, sie wurden 
lediglieh aufgefordert, die grosse Alliana mitannotenseiefanea; dass 
man ihnen aof jeden Fall beistehen wolle, blieb geheim. 

Sehr nachdenklieh hatte in London die Naehrioht von der fihir 
nähme Palennos gestimmt; etwas Anderes war ea, Sioilien dem 
Hensoge von Savojen abaunehmen, etwas Anderea, es dem Könige 
?on Spanten an entreissen. Es griff onfer den engHsohen Staata- 
rnttonem eine gewisse Verlegenheit Platz; sie Hlhlten, es mtlsse 
etwas Entsehcidendes geschehen, um dem Beginueu Alheroiii's Ein- 
halt zu üiun, Ulli das uu^jcstüiue Drängen Pendtenriedtcrs zu be- 
t'riedi<;en, der unaul liörlich euer^nselie Befehle an Byng forderte. 
J>azu war der Kaiser jetzt durch den Aljschluss des Friedens von 
Paät^arowitz zu einem werthvollen Freunde ^'eworden, de^öcn WUn^clie 
Achtunj; verlanirten. Trotzdem Hessen die englischen Minister aber 
nnr an den Belehibhab<^r der Flotte die Wei^nii^»- erireheti, im Mittel- 
meer zu Itbcrwintern; melir wollten sie nicht thun. an;^''el)lieh um die 
Sicherheit ihres CoUegeu btanhope nicht zu gefährden, welcher noch 



») Protokoll der Confercuz-Sitzung vom 22. Juli 1718. W. 8. A. 

2) Rpiiclit Königscgg's aus Pari», 27. Juli 1718. W. S. A. 

3) Bericht PendtPTirif^dtcr ts aus London, 25. Juli 1718. W. S. A. 
*) Mcmorie iü Ctillaiuarü, t'oL 120. 

>) Berieht Pendteniiedter^B ans London, 26. Juli 1718, W. 8. A. 
^ Loid Stair an Cnggs, a Angntt im. K 0. 
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in Spanien weilte. Ohne ihr Zuthun fiel im SUdcu die Entscheidung. 
Bync Latte {getreu seinen Instrnctioueu alsbald in Madrid seine An- 
küiiit und seine Aufträge angezeigt, aber (bc LuehmUthi^o Antwort 
erhalten, er mnjsre seine Pflicht thnn.^) Bald darauf sticss er auf die 
KpunisLlie 1^'iulte: er hielt es für gerathen, den Kanii)r anzunehmen, 
wcleheu ihm der uugeatUme feindliche Admiral, entgegen seinen 
Befehlen, anbot. Am Cap Passaro, am 11. Auirnst. wurde die spa- 
nische Seemacht von einer furchtbaren Niederlage iiemigesuclft, in 
alle Wnuie die wenigeu Fahrzeuge verstreut, die nicht in engüscho 
liäude ticleu. 

Während so aut offenem Meere Albcroni's stolze Pläne die 
eiste Niederlage erlitten, hatte Stanho]>e seine Reise fortgesetzt; in 
Bayonue angekommen, fand er den Pass vor, welchen Albcroni ihm 
erst auf das heftigste Andringen Nancr6's und des Obersten Stan« 
hopc nach iHnftägigem Zandern aosgestellt hatte; er erwartete nichts 
▼on dem persönlidien Erschcmen des engUsehen Hinisters.*) Dieser 
traf am 12. Angnst in Madrid ein nnd — ds der Hof im Escniial 
sieb aufhielt — zwd Tage später in Fresnada in Irarxer Entfernung 
vom kGnigliehen Schlosse. Gleich naeh seiner Anknnft hatte er eine 
mehistOndlge Untenednng mit dem Gardinale; ohne Erfolg. Stan- 
hope eneh5pfte seine ganze Beredsamkeit, nm den Widersacher 
von den Vortheilen des Torgeschtegenen Friedens sn ttbenengen; 
er erneute das Anbot Oibraltars, ebenso die Versiehening, der Kö- 
nigin die Regentschaft zu versehaffen im Falle des Todes ihres Ge- 
mals.*) Umsonst; der Cardinal blieb gegen seine Gewohnheit sehr 
fteondHeh nnd mhig; er llberrasohte den Engländer mit der Ver- 
sicherung, er persönlich sei immer für den Frieden gew^n nnd 
werde es immer sein, denn das Land brauche Rnbe, und wenn es 
sich ausdehnen wolle, sei dazu Airika g(in-,ü^cr als Italien; aber 
der König wünsche den Krieg. Auch über die Anwesenheit der 
englischen Flotte sprach er sich geringschätzend aus. ^) Tags daraut 

') Berichte Peiidtemieilter*a ana London» 85. Juli nnd 9. August 1718. 

W. 8. A. 

San Fhulipe, Coracntarios, II, 241. 
*) Nancr6 an den Herzog von OrlÖMis, 1. August 1718. M. A. E. 

Naaerö » den Henog Ton Oittims, 15. Angnst 1718. M. A. S. 

Lord Stanhope an Cra^^s, 15. Augiist 171». R. 0. Bezeichnend ist 
da eine Stelle aus dem Schreiben des Übent Stanhope an Cnggs vom 

W«ber. (^ludrapol-AUiMu «oa 1118. 6 
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ttbeigaben Stanbope nnd Hanert dem Cardinale ein Exemplar einer 
in Paris mit dem Regenten abgescUosaeneu Gonvention; in derselbett 
war die Solidarität der Hlichte betont, welche die Quadrupel-AUianz 
untei-zciclinct hatten, dem König von Spanien eine dreimonatliche 
Frist zum Beitritte i^evvührt, binnen welcher er nicht angegriffen 
werden dürfe, dann aber mit der Krieji:Herklärüii^^ gedroht. Als 
hierauf uüi IH. August der Cardinal die Ircuidea Gesandten bei Tische 
unterhielt, schöpfte Stanhopc aus seinen Reden neue Hoffnung; doch 
während der Mahlzeit kam die Nachrielii vun der Einnahme Mes- 
sina», und dieser Umstand veränderte die Sprache Albcroui's voll- 
ständig. Auch der Kimig, welcher den Minister daniuf in Audienz 
empfing, wiederholte nur (Vw ablehnenden Worte des Cai"dinals. 
Und dahei blieb es. Trotz aller Vernunttgrtinde Stanhope's, trotz- 
dem er die Nachricht mittheilen konnte, der Kaiser habe auch schon 
untei7.eichnct, blieb sein Kingreifen ohne Erfolg. Unverrichteter 
Sache verliess er am 26. Madrid, um die Heimreise anzutreten.') 
Er schied jedoeh im Glauben, dans Alberoni sehr friedlich gesinnt 
sei und nur dem Wunsche der Miyestüten folgend, den Krieg be- 
gonnen halte. 2) 

. Im Lanfe des Aiigust hatte neh der Tariner Hof entschloesen, 
seinen Beitritt zur Quadmpe] -Allianz zn erklftren nnd den naeh 
Wien bestimmten Gesandten mit grossen VoUmaohten ansznrllBten; 
er hatte mehr nnd mehr gefttrchtet, dass SaY<iyen ganz allebi die 
Kosten des Krieges werde tragen mttssen: von Spanien waren direet 
in Wien VorschiSge gemaeht worden, wonach der Kaiser SicUien, 
Spanien aber Sardinien behalten, nnd an CSail Amadeas nnr das 
Finalische als Entschädigung fallen sollte.^ In Frankreich war 
dieses Project mit grosser Freude begrUsst worden ;<) deshalb suchte 
der Graf Provana yor Allem die französische Regierung fttrSavoyen 



IS. November 1718: he (Alberoni) coold not deny, when I pre8B*d to him mj 

baving nftoii .icquaintcd thcni witli Sir ii. Hyn^'s Instructions, bo Said notwith- 
staiiding^ wJiat was told thera, tho}- w<nil(l iicvcr bt lievo he was tn pnt thosc 
Orders in uxccution and particularly, at tlie sarne ttinc that Mylord Stanhope 
was come into tbis Country to trcat of I'imicc. B. 0. 

*) Lord Stanhope «o CragiCB, 28. und 26. Angiut 1718. R. 0. 

-) T^»rd Stanli ;>< nn Lord .Stair, 2. September 1718. R, O. 

') Wcisnnjr IViidtiMincdtcr, 7. Juli 1718. W. S. A. 

*) Hericht Künigsegg's aus Paria, 1. August 17lö. W. S. A. 
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g^Hnstiger zu stimmen; er schlag eine Heirat des Erbprinzen mit Ma- 
demoiselle de Valoi% einer Tochter des Uenogs von Orleans, Tor, 
was dieier nicht nngem anhörte.^) 

Von hier rnate der Gesandte dann nach London and gab da 
dieselben Erklärungen ab ttber die BereitwiUigkdt Savoyens der 
Allians beizutreten, lilagte aber zugleich Uber die Härte einiger Be« 
Stimmungen derselben, so namentlich Uber das Rttekfallsreeht Sa^ 
diniens an Spanien.') Et erhielt jedoch wenig Hoffnung anf efaie 
Aenderang. 

Am 30. August war die Nachricht Ton dem englischen See- 
siege nach Psiis gekommen. Hier erregte sie je nach der Partei- 
stellung grosse FVeude oder grosse Bestttrsung; sie wurde sofort an 
Nauort weiterbefltfdert und dieser konnte de am 6. September — 

als der Erste ~ dem Cardinal mittheilen ; dieser behemchte sich 
wohl in Gegenwart des fremden Diplomaten, gab dann aber den 
Ausbrllclicii eines ohnmächtigen Zornes Raum. Diircli Trommel- 
schlag liess er in Madrid vei küiiden: Niemand dürfe Uber die Hiobs- 
post reden. Bitter tadelte er den Leichtsinn des spanischen Admi 
rals, welcher so voreilig in den Kampf gegangen wur. ') Ein lin ier 
Schlag war es in der Tluit fllr Alheroni. Bisher war ihm AUck nach 
Wunsch gegangen; er hatte mit den MUchtin gespielt wie mit 
K.irti.n; die spanischen i ruppen schienen mlihclos, wie im Vorjahre 
JSurdiüieu, jetzt Sicilien einnelimen zu wollen. Von der grossen 
Nachgiebigkeit Englands und i'rankreiehs getäuscht, hatte er von 
dieser Heite kein Hinderniss t\lr seine Pläne befUrchtet; nun war 
die junge, mit grossen Opfern ausgerüstete Flotte vernichtet^ die 
Armee von der Heimat abgeschnitten, und was noch mehr war, er 
musste jetzt fUrcbten, dass er stets die Engländer auf seineu Wegen 
finden werde. 

Doch nicht lange gab er der Niedergeschlagenheit Raum: ein 
Anbot, welches Nancrö kurz darauf machte — gewiss ohne eng- 
lisches Vorwissen und im Vertrauen darauf, nach der Niederlage 
werde Alheroni mit Freuden die gebotene Hand zur Versöhnung er- 

') I^rd Stair .in Craggs, 11. Anjntst 1718. II. U. 

') Bericht Pendtcnrit'ilters aus London, 2:i AuR-iiJ^t 1718. W. S. A. 

') NaDcr6 an Huxclics, G. SepteiuWer 17 Ih. AI. A. Ii. 

«) Albenmi so Gellaiura, September 17ia 11. A.E. 
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greifen — zu Gibraltar noch Port Haboa bimiUEafligeü,^) tinaohte 
ihn wiedentm tiber die wählen PISne der VerfollndeteD; er hoffte 
noch auf Bnaaland und Schweden,*) auf Unmhen in Fianfcreieh 
und England; noch waren «ach die Hüfsqnellen Amerikas nicht 

versiegt: eine rcichbelad^e SUberflotte war jüngst angekommen. 
So ging er mit ungebrochenem Mathe an die Ausbesserung der 
Schäden; schon zwei Wochen, naclidcni ihu jene Trauerbotschaft 
getroffen hatte, schrieb er, nächätcM Frühjahr hoffe er eine neue 
Flotte in See zu haben. 

Aul der HUckreise vuu Madrid nach London hatte sich Lord 
StauUope in Paris aulirehalten; mit ihm war da der Kriegsplau gegen 
Spanien festgestellt und neue Instructionen für Byng ausgearbeitet 
worden. Aul zwei DinL'e wollte man zuerst achten: Sicilien von 
Spanien zu isoltren und Sardinien wieder zu erobern. *) Noch 
auf eine andere wichtige Ma.ssregel nahm er Einflnss: die Macht 
der llnxelles, Torcy, Villars, die nach den Traditionen der Politik 
I.udwisrs XIV. stets fUr eine Vereinigang mit Spanien gearbeitet und 
dem Werke des englischen Ministers so viele Schwierigkeiten als 
m^Hch in den Weg gelegt hatten, diese Macht mnsste endgUtig 
gebrochen, dem schwankenden Willen des Regenten eine starke 
Sttitse gegeben werden; diese bot sich von sdbst, ea war der Abb^ 
Dnbois^ Am 34. September hob der Regent die seuimeit von ihm 
geschaffenen ConseUs anf nnd stellte die frOheie Einriehtang der 
Ministerien wieder her; das der answSrtigen Angelegenheiten wnrde 
Dnbois flbertngen.'') Damit trat ein Hann an die Spitze der Ge- 
schäfte in FranlLreich^ wdoher, nnlengbar mit scharfem Verstände 
nnd grossen Talenten ansgestattet, doch nnr von eigenntttiigen Motiven 
sich leiten Hess nnd diese anoh anf das Gebiet der grossen Politik ttbe^ 
trug. Hatte er in den zwei Jahren, welche seit seiner Sendung nach 
Holland znSlanhope veifloflsen waren, dem peradnlichen Interesse des 
Herzogs von Orl^s, sich als Regent an behanpten nnd vielleicht 



>} Alberoni an C'ellamare, 12. September 171B. AL A. £. 

*) Memorie di CeUamaro, foL 178 v. 

3) Alberoid an CelUimare, 19. September 17ia M. A. fiL 

*) Bericht Köniprsegg'B aus Taris, 17. September 1718. W. S. A. — Lord 
ätanhope au Sir I5yii«;, 19. Septt u hrr 1718. R. 0. 

*) Berichte Küni^8^(j;'8 auB l'un», 25. uud 29. September 171& W. S. A. 
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die Krone zu erlaiij;cu, treu uud klug gedient, so that er es, weil 
uur sein elieniuHger Zügling am Hofe ihn hielt und halten konnte. 
Dnboi» war einer der bestgehasstesten Menuehcn aller Zeiten. Von 
nun an aber igt sein ganzes Streben und Flaadelu, infolge dessen 
auch die französische auswärtige Politik, nur darauf gerichtet, seinen 
grossen Vorgängern Richelieu und Mazarin, seinem Kivalen in Madrid, 
gleichzukommen: Cardinal zu werden. So kam es, dass Fiankreich 
in Verbindung mit seinen natürlichen Feinden trat^ mit dem Kaiser 
uud England, welche Beide ihm den Weg zur naturgemässcn Aus- 
dehnung nach Norden hin verlegten and seine heftigsten Neben- 
buhler auf dem Meere waren; so kam es, dass es die Waffen eigriff 
g^n einen verwandten König nnd ein verwandtes Volk, imd die 
EYncht der Begierung Ludwigs XIV. vemiehtete.*) 

In Wien war man sonder Venng daran gegangen, der flber- 
Dommenen Verpflicbtang getren die Bennneiationsm'knnde auf Spanien 
ausBustellen. Man that es in doppelter Form: in einem Exemplare wurde 
• Philipp KOnig von Spanien genannt, im andern nur Herzog von Aiyon; 
der Kaiser selbst legte sich jedoeh stets den Titel emes Königs von 
Spanien bei.') Dies sowie zwei andere SStze in dem betreffenden 
Entwürfe erregten in Paris und London unangenehmes Änfbehen, 
ja der Regent weigerte sieh infolge dessen, die Auswechslung der 
Ratificationen vorzunehmen; der festgesetzte Termin, der 2. Octobcr, 
verstrich. 3) Es ji^elang wolil den Iieniüliun;;en der Engländer in der 
Titclfrage eiueu Auswe^^ /u liudeu — allein der Regent ejklaitc 
trotzdem eine solche Ucnunciation fllr ungentlirenil. Ueber diese 
unerwartete Verzögerung war uuin in London sehr ungehalten; es 
standen in bpauien Gewaltmassregeln gegen das Vcrniitiren der dor- 
tigen englischen Kaufleute zu erwarten, *) und l^'ranJu'eich hatte noch 

■) Dubois* Politik lässt t<ich aus dcii hier angeffilirtL U rr^adien erkliiron; 
C8 ist nicht nothwendi,:^ arizunelinicn, dass er vom englischen Hofe mit (Jold 
^!wonncn war, wie es eben erst Paul de liaynal, le MariAf^ d'uu Koi, pag. 12, 
Paris 1887, wieder thut. 

>) Protokoll der Confflf6ii»^txung vom 22. Aagnat 171& W. S. A. 

') E8 geschah bei Aufzähhing der vorsicbtlot»teildoil Peraonen der Jo- 
8C))liinischen Kraherzoginnen kciiu Ervvähnnnf?; und es wurde an8<lrücklieh 
bemerkt, dass neben dem in Frankreich regierenden Hause auch die Familieu 
Condi uud Conti vom spanischen Throne ausgeschlossen seien. — Bericht 
Pwidteiiriedter's ms London, i. Oetober 1718. W. S. A. 

Bericht Pendtenriedter'a ans London, 7. Oetober 18ia W. S. A. 
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nicht die Itindeude Erklärung abgegeben, das» es, im Falle Eng- 
land dann au Anjou den Kriep: erklärte, dasselbe thuu wollte. An- 
dererseits nuisste gerade jet/: ;iiich der Kaiser jrescliont werden, 
denn auf Andriniren St. Saphoriu s waren in IniiNhruek die ßiaut 
Jakob Stuart« und ihre Mutter gefangen gcnuuimcu worden.') 

Die Oewan<ltlieit Stanhope's fand aueli hier einen Auswee:: 
mit sciuem neuen (JoUegen Crairjrs zuHiiunnen unterzeichnete < r • ine 
Declaration, worin sich die englischen Minister verpfliehtetcn, binnen 
zwei Monaten dem Kegenten die kaiserliche Kenuuciation in der von 
ihm gewUnsi'hten Form zu verschaffen. In der That bewilligte 
die geheime Conferenz vier Wochen später sämmtliche von Frank- 
reich verlangte Aenderungen. Auf jene Erklärung hin wechselten 
England und Fmnkreich am 25. October die Ratificationen der Qua- 
drupel Allianz aus und die franzr^sische Hegieruag lieas in Madrid 
mittheilen, dass sie eine Beschlagnahme des Vermögens oiglifleher 
Kauf leute in Spanien, ab dem Utrecbter Frieden entg'^genlaafend, 
gleieh einem casus belli betrachten würde. ^) Als 3t. Aignan dieser 
Weisang naebkami war dieser FVill schon eingetreten. Der Marquis 
von Nancrö hatte kurz vorher, am 3. November, die spanische Haupt- 
stadt verhissen; er hatte sich nach Lord Stanhope's Abreise noch 
zwei Monate lang von Alberoni mit aUerlei schonen Redensarten 
hinhalten lassen, zweimal schon war der Tag seiner Abfahrt fest- 
gesetzt worden und jedesmal wnsste ihn der Gardinal dnrch täa- 
schende HoiTnangen vdeder festzuhalten bald verlangte dieser eine 
SiehersteUuug für Gibraltar/*) bald trug er bd Nanerd an, ob er 
Vollmacht habe, nm einen zweimonatfiehen Waffenstillstand abzn- 
schliessen. Mittlerweile nahte der Termin, bis zu welchem Sfta- 
nien Zeit gelassen worden war, der .\llianz beizutreten; es sehien 
als sollte er unbenutzt verstreichen. Das erregte in Wien grosse 



') Si«he darüber deu Aufsatz von Keinbuld Pauli: ütmn uud Subieski, 
Sybel*8 HiBt Zeitachrift, Bd. 4«, p. 254 ff. 

2) licricht KöniK8ef,'g'8 aus Paris, 30. October 171?^. W. & A. — Robe- 
thou an St. Saphorin, 25. October 5. NovenilH i 171s. Hau. A. 

') Protokoll der C'onforcnz-.Sitzung vom 2;». N«iveinber 1718. W. S. A. 

*) BsboiB Hü l.ord St«ir, 5. October 17 lö. W. S. A. 

») Oberst Stanbopo an Loid Stair, 5. October 1718. B. 0. 

") NancrCt an den Heraog von Orleans, 5. October 1718. M. A. E. 

^) Nancrö an den Henog von Oriaaiw, 24. October 17ia M. A. E. 
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Freude, man hoffte Ml hier in der Beohnnng nicht geirrt zn 
haben, dass Spanien selbst die Bestimmungen der Quadrupel- 
Allianz Uber Puriiiii und Toskana illusoriscli mucLieu werde. Die 
kaiserlicht-u .Minister ^iiigren daran, fHr die italienischen Fürsten 
thümer neue Besitzer zu suchen; als oberster (IriiuUsiilz wurde hie- 
bei aufgestellt: der Kaiser verlangt nichts tlir sich, alier es darf 
auch kein Mitglied des TfaiiM - ii»,iiihon betheilt vvenkn IMe ge- 
heime ContVrenz traf luifivniie Vi'rfUgung : Den Iljnqiti In il Tos 
canas bekommt Ijothrintreii ;ils Eutscbätli^ning für Mttnilt'rrat; der 
kleinere Theii mit Pisa luiit un Modena; Parma könne dem Her- 
zoge von Guastalla gegeben werden, obwohl der Kaiser es am 
liebsten sehen wUrde, wenn Don Antonio, der Bruder des re^;ie- 
renden Henogs, noch heiraten ond das Geschlecht fortpflanzen 
wttrde. ') 

Gleichfalls von dem Gedanken au^hend, dass Spanien sdn 
Becbt auf jene Frovinxen verwirken wttrde, die Mächte ttber sie daher 
fm Terfttgen klhmten, tlheigab der neue Gesandte Savoyens in Wien, 
Marqids von SaatonunaM, ein aosfllhrliches Rrqject: sein Heraog 
soll Parma sogleich ond die Anwartsohaft auf Toecana erhalten; 
Francesoo Fameao kann dnreh Sarduuen fltr die Abtretung semes 
Landes entscliftdigt werden; nach deawn Tode müsste die Inael 
an Spanien zorttekfidlen ; Cail Amadena nimmt den Titel einea Kö- 
nigs von Ligarien an, sein Sohn bekommt die Hand einer En- 
herzogin, der Kaiaer aber Sictlien.*) 

Jene kaiseriieben Yorsebllge waren in Fssi» ond London mit 
grosser V^egenhiat aufgenommen worden; sie yraren vollständig 
berechtigt und den Bestimmungen der Quadrupel-Allianz entspre- 
chend, aber man wollti' einerseits Udcli immer nicht die IlofTnung 
Ulli (icsviuiiuni; Spanicub aufgeben, ') andererseits den kaiserlichen 
EinflnsH in Italien nicht steigern, wie es durch Betheiligun^^ l Lothrin- 
gens, das Oesterreich unbedingt ergeben war, mit Toseana i^esehehen 
wUre. Man lies» sich daher vorläulig tlarlibor in gar keine Discus- 
sion ein und betonte nur, dass man sich bezüglich des Beitrittes 

») St. .Sai>horiii mi lioWthon, I. üctobcr 171Ö. Ha". A. 
«) CMTütti, Stofia della DiplomMia III, 547-548. 
)) Berieht Kimirncgg's aus Fnriä, 10. Octobcr 1718. — Bericht POndten- 
riedter^t ans liondon, 28. October 1718. W. A. 
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Spaniens nicht an einen Tag- halten kOnne.i) Die stille Hoffnung, 
dass doeh noch dnrch Cessiim Sardiniens an A^jon der Friede ge- 
rettet werden konnte,^ wnrde in diesen Tagen durch die Erklämng 
Cari Amadeus' vernichtet, sieh anbedingt den anderen lUehten an- 
schliessen ku wollen. Vergeblich hatte er sich bemUht, bessere Be- 
dingungen zu erhalten; jene Vorschlüge Santommaso's hatten in 
Wien gar keinen Anklang gefunden; ao blieb ihm kein anderer 
Ausweg Übrig. Am H. November unterzeichneten seine Minister die 
Quadrupel AI liu uz in L-ukIoji, Dk Fonlenmg Pen(ltenriedtei''B^ Sa- 
voyen solle zuorsl die festen Plätze Siciliens den kaigerlicben Trup- 
[leii eiui'iiumcu, war von den Engländern entschieden abgelehnt 
worden. ^) 

Im Znsanmienhauge soll liier die bibhcrige Haltung der Ge- 
neralstaateu zur grojjseu Allianz betrachtet werden. Gewiss, da«8 
infolge der vielen Ki>pre, welche bei den staatischen Kntsehliessun- 
gen etwjis zu sai;en liattiMi, ein Gcheininiss seliwcr bewahrt werden 
und die Verhandluugeu durch die Oeü'entlichkcit neue Hindernisse 
linden würden, waren die Staaten die längste Zeit in Unkenntnis» 
Uber den Inhalt des Tractates gelassen worden. Ja, ah Iluxclles, 
um den Verbündeten eiueu büsen Streich zu spielen, dem Gesandten 
im Haag, Cbateanneuf, welcher zu seiner Partei gehörte, im Monate 
April 1718 den Auftrag gab, den ganzen Plan dort bekanataugeben, 
wnssten Cadogan und Withworth, die englischen Ctesehäftstrüger, 
zu verhindern, dass aneh die Sepsratartikel kundgemacht wurden.*) 
Cbateanneuf wurde darauf abberufen cnä durch MorviUe> einen 
jungen, Dnbois gans eigebenen Diplomaten eisetst. So waren wenig- 
stens von dieser Seite keine Intrignen mehr zu flirchten. Wie er- 
wartety stiessen schon die ersten Verhandlungen auf die grOssten 
Schwierigkeiten; besonders die Provinz Holland und die Stadt Am- 
sterdam, welche ftlr ihren Handel mit Spanien flhrobteten, weigerten 
sich, gegen dasselbe auftutreten. Nicht mit Unrecht: sie hatten gar 
keinen Grund zur Feindsehafk mit A^joa und sollten eben nur in 
den Conflict verwickelt werden, um nicht im Falle eines Krieges 

1) Bohelhon a» 8t Sapborin, 1./I2. November 1718. Han. A. 

2) Lord Ktair an Craf^'gs, 24. Octobor 1718. R. 0. 

■"I Bericht IVnrUenripiltor's aus London, 14. November 1718. W. S. A- 
*) Bericht i'endtenriedter's aus London, 2Ü. April 1718. W. S. A- 
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als einzig neutrale Macht alle Handelsvortheile au sich zu roisj»en. 
Ueberdies schmeichelte All)cn»iii iliiun über die Massen, uial He- 
retti Landi that, was er konnte^ uia die Misssiin ni iug gegen die 
Allianz zu steigern. ^) England und Fraukreiiili salieii sich genöthip:t, 
das grösste Entgegenkommen an den Tag zu legen; sie gestanden 
den Gcneralstaaten zu, dass der Krieg keine Bürde iWv sie werden 
solle. ] Ii gelang es, sie so weit zu bringen^ dass sie im Prin- 
cipe erklärten, der Allianz beitreten zu Avolleu, aber unter folgenden 
Bedingungen: zuerst muas der neue Barricre-Tractat mit dem Kaiser 
geschlossen werden; die Hilfeleistung im Kriegafiüle wird auf die 
Hälfte herabgeset/t : sie darfttljerdics nur in Europa verwendet werden 
«nd die holländischen Handekschiffe mtlseen auf allen Meeren gesehtttzl 
werden.') Alles warde zugestanden, nur die letaste Bedingung nicht, 
ds diese auch auf den nofdieohen Krieg Beeng nahm.') Trota aller 
Berntthnngen Lord Oedegan'B» der reioh mit Geld anegeslattet wor- 
den war, nm dueh Beeteehang dort aa wirken, wo Uebenednng 
niehti froehtele,^) nnd des Marqaie de Pri6, weleber im Haag dem 
atten edbweiftUigen Heeau m Hilfe kam, wmde im Laufe dieaea 
Jaliree nieht mehr eireiefa^ ab da» am 22. Deoemher awunhen den 
Slaalen mid dem Kaieer ein Amigleioh in der Banitee-Saohe an 
Stande kam« 

Auf allen Seiten wurde zum Kriege gerüstet, der im kom- 
menden Jahre drohte, denn die epaniaehe Regierung blieh auf ihrem 

Standpunkte stehen und Hess ungerührt die fremden Clesandten 

ziehen. Zuerst Nancrc, welelier Alberoni mit der festen Ueberzeu- 
guüg vcrliess, es sei nicht dessen Schuld, wenn die Mission, welche 
ihn nach Madrid gebracht hatte, gescheitert war;") dauu Oberst 
Stanhope, endlich Lascarig. Auch die spanischen Gesandten im 



') Bericht II. ciiis" ans <lciii TT.iaj,', Mai 1718. W. S. A. 

3) Bericht Hcems' aus dein ümg, 20. September 1718. W. S. A. 

>) Bericht Heenu* ans dem Ilaag, 4. Ootober 1718. W. S. A. 

*) Bericht Pendtenriedter's ms London, I& November 1718. W. S. A. 

^) Ha detto e protcstato (Philipp V.) volore periro piA toeto che rioevere 
volontariamcnto una lojrfrt^ taiitc) indocorosa e poniiciosa nl mondo, qunndo 
ronsidera che il ministcro di Londra composto di quattro Hirbanti ponsi potere 
tagiiarc U mondo in pum c bocconi e distribuirlo a sua fentMie. Alberoni aa 
Cellamere, 7. Movenher 1718. II. A. & 

*) Lofd Steir m Gnggs, 8. Norember 1718. B. O. 
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Anslande kehrten heim, Monteleone 9XK London, Villa Mayor aiu» 
Tnrin; nur Cellamarc sollte auf unfrei willig^i Art siinLii Posten ver- 
lassen. Er hatte sich im ALilüa^,'e Alheroui's in Viivla mit vielen 
MisjsverguUfj^ten iiiid (Jem Herzoge von OrliJans feindlich Gesinnten 
in eine Verse Ii woriiug einprelasscn ; an ihi er Spitze staiideu der Htmtg 
von Maine, welchen der Umsturz ilcs Testamentes Ludwigs XIV. 
am meisten irescliadi^t hatte, und seine encrdsehe Gemahlin. Ihr 
Ziel war, den Kegeuteu durcli i-anberufuug der (ceneralräthe zu 
stürzen. Lange schon wusste man im Palais Royal von diesen Ab- 
sichten, Uubois hatte von London aus Nachricht darüber geschickt; 
man wiegte aber die Verschworenen in Sicherheit ein und hob äe 
erst im December dieses Jahres mit eineiii iSohlage auf; der spa* 
iiisrhe Botschafter wurde Uber die Grenze ?:cbracht, die fiirstlicheii 
Theilnehmer traf gelinde Strafe. ') Trotz alledem herrschte zwisoheB 
Frankieioli und Spanien noch eine gewisse liticksicbtnabme; so 
hatte Albenwiy als er das Vermögen der englisclieii Kaafleiite oott- 
fiseiren fiess, gleiclmitig erkUir^ dass die frannttriseheD naeh wie vor 
nnbehelligt Handel treiben kannten.*) Ja der Beigeiit nnd Dobels 
blltten am Liebsten jetxt noch den Krieg vermieden. Dem Andringen 
Englands, fttr welches der Kampf onvermeidlich geworden war, 
konnten sie aber nicht lange widerstehen; der Herzog gab endlich 
die ErkUbnog ab, er würde vienehn Tage naeh England aaeb 
seinerseitB an Spanien den Krieg erkttmi.^ So wmde am 2&. De- 
cember 1718 in London nnter Trompetensehall von den Wappeo- 
berolden die KriegserklSnuig gegen Anjou ausgerufen; am 9. Ja- 
nuar 1719 folgte dann Frankreich. Zu gleicher Zeit liess Dubois 
ein Munifetit vcrüflentliehen, in welchem er die Gründe auseinaiuler- 
selzte, weshalb der Krieg begonnen werde; er schilderte, wie wenig 
IJreache dazu Spanien habe, mit welchen ;L;rosscn Anerbieten diesem 
Reiche die Mächte entpregengekonimen seien ; die Abtretung Gibraltars 
wird da mit enj:;liseher (leneliniigun<; ') in helles Licht gesetzt. Nur 
g^u Albcroui ttlbrc der licgeut die Wallen, nicht gegen das spa- 



<) Siclio Lcinontcy, Ilistoire de la Bägenoe, uad Vatoati Ilktoire de U 
Cttuspiratiou de Cellaiuaru, I'aris 18li2. 

^ Obont Staabopo «a Cra^gs, 13. November 1718. B. 0. 

^ Lord Stair an Craggs, 5. Deoember 1718. W. & A. 

4) Loid Btanhq»« an Dabd«) 90^,^1. Deoember Lemontej U, 800. 
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nisehe VolkJ) Dieser klug tob Dabois enonnene Aosw^ wnide 
bald «ir Loemig filr die engliioben and fkwaltoiichen EMplomatoB: 
fori mit Alberoni, faieia es; 00 lange dieser Mann am Ruder bleibt, 
ist kein Friede mOgiieb.^ Dabei spielte wobl aneb penVoliobe Er- 
Utterang mity darüber, dass er Staataniiuier, wie Staabope^ so 
grttndlieb getänsdbt batte. 

Das Jabr 1719 ist reich an Yeibaadlnngen ttber den Bei- 
tritt der Generalfltaaten. Der AbsoUnss des BarriAre-Yertmgee hatte 
niebt die erboffte Wbfkung gehabt; im OegentheU, es wnrde im 
Haaf? die Fordernng laut nach einer neuen dreimonatlichen Frist, 
binnen wclclier die ftlr Spanien vortheiUiaften Bestinimun^n der 
Quadrupel-Allianz in bU'ibcn sollten.') Umsonst prutcstirte.n 

Pendtcnricdter *) umi KiMii^Ki';;^:; ■') dagegen; sie fanden kein Gehör 
bei Duhois uud tStnnii ipo, denen »-k tranz re<*ht war, da.ss auf diese 
Weise die Expectativen tiu raima umi I tseana nidit andi'iweitig 
vergeln 11 /n werden braui liien. Der Kaiser hätte •:vnie auf" die Mit- 
wirkung^ (ier ^Staaten prnnz verzichtet, davon wollten aber jene Staats 
männer nichts wissen; sie gestanden dem kaiserlichen (iesandten in 
London ganz offen den einen Grand ein: des Handels wegen dtlrfe 
Holland nicht neutral bleiben; den andern verschwiegen sie aber 
wohlweislich, nämlich, dass eine abermalige Verlängenmg des Ter 
minesflir den Beitritt Spaniens ihren Plänen vollkommen entspreehe.*^) 
Aber ancb die Bestitigang der articnii secreti wollten die Staaten 
nmgeben;^ ui diesem Punkte fiuiden sie allerdings alle Hilohte 
g^gen sieh. Schweren Henens willigte der Kaiser ein, noch drd 
weitere Monate mit der nenen Vergebung der itaKenisehea Forsten- 
tbilmer in warten; *) am aber gegen eine noohmalige derartige For- 
derung gesichert sn sein^ yerlangte er, Frankrdoh nnd England 
sollten ^nen Be?en nntenwiehneni worin sie dafür bürgten, dase 
diese FHsterstreckong die letate sein werdei, welche man Philipp 

') Bericht Kümgwggs aus Pari«, 8. Januar 171'J. W. S. A. 

^) Robothon an St. Saphoriti. 17. 28. Januar 1710. Ilan. A. 

») Lord ätanhupc an St. Saph<»rin, 4./i5. Fdiniar 1710. Han. A. 

*) Berf^ Pnidtenrtudter's aus Loudoo, 14. Fubruar 171U. W. S. A. 

») Berieht llÜMgwefg'» »ob Pub, 9. Febnuur 1710. W. S, A. 

*) Bericht Künijjfsegg's aus Pari», 2G. Februar 1719. W. 8»A. 

1} S( li,nil< an St. Saphoriu, 14. Februar 171!». Hau. .V. 

^) 1 lutokoU ricr Conforens-äitutng von 5. Marz 17pj. W. ti. A 
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gewahren wttide. *) Anwerdem foiderte er die Annahme der Geheim- 
artikel und die UnteneiebnODg der gansen Allianz binnen drei 
Wochen Beltens der Generabtaaten.^ Doch mnaete der letote Ponkt 
wieder faUen gekusen werden, denn das war für die Bedächtigkeit 

der holländischen Herren ein viel zu knapper Zeitraum; dagegen 
\\ iUii^lo zuerst Stanhope, dann auch der lio^eut ein, den vcrhmgtcu 
Revers auszustellen.'') Oliwold die Staaten durch diis einmüthige 
Verlangen der drei anderen SignatarmUchte sich genOthigt sahen, 
in Bezug auf die Geheimartikel nachzugehen, fanden sie raseh ein 
neues Hinderniss. Der Kaiser wollte er^i nach dem Beitritte Hol- 
lands zu der Qnadnipel-Allianz die Ratification des am 22. Dccember 
des Voiialiios freseldossenen Barriere Tractates vornehmen — flugs 
verlangten die hoelnni^genden Herren das Oegentheil. ^) Und hier 
setzten sie ihr Begehren durch. Am 11. Mai wurden die Ratifica- 
tionen in London ausgetauscht. Gleichzeitig traf die Nachricht ein, 
dass der Vertreter, welchen die Generalstaaten Anfangs des Jahres 
nach Madrid gesandt hatten, om Alberoni nun auch ihrerseits znm 
Frieden zn rathen — er hiees Colster — nicht einmal die Erlauh 
niM bekommen hatte, dem spanieohen Hofe, welcher nach Bal- 
sain ttbenieddt war, zn folgen. Alberoni hatte ilin lediglich 
fragen lasaen, ob er neue Bedingnngen biinge, nnd auf dessen Tcr- 
neinende Erwiderung war ihm bedentet worden, jede weitere Ver- 
handlang nnd anoh seine Gegenwart sei daher nnnOthig.') Und 
doch war eben wieder ein vidTcrsprechender Plan des Cardinab 
gescheitert Seit Beginn des Jahres wnrde in Gbdiz an einer Expe- 
dition gegen England gerüstet; GeUi^ Schiffe nnd Munition stellte 
Spanien bei. Zahhmche englische und schottische FlttchtUnge, Aben- 
teorer ans aller Herren Länder versammelten sich da unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Ormond; Im MSrz kam der Mten- 
dent an, welche die Reise von Rom hidi^ trotz mancher F8hr- 
lichkdten glttoklich zurückgelegt hatte.*') Als die Nachricht von 



') Lord Staiiliopc au St. Saphorin. 17. Miirr ITH", ilaiu A. 

2) .Sehaiib an ist. Siiphorin, 28. Miirz 17l*J. iiuii. A. 

>) Robethon an St Saphorin, 7./18. April 1719. Hau. A. 

*) Lord Stanhope un St. Saphorin, 11., 22. April 1719. Hau. A. 

•') Bericht r. iicltonriodter's ans I^ndon, 11. Mai 1719. W. S. A. 

«) Pauli, Stuart und Sobieaki, Sybel'a Hut Zeitschrift, Bd. 46, p. 291. 
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einer beabsichtigten feindlichen I^audung in Ix)ndon eintraf, ent- 
stand dort die grtisstc Bestürzung. Mit der enj^Hschen Armee sah 
CS scblimra aus; man musstc fllrchten, dass, weim eiuiiiul Stuart 
festen Fuss in England gefasst hatte, alle Unzufriedenen des Rei- 
ches, uiul deren gab es viele, sieh um ihn schaaren wttrden und 
ein besorgnisserregender Aufstand entstehen könnte. Pcndtcnriedter 
versprach sofort, der Kaieer werde bereitwilligst iiiltstruppen zur 
Verfügung stellen; und in der That, als St. Saphorin in Wien das 
Ansuchen darum stellte, wurde es mit ungewohnter Raschheit be- 
willigt, ein eigener Grcsandtcr, Graf Khevenhiller, nach London 
gesandt, um dies anztu&eigen; kurz, die englischen Minister und ihr 
Gesandter in Wien waren voll des höchsten Lobes über die Haltung 
des Knisers. Auch der Regent hatte Tnippen anbieten lassen, 
welche aber ihres katholischen Glaubens halber abgelehnt wurden; 
die von Oestenreieh designirten Regimenter waren protestantiseh. 
Sie kamen aber gar nicht in die Lage verwendet sn werden, 
WeUen und Wind fibemahmen die Vertfaddignng der enf^hen 
KUBte. Anf der Höhe von Finisterre wntde die Flottille Staart's 
gaoa aneeimmdeigeipreDgt, was sich retten konnte, kehrte nach 
Spanien nuHek; nnr zwei Sehiffe, Tom Sturme nach Norden ge- 
trieben, landeten in SchotÜand. Der Versuch, hier dneo Aufstand 
SQ erregen, wurde aber mit leichter Htthe unterdrückt >) 

Pendtenriedtei's Anwesenheit in England ging zu Ende; vor 
seiner Abreise yereinbarte er aber noch zwei Dedanvtionen mit den 
englischen Mintetem. Die eine war jener früher erwähnte BeverB» 
laut wehäiem die neue, Spanien gewahrte Frist zum Beitritte wirk' 
lieh die letzte sein und die Mächte sich sofort mit der Neuver- 
gebung von Panna und Toscana beschäftigen sollten. Dieses Stllck 
wurde kurz nachher auch vom liegenten unterzeichnet. In der 
andern hatte der Kaiser, eingedenk der Jahre 1712 und 1713, von 
England eine besondere Erklärung verlangt, in welcher Georg neuer- 
lich versprechen sollte, sich im Frieden nicht von Oesterreich und 
Frankreich zn trennen. England konnte damals unter dem Irisehen 
üandrucke der von Wien so rasch gewährten UUfeleistong gegen 

1) Bericht P(nidtmiri«dter's mt» LoadoiH 19. Uän 1719. W. S. A. 
)) 8t Sapborin an Ix)rd Stanhope, 1. April 1719. Han. A. 
>) Paoli, a.a.O., 29& 
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den MtendenteD dem Kaiser niehts «bBCfalagen und gab das Oe- 
wttiiaehte.i) 

Auf der Heimreise hielt sieh der kaiserliche Gesandte im Haag 
soff in der Hofibung, hier den Beitritt der Geoeralstasten abwarten 
zu können. Doch veigebens. Zwar hatten sie Ende Hai sieh znr An* 
nähme der articufi seereti bereit erklärt, doch fUgten sie gleich eine 
neue Fordening hinzu: sie sollten von einer KriegserkHImng gegen 
Spanien befreit bleiben.^) Aergerlicb reiste Pendtenriedter nach Wien 
weiter, wo er am 20. Juui anlangte. Er hatte von seinem Aufent- 
baltc iu Holland den ungünstigsten Eindruck erliaUeii; ja er glaubte 
sich 7A\ der Ansiebt berechtigt, dass es die englischen und franzö- 
sischen Staatsiiiänucr selbst seien, welche den »Staaten immer neue 
Ausfluchte nn die Hand ^'Hben, nm die oberitaliscüen FUrsteuthUmer 
für einen bourhonisciieii i'iiuzeu retten zu können. ''* Er Ijebauptete 
namentlich, dass dicH der unl>edinirti' W lUr des Kegenten sei. Be- 
greiflieh, dass derartige Keden eines mit den Verhältnissen so wohl 
vertrauten Mannes wie Pendtenriedter auf die kaiserliche PoHtik 
grossen Einfluss nehmen mussten. Die Entente cordinle des Kaisers 
mit den Westmüchteu hatte ihren Höhepunkt bereits Überschritten ; 
noch im Anfang des Jahres durch ein neues BUndniss mit England 
(Hannoyer und Sachsen) auf das B^gste verbunden, lockern sich 
Ton nun an die Beziehungen Oesterreiobs zu jenem Staate mehr 
und mehr, und die Zeit ist nicht ferne, wo St Saphorin eine ftusseret 
nnbehagliche Bolle in Vfkm spidt 

Da es nicht möglich sohien, den snfoitigen Beitritt der General- 
staaten zu eriangen ^ von diesem Zeitpunkte seihe die nene drei- 
numatliebe Frist ftlr Spanien beginnen — so verfiel der englische 
Gesandte in Wien auf den Ausweg, unbeschadet des Nichtbei' 
Irittes Hollands .von einem zu bestimmenden Tage jenen Termm zu 



>} Berieht Pendteiuiedtar's sm London, 22. 1719. Wv S. A. 

') St. Saphorin an L<»rd Stanhope, 18. Juni 17 Ii). Ilan. A. 

') St. Snphorin nn T,ord Stnnhopc, 28. Juni t71!>. Han. A. 

*) SL Saphorin an Schaub, 12. Juli 1719. Ilaiu A. — Dasa der luuaer- 
liehe Geaandto mit dieier Behraptung nicbl so Ünreebt hatte, bewiriat ein 
Brief Dttboia* an Lord Stnihope vom 90. Juni 1719, In wetefaem er eehnnbc: 
On avoit regardc Ics trois mois donni^s an Roy d'Espa^c comrac nne clause 
conimin^toiro cpic le» (kintractants renouvelieroient jnaqa'« ce qae i'£6p»gne 
accuptnt la i*aix ... H. A. E. 
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datuen* Der Wiener Hof mohte auniiweiehen; dnieh den nngtljieti- 
gen Verlauf des Feldsnget auf SicUien sah er deb aber wieder mebr 
auf f!S» Hilfe der engltiehen Flotte im Mittebneere angewieeen ond 
gab daram naeb. Doeb war viel Zeit mit dem Hm nnd Her der 
Vcvbaadlnngen verloren gegangen ^ als Beginn des Termines konnte 
nur mebr der 1. oder der 15. Oetober Toigescblagen werden.^) Dies 
durchzusetzen und eine neuerliche Erklärung der Mächte zu er- 
reichen, dass diese Frist wirklieli und ^Yallrhaftig die letzte sein 
werde, wurde Graf Wiudisch^iiitz in besonderer Mission zu König 
Geor«;' prcsandt,^) welcher sich damals in Hannover aufhielt. Der 
Graf loste »eine Aufgabe mit dem gr^^ssten Ungeschick. Anstatt 
dem Kaiser ein Vcrdien«t daraus zu n»a< !ifn, dass er einem neuer- 
lichen Termine zustimme, machte er sich selbst ein Verdienst daraus, 
jene Krklärun^', welche die Mächte nach ihren früheren \ erspre- 
chun^'en als selbstverständlich ansahen, zu erhalten.^) Dann reiste 
er nach dem Haag, um hier an Seite Cad(^an's fUr die Allianz zu 
wirken. Was Pendtenriedter nicht gelangen war, gelang ihm natUr. 
lieh noch viel weniprcr. Am 16. November unterzeichneten eudlicb 
die Minister des Kaisers, Englands nnd Frankreichs die Erklärung 
Uber den Termin; einen Monat später setzten aneh die Bevollmäch- 
tjgtBB der Oenerslstaaten ibre Untenebrift danmter, aber snm Bei- 
tritte aar Qnadmpel-Allianz waren aie niebt an bewegen. Das Ein- 
ilgey waa erreiebt werden kennte, war, dass ibr Gesandter Cokter, 
weleber in Hadrid neae Sebritle bd Albenmi maeben sollte, den 
Anftrag bekam, drobend an eikttren, naeb Ablanf der in Bede 
siebenden drei Monate wttiden die Staaten sieb genOtbigt seben, 
gleiebfiüls an Spanien den Krieg an erkliren. Ein edobes Versprecben 
gaben sie in der Tbat Fraiikreieb and England in einer geheimen 
Oonvention; ) grossen Werth darf man aber wohl dacanf niebt Ic^. 

Ein YoUes Jahr nnd mehr war Terstrieben, seitdem sieh die 
geheime Confercnz das erste Mal mit der Verfcheilnng der PkoTinaen 



') St. Saphorin ;in Lord .StHiiliopp. lf>. Juli 1710. H:in. A. 
^ Referat vom Ii». Soptcmber über liiu (JontV*reu:&-iSiu&uitg vuiu l.'i. 8ep- 
teraber im W. 8. A. 

^ 8t Saphotin an Lord Staubt^ 9(K September 1719. Haa. A. 

♦) Sohaiih an St. S.-ipliorin. i. Ootohfr 1710. Hnn. A. 

^) Lord Cadogaa au St. Saphoriu, 19. Deceiuher 1719. ilao. A. 
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in Oberitafien beMhXftigt hatte; Monat am Monat wnide die HofT- 
nnng del9 Wiener Hofes^ sie dem bonrboniielMa FiräuBen zn ent* 
raissen, iungehalten; endlieli sohien BjeWahtheit frardeo ni sollen. 
Am 3d. NoTember traten die lodeezlielien IGnlster nodiraalt in die 

Berathung ein, wer an Stelle von Don Carlos zn nennen sei. Wieder 
bestininite man Toseann doiii Lothrijjjrer, riaccnza dem Herzoge 
von Modena. Da aber letzterer im Bcgriüe stand, seinen Sohn mit 
einer Tochter des Resrenten zu vermählen, also voraussichtlich 
grössere Berücksichtigung von Seite der Westmächtc beanspruchen 
wtlrde, schlnir die Conferenz vor, diesem die Exj>ectative auf da» 
rirosshcrzoi^thum zu gcbeu, nur sollte er dann bei Antritt der 
Krbsehal't Modona und Reggio an Lothrinfren abtreten. Parma sollte 
an Guastalla iailen; tlber die savoyischeu Forderangen, welche 8an- 
tonimaso in Wien vorgebracht hatte, könnte auf dem Congrewe ver- 
liandolt werden, welchem die letzte Kegeiung aller Dififerenien vor- 
behalten blieb. *) Am ß. Deeember wurden diese Weisungen an die 
kaiserlichen Vertreter in Paria and London gesandt; in enterer Stadt 
befknd sich seit kurzer Zeit wieder Pendtennedter. 

Die kriegeriaeben Ereigmeae des Jahres 1719 sind niobt aebr 
erwftbnenawertfa; m Sieilien war die Soblappe von I^aiioaviibi wob! 
einigeimaasen wieder gat gemaebt worden» doeb der bKafige Weebael 
im Oberbefeb], dann die Zwietiaoht zwisehen den ludserilohen Ge^ 
neralen Uesaen keine beaonderan Tbaten zn. Knapp m Ende der 
CSampagne war die CStadeHe von Mesaina erobert worden» In Spa> 
nien batte die franzOsisebe Armee nnter dem Heizoge von Berwiek 
8an Sebastian^ Fnentanbia nnd Boaaa eingenommen nnd die Eng* 
ISnder hatten an der Kiste betrttcbtlieben Sebaden angericbtei 
Philipp von Anjou spielte an der Spitze seines Heeres eine sehr 
klägliche Rolle. Aber im Ganzen wurde dieser Krie^^ so unlustig 
gefuhrt wie selten einer; er war auch iu Frankreich äusserst 
unpopulär. Von Wien aus hatte man, eingedenk der Trene der 



•) Vortrag an diu Kaiser, 2.*>. Novomlu r 1719. W. S. A. 

') there is froui the Oenoml to tlic common sonHior an allmost iman- 
coivablo avcrsion to this warr, which tliey uiake no äcruplc uf dcclariug upoii 
evory ooeadmi and one hean nothing fimn monüng tili night hat wishea tat 
Peacc, wfaidi ig • langiMge I never jret met with beforc in any anny. Oberst 
Stimhope •» dem Lager von San SebiurtiM an Cnggi, da Juli 1710. B. a 
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Catalonicr, mit diesen VcrbiiHlunpron angeknlijjft ; es bcfaudeu 
sich viele cataioiiisclie Edelleutc Wiener Hofe, welche sieh bc- 
mfihten, in jener Provinz einen neuen Aufstand gepen Philipp 
hervorzurufen. Lange wollte Frankreich aber davon nichts wissen, 
lange wei^^oite sich Ber>vick, die Gährnng daselbst zu fördeni. 
Als die £up5ning endlich ausbrach, brachte sie nicht viel Wir- 
kvng hervor; das Laad selbst hatte kein Zutrauen za diesem 
Kriege,^) er wurde eb«Di nsr geflllirt, um den Frieden zu enwii^en. 
Doch schien zu letzterem wenig Aussicht; ja Fraukreich und Enp» 
Und machten sich schon mit dem GedankeD vertraut, im nttehsten 
Jahie wiederum die Waffen ergreifen zo messen; sie ritoleteo dasn 
mit grofisem Eifer. Da trat am Ende des Jahres 1719 das lang- 
ersehnte Ereigniss ein, die spanische Politik wurde geftndert nnd 
Alberoni fiel dieser Aendemng xnm Opfer. Alle seine Berechnungen 
waren zu Schanden geworden: er hatte geglaubt, der TUrkenkrieg 
würde den Kaiser beaehftftigen, die Pforte hatte Frieden geschlossen; 
er hatte auf die Intervention Ruaslands und Sehwedens gerechnet; 
Kail XII., welcher gerne geneigt gewesen w&re, eine Landung in 
Schottland vonnnehmen, fiel am 13. Deeember 1718 vor F^ericka« 
hall, und der Ckar war dann viel zu beschäftigt durch den Frieden 
mit Schweden, um sich in neue Verwicklungen einzulassen. Der 
Gardinal hatte femer auf eine leichte Eroberung SiciUens gehofft 
und keinen Widerstand von Frankreich und England erwartet — 
in Beiden! sah er sieh getäuscht. Trotzdem war er Manns genug, 
allen Feinden die Slime zu bieten; er dachte nielit an den Friedeu; 
aber seine kluge Königin war me Ueber/.eu^unjg' gekommen, dass 
flir den Augenblick keine Aussicht auf Erfnlti: winke, das» sie im 
Gegeutheile nur Toseana und Parma für ihren 8ohu verlieren könne. 
Von allem Anfan^^e hatten ihr die Mächte den Ausweg aus diesem 
Dilemma ^Tzei^'t: es war Alberoni s Sturz. Nur gegen ihn hatte ja 
Frankreich erklärt, Krieg zu Üihren. Darum mubste er fallen. Auf 
die Kntschliessuug der Konigin hatte wolii ihr Unkel und Stiefvater, 
der Herzog von Parma, den grössten Einfluss gehabt. Nicht, dass 
er die spanitichen Pläne auf Italien nicht gebilligt hätte, aber da 



0 St Saphorin sn Lord Stauhopo, 16^ September 1719. Em. A. 
>) Obont Staahope «n Lord Stair, 28. October 1719. S. 0. 

W«b«r. QMdrapsl'AIInnx nn ITI». 7 
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sie mis8lun|ä;cu waren, so fürchtete er die Riiche des Kaisers uud 
eilte diesen zu ciitwutrucn. 

Scboü Mitte Juli versuchte er (liireh aciueu Gesaiidteu Abbate 
Scotti iu Paris eine Beilegunj? des Krieges, dieser schlug den Zu- 
sammentritt eines Congresses vor und bot die Mediation des l'apstes 
anJ ^ Alberoni wusste aber den Eindruck, welchen diese Eri^ffnnngen 
in Frankreich machen inusstcn, abzuschwächen, indem er gleich- 
zeitig im Haag durch Ikretti Landi n]s Preis des Friedens verlangte: 
En,2:land sn!l Gibraltar und Port xMaiiou abtreten und auf den Assicnto- 
N'ertrafx verzicliten. Gleichzeitig' machte er den Generalstaaten den 
Antrag, Schiedsrichter in diesen Fragen zu sein. 2) Die Folge davon 
war, dass Scotti's Vorschläge in Paris für onaafiricbtig gehalten ') und 
al^pelebnt wnrden und Stanhope die Ueberzeugnng neuerdings aus- 
sprach: so lange Alberoni Minister bleibe, sei ein ehrlicher Friede 
onmOgHeh; selbst wenn dieser die Hand d;vza iH^te, so konnte das 
nnr „nne paix simul(^e ' sein.^) Um den Herzog von Parma davon 
zu tiberzengen, wnrde Lord Peterborough, ans dem spanischen Erb- 
folgekriege nnd späterhin durch sein abentenerliehes Leben bekannt, 
20 ihm gesandt Eine officielle Mission dieses Lords wnrde von 
Stanhope entschieden in Abrede gestellt; er war wohl nnr einer 
jener bequemen diplomatischen Agenten, welche im Stillen nnd un- 
beobachtet wirken, nnd wenn sie entdeckt werden, leicht zn des- 
avonlfen sind. Franeesoo Famese erkannte, dass sein Gesandter 
damals von Alberoni getftosoht worden sei; er sah die Koth wendig- 
keit ein, dass Spanien Frieden machen mflsse, nm sieh dieVortheile 
der Qnadmpel-Allianz sn sichern; da dies mit Alberoni nicht mög- 
lich sei, so müsse es ohne ihn geschehen. Nnr verlangte er ein Hand- 
sebndben des Regenten mit der Yersichemng, dass England nnd 
Frankreich sofort mit Spanien in Unterhandlung treten wollten, so- 
bald der Cardinal niclit mehr an der Spitze der GeschUfte stehen 
würde. 'j Da« wurde aber von Dubois rundweg abgelehnt, denn 

') Bericht Pcndtonricdter's aus Paris, 16. Juli 1719. W. S. A. 
Muincrtohngon an Ilfrcn. 18. Au|?u8t 1719. Berliner Archiv. 

>) Lord Stanhope an Dubois, 22. Augudt/2. September 171!). Hau. A. — 
Lord Stidr an St Sapborin, 6. September 1719. Han. A. 

*) Lord Stanhope an Dnbois, 22. Avgnsl 1719. Han. A. 

^) Lord Pelmrboroagh an den HnMg von Oritena, 20. November 1719. 
Uan. A. 
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F^ndtonriedter hatte Naohrieht von diesen Unterhandlun^^cu be- 
kommen und darHber LKm geschlagen; nichts Unerwflnsßhteres 

konnte ja fllr den Kaiser eintreten, als der Friede mit Spanien, 
welcher letzterem die italienischen Länder sichern wllnlc. Doch 
auch ühiie dieses scbriflliche N'ersprechen j;claiif: der Plan der 
Mächte. Scotti setzte es durch, dass er dem s])aniKchen Künig;«- 
paare nach dem Escurial loi^'-cn durfte, während All n i uii in Madrid 
znrllckbliel); am G. December ereilte diesen sein (.isihuk. Durch 
ein äusserst unj^nädiges Handschreihcu seines Kimiirs wurde er 
seiner Stelleu eutlioheu und ihm befoldeu, biuueu 24 ."ituiuleu Ma- 
drid zu verlasscu, biuncn 14 Tap:eu das Land. Mit ihm schied eiu 
Mann von frrosscm Talente von der diplomatischen ßtihne; in kurzer 
Zeit hatte er Air das WiederaufblUhen des spanischen Staates Anaser' 
ordentliches geleistet, dabei die militärische Macht des Landes za 
imponinnder Grösse erhoben. £r hatte eine kühne, zidbewnsste 
PoUtik gefllhrty dabei sich aber von seinem heissen Tempenunente 
hinreissen lassen, das zn glauben lud zn erwarteo, was er wünschte, 
und dadnieb mancheD Fehler bcguigen.*) Dum hatte ihn das Olttck 
im Stiche gehusen. Bis snm letzten Aogenblicke hatte er auf seinen 
gnten Stern yertrant nnd nicht an die MUgliehkdt seines Stnnes 
gedacht; er kam ihm ganz Qberraschend. Nicht minder aber seinen 
V^bttndeten. Sie waren von seinem Einflasse auf PhiUpp und 
Elisabeth so ttbenengt, dass die erste Nachricht von seiner £n^ 
lassnng in Paris aof aUgememes Ifisstranen stiess; man hielt das 
Ganze Ahr eine EomOdie. Sobald die AUihrtea, getauscht dadurch, 
mm Frieden sich herbeigelassen haben würden, werde er znrQok- 
kebren. Erst die späteren Berichte nnd noch mehr die Bitte des 
fluchtenden Cardinais um Pässe für die französischen und kaiser- 
lichen StaatuD, wcUhe er auf seinem Wege nach liom bcrilhreu 
mus^te, zerstreuten alle Zweifel. Bezeichnend ist es aber, wie ver- 
schiedenen EUndrack dieses Ereigniss auf die Alliirtcn machte. In 



') Bericlit IVndtc'iiricdtiT's an« Pnris. J. DiceuiUor 1719. W. S. A. 

^ 'IVeÜvud acbreibt Lattcarb über ihu: II Cardinalc 6 uomo oscito dalla 
fcccia dcl popolo, sboccato come un vctturino, intrepido e fenno; c qnanto 
ptt intenunnente 4 ed ha motivo di «Mre abbattnto» tanto nuigglore A la fer^ 
mezza che dimortia. £ aomo di talento^ na non da Hinistro pereh^ vidente» 
admociolo e mdm ivndeua. BelaBione, a, a. 0., peg. 204. 

7* 
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Paris uiul London herrschte eitel Freude; mit grttsstcr Ikrcitwillig- 
keit stellte Dubois den verlangteu Pass ans. Ds^egen verweigerte 
Pendtcnriedtcr entsehieden einen solchen, Albezoni sah sich ge> 
nOthigt, den Seeweg einzuschlagen. In Wien erregte es ungeschminkten 
Aerger; man war da selir schlecht auf die Westmüclitc zu sprechen, 
denen man das Geschehniss mit Recht aof das Kerbbote schrieb; 
der Zweek der Mission Sootti's war hier ganz nnbekannt gewesen. 
In der That^ der Kaiser hatte keine Ursaehe zn frohlocken, denn 
es schien jetzt demlieh deher, dass Spanien Frieden sehliessen und 
Toacana and Parma doch noch an das Hans Bonrbon fallen wtliden. 
Anf eine andere Gefahr machte Pendtenriedter überdies anfinerksam: 
so einig die Alliirten einem feindlichen Spanien gegenflber gewesen 
waren, so uneins dürften sie jetzt werden; jeder werde, durch po- 
litisdien Eigennntz Tjeranhissty sich bemtlhen, den neuen Freund 
ganz fOr sieh zu gewinnen; sie würden Tcrsuchen, einander durch 
Conoessionen zu Überbieten, deren Kosten der Kaiser zu tragen 
haben würde.') 

Wie wenig Alberoai das ihm drohende Verhüuguiss ahnte, 
zeigt, dass er wenige Tage früher einen Versuch gemacht hatte, 
Lord StanbojH' zu trcwiuncn. Kr hatte den General Seissan mit 
besoudeieu Auliia^^en au den ( ii^lisclieii Minister gesandt ; jener 
benutzte den Seeweg. Als er zu Pendennis landete, erwartete ihn 
die Nachricht von dem Sturze seines Al)senders. Niehtsdestoweniger 
reiste er weiter nach London und wurde hier selir liebenswtirdig 
von Lord htauhupe emplaiif^en. Dieser Ubereeugte ihn, dass die 
Mächte nnvcrrtlckt an den Bedingungen der (Juadnipel Allianz fest- 
halten würden^ und entliess ihn mit den trcuuUschatUichsten Ver- 
sicherungen und Anträgen l\lr die Königin.*) 

Wenn diese, dem Andringen der Mächte folgend, Allieroni ge- 
opfert hatte, so that sie es hauptsächlich in der Hotinnug, damit 
deren Zorn zu besänftigen und bessere Bedingungen zu erlangen. 
Wie sehr sich der spanische Uoi darüber Täuschungen hingab, zeigen 
die Forderungen, welche ziemlich gleichzeitig von Claudio in 

") Bericht Pcnfltfnricdter" s aus Paris, 22. Deccraber 1719. W. S. A. 
■•') Priuli, 2u. Jauuiir 1719 (1720). Venct Gesandtachaftaborichtc. W. 8. A. 
») Berieht Pondtenriedter*8 aus Paris, 22, Deeember 1719. W. a A. 
*) Moyiicrtshagen ad Ilgen, & Jünour 1720. Berliner ArehiT. 
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London, ■) von Beretti Landi iin Haag and von Abbate Landi in 
Paris ttbeigeben worden. .Spanien verlangte ab Preis des Friedens: 
Rückgabe aller von den franzQsiseben Truppeu eiugenommenoi 
Plätze, dteUeberfllhning der Armee ans Sicilten in die Heimat, Er- 
satz der KriegssehUdon, namentlich fUr die von England bei Cap 
Passaro zerstörten Schilfe, Ahtrotung Sardiniens, Gibraltars und 
P(Ht MaliüiiH; Don Carlos sdII Tuswuia und Fauna orbaltcn, aber 
uicht als Reiohslehen; er darf sofort nach Italien ;;clicii, uai dort 
in der Sprailic und den Sitten seiner zukünftigen lliitcrthaneu 
erzogen zu werden; endlich soll Sicilien nach dem Aussterben des 
savoyiscben Hauses an Spanien zurückfallen, I>icso Hedinguiigen 
machten in Wien uochninls die freudige liDtVnuu;:- nire. Spnnien 
werde auch den letzten Termin verstnMclien lassen, ohne Frieden 
zu schliesseu; dalier w ilii^^te (I<'r Kaiser ein, dnss dieser Termin 
nicht vom Tage der Unterzeichnung jenes Ue versus durch England 
und Fnmkrcich, sondern von der Unterzeichnung Hollands an ge- 
rechnet werden solle, was diesen Zeitpunkt vom 10. Februar bis 
zum 16. März hinausschob. ^) Als die spanischen Vorschläge bekannt 
wurden, befand sieb Lord Stanhope in Paris. Nach dem Sturze AI- 
beroni's war man in London Uber die Haltaug des Regenten besorgt 
geworden; er batte ja erklärt, nnr gegen den Cardinal Krieg zn 
fuhren, es stand zn fUrchten, dass er unter dem Drucke des Wun- 
sches des ganzen Landes einem Frieden mit Spanien geneigter sein 
wQrde, als der Festigkeit der Qnadrapel-AIlianz zntrttglieh w&re. 
Dies zu verhindern war der Hinister nach Parts geeilt; mehr als 
seine persönliche Intervention nützten aber die nabilligen Forde- 
mngen Spaniens, diesen gegenüber gab es kein Wanken und Zau- 
dern. Die Kriegsvorbereitungen wurden wiederaufgenommen* Doch 
noch ein Versuch sollte gemacht werden, um Anjou eines Besseren 
zu belehren darüber, dass mit der Entlassung Alberoni's noch nicht 
Alles gethan sei Da Lord Stanhope die Reise naeh Madrid nicht 
unternehmen konnte — er war zn Hanse nOthig — so wurde Sehanb 
dazu ausersehen. Ueber Andringen Pendtenriedter's, welchem diese 
grosse KUcksichtuuhmc anf Philipp sehr ttbel angewandt dttnkte, 

1) Cnig'^H an St. Saphoriu, 1.12. Januar 1720. Hau. A. 

lloricht IVndtt'nriedter'H ruis l'nri?«. •>'}. Januar 1720. W. S. A. 
Trutokull dvr Coufurcuz-.Sitzuu^ vou) 2d. Jauuar I72U. W. S. A. 
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wunle aber vorher eine sehr energische Erklärnng yerfasst und 
unterzeichnet, iu wekber die Verbündeten jene Vorsclilä^e Spaniens 
entschieden ablehnten nnd kategorisch auf der Annaiiuic des Wort- 
lautes der Quadrupel-Allianz bestanden. Der kaiserliche Gesandte 
fuhr fort; sich ü])er die französische Politik zu bekla^^en; er tlireh- 
tete sehr, das Verlau^a^n, Dow Carlos solk; sofort nach Italien gehen, 
werde beim Regenten auf keinen Widerstand stossen; auch konnte 
er nkht die Beratknng Uber die Wiener Wtiusehc bctrefts der Be- 
IcLnuug von Tuseana und Parma zuwege bringen; blos mtindlich 
versprach ihm der lkrzo<; von Orl<^Q8, sogleich nach Ablauf des 
Tennines daran zu gelien. ') 

Als jene von Pendtenriedter durchgesetzte Erklärung der >fiichte 
nach Madrid kam, eiTegte sie unangenehme Ueberraschung. Die 
Königin und der König hatten sich tli itsachlich der Hoffnung hin- 
gegeben, von den Mik-bten bessere Bedingungen zu erhalten, ja 
sogar nocb kürzlich den Versuch gemacht, die Einigkeit derselben 
EU stören. Scotti hatte in einem Schreiben an Dubois um einen 
geheimen Waffenstillstand ersucht; es bedtlrfe keines formellen 
AbscblosseB, genug, wenn Frankreieh seine Einwilligong dm 
dem Befehlsliaber von Seo d'Uiigel, dem Frindpe Pio, anseige; es 
konnte dann anch die Frist yerlftngert werden, binnen welcher 
Spanien beitreten dOrfe.*) Das eisebien jetzt Alles dnreh jene Er< 
kllrang nnnlltz. Gleiehzeitig kam (General Seissan naeb Madrid 
znrliek nnd ttberbraehte die guten Batbscblüge Stanhope's: ') wenn 
Spanien sieb einmal anf die Baris der Qsadrapel-AIlianz gestellt 
baben wtlide, so könnte man viel Idcbter anf einem Gongresse 
seinen Wflnschen entgegenkommen. Der spanische Hof sah endlieh 
ein, daas die Eintracht der Süchte mit Worten nicht zu sprengen 
sei; von einem nen^Fliehen Kriege, an welchem diesmal England 
and möglicherweise anch Holland sich thatkräftig betbeiligen wflrden, 
war nichts zu erwarten; dagegen konnte man hoffen, bei diploma- 
tischen Unterliandlungen durcli JknUtzun;^ der Ifivalität der Mächte 
Manches /.u erreichen. Ks war nichts zu ^'ewinnen; durch längeres 
Zögern Alles zu verlieren. 60 geschah denn, was Philipp noch vor 

•) Bericht Pendtenri»'«lter'8 aus Paris, 22. Januar 1720. W. S. A. 

Bericht PeudtenrieiUin- s au» Paris, 2. Februar 1720. W. S. A. 
3) General Seiattaa an Lorü ätauhope, 22. und 27. Jauuar 1720. K. 0. 
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Monaten als eine nnerh^rte Schmach bezeichuet batte^ er trat der 
Quadnipel-Allianz bei. Vom 26. Janoar 1720 Bind die sehwerwiegenden 
£rklMnuigen nnd VoUmaebten an Beretti Landi datlrt^ denen zufolge 
dieser jene Allianz nnterzeichnen sollte. Gleichzeitig Teriangte Sootti 
in einem Schreiben an Dabois den sofortigen Waffenstillstand in 
Sicilien; nnd Grimaldo^ der nene spanische StaatssecretSr, gab in 
einem Blemoire die Wflnscbe Spaniens Air den za kommenden CSon- 
gress knnd. Hit grosser Frende wnrde diese Nachricht in Paris be- 
grüsst; die Worte, mit weichen sie der Regent dem Gonseil d'^tat 
anzeigte, bewiesen dentlich, was der Kaiser von unn an von der 
französischen Frenndschaft zn hoffen haben werde.') Mi Mflhe 
brachte Pendtenriedter den Begenten dazn, von Spanien um den 
Preis dn^Waffenrohe in Sicilien die Evaenation der Insel zn ver- 
langen. Dabei erfuhr der Gesandte zn seiner grösstcn IJcbcrraschuuir, 
das« Alberoni schon vor Monaten die Iviiiimuiig der liiücl i^^eyeu 
freien Abzn^ der Triippeii angeboten, Fniiikrcieh dies aber eigen- 
mächtig; und ohne Kücksicht auf die Vurlhcile^ welche dem Kaiser 
daraus erwachsen wären, abgelehnt hatte, um die spani^jehe Amiee 
nicht durch jene Hesriiuenter verstärkt zu sehen. So natürlich das 
vom französischen Standpunkte ist, so deutlich zeigt es, ^vie wenig 
man im Palais Royal seinen Verbttndeten berlleksichtigte. ^) 

Am 17. Februar wurde im ilaatr von Windischgrätz, Cadogan, 
Morville und IJeretti 1 niidi die Erkiiiruni; unterzeichnet, mittelst 
weicher Spanien der Quadinipel- Allianz beibrat. Diesem Beispiele 
folgten die Generalstaaten ohne Säumen. 

Damit war nach zwanzigjährigem Kampfe der Friede zwischen 
Kaiser und Spanien im IMneipe hergestellt; aber noch fünf Jahre 
mit mühevollen und langwierigen Verhandlungen vergingen, bis er 
thatsächlich und dann auf ganz anderer ßasis zn Stande kam. Von 
hier an datirt der Zerfall der Quadmpel'AlUanz; der Zweck, zu wel- 
chem sie geschlossen worden war, schien erreicht zn sein. Es trat 
jetzt eine nene Gmppimng der MSchte ein. 

') Je ä^^iiH ijuu la Fraucu a vü av«e peino la guorrc, «{ue je Uduiia an 
Roy d*EBi»Bgne; mm aprös qu'il 8*ost doclarö pour la Paix, ot quH in** confift 
MB bilerets, j'cspere qa'il n'y pcrdra rion, et que I:i Frjinco monnaitnv quc je 
n'&y pns oiiblii; U's "fnm. f]uu je ilois k noK av:iut:i{j^ua rociproques. Bericht 
Peiidteiuriedter H axin l'Mia, U. Fubniar 1720. VV. 8. A. 

3) ficriehe INiiHhoiiriedtur's aiu Paris, «. Februar 17*20. W S. A. 
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Der Zerfkll der Quadrupel-AIliaaz, 



Spanien auch endlich der Quadrupel-Alliauz beigetreten, 
80 bedeutete das noeh keineswegs, daas es sich unbedingt allen Be- 
stimmungen deiselben zu unterwerfen gedachte; wie weit es im 
Gegmtheile dieselben zu modificiren wttnschte, seigt das Memoire, 
welches Orimaldo aof Befehl semer Begierang verfasst und gleich* 
zeitig mit der ErklSnuig zun Beitritte eingesandt hatte. Er veilangt 
darin die sofortige Rückgabe der von Frankreich eroberten PlStze, 
die Abtretung Gibraltars, die Besetzung Toscanas und ParmaSi nnab- 
liäiigig Yom Reiche, mit spanischen Truppen, eine kleine Gebiets- 
abtratimg flir Francesco IWnese. Alles das sollte vor oder anf dem ab* 
zuhaltenden Congresse erreicht werden J) Noch vor dem 17. Februar 
kam aus London die Antwort darauf: die Rückgabe der Festungen 
wird bewilligt; das \ ciiangcu, die beiden oberitalicnischen Provinzen 
mögen nicht Kcich sieben werden, abgelehnt; beztiglich der Garuisoucu 
und der Entscii.nligimic flir l'anna \\. id(.' das Mögliche geschehen; 
dagegen denke Rngl.iiid nicht mehr tlai-aii, (iil)raltnr nbzntreten.') 
Wie zur selben Zeit der Staatsscerefär Crat,^,;;s an ijultoi.s selirieb, 
hatte Kugland seinerzeit das Anbot gemaelit, um dadiireh den Krieg 
zu verlitltcn; da dieser Zweck nicht errcirbl worden sei, mflsse doch 
auch das Mittel wegfallen. Dieselbe Erklärung gab Mr. JSehaub 
nach seiner Ankunft in Madrid; auch er bezeichnete die Abtre- 
tung des Fclsennestes „ni comme accordee, ni comme resdae*'.^) 

>) licrkht i*emlUjnricdter'8 ans Paria, ü. Februar 1720. W. S. A. 
^ DcmäolhcQ Burichtu beigelugt 
*) CmggB «n Loid Stair, 1&/2». Februar 1720. W. S. A. 
^ Scbaub an Lord Staohoiie, 12. Februar 1720. K. 0. 
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In Spanien hatte man das gefttrcbtet> glaubte aber dnreb den Be- 
atz SieQienB ein Gcgcngewiebt in der Hand sn baben, erklärte 
datier nenerdiug», vor der RSomnog jener Lisel mttasten die nord* 
Bpaniachen Orte^ Pensaeola in Amerika nnd Gibraltar Übergeben 
werden. Nor sollte sofort ein WaffenstiHstand gcscblossen werden. 
EMe anderen Wönsche, welche Griraaldo erwähnt hatte, wnrden 
einstweilen fallen gelassen, damit aber keineswegs aufgegeben: 
namentlich tlic Uuubhaiigi^-keit Toscanas und rarmas vom Kaiser 
war das Hauptziel, welches die spanische Politik erreichen woiitc. 
Der Einfluss der Königin Elisabeth auf ihren Gemahl war dnrcb 
den unglücklichen Krieg nicht im Geringsten erscliiittert worden, 
sie lenkte nach wie vor die Zllgel der Üc^nerung , sie hatte 
nur ihr Werkzeug geweelisch; st<itt AllKToni war es Scotti gewor- 
den, wie jener ein Untortlian des Herzogs von Parma, aber iiugleich 
weniger bedeutend. Er hcsass eine grosse Freude am Intiiguenspiel 
und wählte gerne einen Umweg, selbst wenn der gerade Weg auch 
zum Ziele geltlhrt hätte. Sehaub schrieb von ihm : es ist schwer zu 
unterscheiden, ob er aN H*-trUger oder als äpassmacber, ob er als 
Dummkopf oder als ciirlicber iiaun spreche.') Des gewandten Di- 
plomaten Mission in Madrid war eine dopix ltc: zuerst sollte er den 
Beitritt Spaniens zur Quadrupel-Allianz herbeiführen. Da er zu seiner 
Ueberrasehung bei der Ankunft in Madrid dies schon eingetreten 
fand, so konnte er nur die AustUhrung derselben bescblennigen und 
die Sebwierigkeit wegen Gibraltars beheben. Seine andere, ongleieb 
wichtigere Aufgabe war, Prankreichs Stellung in Madrid zu er 
schfittem und den spanischen Hof ganz unter englischen Einfluss 
zu bringen. ^ Das hatte nicht nur fttr den englischen Handel eine 
grosse Bedeutung, die englischen Minister begannen auch wieder 
die alte Besoigniss zu hegen, es konnten doch einmal die Pyrenäen 
aufboren eine Grenze zu bilden, und das hätte fUr Grossbritannien 
eine unendliche Gefahr bedeutet. Endlich sollte dem Prätendenten 
der letzte Zufluchtsort entzogen werden. Es muss darum als ein 
grosaer Fehler der französischen Regierung bezeichnet werden, dass 
sie in diesem hochwichtigen Zeitpunkte ihre Interessen in Madrid 



') Sclmnh :in Toni St;»nho|>e, 20, April 1720. Ii. O. 
^ciiiuil) un Luid Staubo|ie, 17. Februar 1720. K. 0. 
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dnreb einen eoglisehen Qesandten vertreten lieas; wieder ein Be- 
weis, wie richtig der Vorwnrf ist, weldier d^ Regenten und Dnbois 

gemacht wird: sie hätten die Interessen des Volkes ihren eigenen 
hiiitaugejjt'tzt. Es hat keineswe^^s an Mäniu'in jcetehlt, welche das 
schon damals erkannteiij die althiuizösische i'ailei, welclio nach der 
misslungenen Cellamare'scheu YerHcliwörun;: und wälircud des darauf- 
folgenden Krieges mit Spanien ein Jahr ian^^ ^geschwiegen hatte, 
erhob wieder kühn ihr Haupt. Sie wollte mit Spauicu nicht nur 
Frieden, s ii iiern auch enge Freundschatt .sebliessen; es war ihr 
recht, wcnu Frankreich die Verbindunf: mit En;i;land durch einen 
Krieg abschüttelte. John Lnw war der llauptgegner Dubois' und 
Verfechter dieser l'läne; ihm ban^rte !)ercits f\\r seine Herrlichkeit, 
er wollte sieh durch einen Krieg Luft schaften. Huxelles, Torcy, 
St. Simon fehlten da natürlich auch nicht; die Partei erprobte ihre 
flacht damit, dass sie die Abberufung Lord Stair's von seinem 
Posten durobsetzte. Dubois musste sie verlangen, die englische Ke- 
giemng gewährte bereitwillig den Wunseh. 0 Als passender Grund 
gegen England aufzutreten bot sich die Gibraltar sehe Angel^jen- 
heit; laut x sehne man Uber den englischen Treubruch; der Regent 
habe sich mit seinem Worte verpflichtet^ dem Könige Philipp jene 
Festung zn Yerschaffen^ Frankreichs Ehre sei Yerpl)indet. Der Her- 
zog von Qrltos verfiel abermals dem Einflüsse dieser Männer, er 
spraeh sieh anf das Schfir&te Uber das Voigehen Enghinds ans und 
sandte sogar ohne Wissen Dnbois' den Marqnis von Senneterre 
nach London, nm hier anf der Abtretung Gibraltars zu bestehen.^ 
Dubois begann für Amt und Stellung zu zittern; in seiner Noth rief 
er Stanhope um Hilfe an, und dieser kam eilends nach Fnris. Sein 
Besuch wiriLte, wie stets. Bald hatte er den Regenten dahin ge- 
bracht, dass dieser sich begnügte, Spanien sdne guten Dienste zur 
Yermittinng in dieser Streitfrage anzubieten. Die Stellung Dubois* 
war wieder gefestigt, die Hofpartei zog sich grollend zurück. Einigen 
Edelleuten in der Bretagne, welche im Vorjahre, von Spanien auf- 
gereizt, einen Aufstand gegen tleii Herzog von Orleans angczcttoU 



0 Lord Stanhope «a Dntioi«» 18./29. Documber 1719. Gntiam, Adiuüb 

Ji, m. 

^) l'tiiUtcuncUicr aii Uufluianu, 28. Februar 1720. W. S. A. 
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hatten, liess Dabois die KOpfe vor ihre FOase 'legen — das war 
aeme Rache, 

Inzwischen verfolgte Sohanb in Madrid rastlos seine PiSne. 
Er stellte die Bedeutung einer Abtretuuij: von Pensacola in iicllcs 
Liclit und versprach dieselbe bei Fnnikrcirh (liit i lizasctzeu; er machte 
den Vorschlag, die Katiticatioii dch i iitileiLs sollte wohl von Spa- 
nien gemacht, aber vom licgenteu so lauge geheim gehalteu weiden, 
bis die nordsi)auischeu JStädte zurückgegeben sein würden, 2) was 
dem tjpaiiisehen Ehrgeftlhle sehr schmeichelte. Aber er hatte eine 
schwere Stellung an diesejn llofc: man war wegen Gibraltar, das 
SU iriit wie verloren srljiru, sehr verstiTunit und misstrante aueh 
Kn^iaud wcf;» n di sm u Freundschaft mit dem Kaiser. Dieser blieb 
doch Spaniens Haupt- und Erbfeind, und 2um wirklichen Interessen- 
gegensätze zwischen Spanien und Oesterreich kam noch der Um 
stand, dasa die Königin und Scotti als Italiener von nnttberwind- 
lioher Furcht vor der Macht des Kaisers durchdrangen waren. Ver- 
gebens l)eniUhtc sich Schaub^ die Verbindung seines Königs mit 
Karl VI. als durdiaos nicht innig darzustellen. ^) Von der grossen 
Wichtigkeit eines guten Einverstäudniflses mit Spanien ttbeizeiig^ 
trat endlich der englische Gesandte bei seiner Begierang sehr ent' 
schieden fttr die Abtretung Gibraltais dn, er hielt dieses nicht flir 
so werthvoll nnd verzweifelte sonst, den Zweck seiner Sendang zd 
erreichen.^) Doch die en^ischen Minister theilten diese Ansicht 
dnrchans nicht; sie ftlhlten sich nicht mehr fest auf ihren Plätzen. 
Im Ptolamente war ihnen ein talentvoller Oppositionsfllbrer in Ro- 
bert Walpole entgegengetreten; daasn mehrten sich die Anzeiohen 
einer Handelskrise; sie konnten jetst nicht daran denken, vom eng- 
lischen Volke dieAbtreinng einer Festung zn verlangen, aufweiche 
dieses sehr stolz war. Um aber das Odinm der Ablehnung dieser 
spanischen Forderung von sich abzuwälzen, versprachen sie, die 
ganze Sache dem Färlamente zur Entscheidung zu überlassen ; keinen 
leisen Zweifel konnte es geben, wie sie ausfallen würde. S(j fasstc 
auch die spanische iicgieruug diesen Entschluss auf, und Schau b's 

>) Bericht Pendtenriedter's aua Paria, 5. AprU 1720. W. S. A. 

Schaub Uli L<»rd Stanhope, Jh. Im Imiar ITiO. K. 0, 
""i Scliaiib an Lord St.niili()i»c, 17. Februar 1720. K. 0. 
*) äcliaub au Lurd iSuuhupc, 7. Mörz 1720. U. Ü. 
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Stellimg wurde eine sehr sehwierigc. ') GlfleUioherweise flir ihn war 
Sootti „affamö d'argent^; ein mit Diamanten reich hesetstes könig- 
liches Blldniss stimmte ihn milder, ^) und so gelang es endlich dem 
englischen Gesandten, die Concesuion zu eilaiigcii, dass die Kc^^e 
hm^ der Angelegenheit Uber Gibraltar den» künftigen Cougresse 
vurbebaltcn bleiben, Sicilien und Sardinien aber ;,'Ieich geräumt 
werden sollten. Doch mit letzterem Versprecbeii naUia man es in 
Madrid nicht sehr ernst. Schon Irüber hatte der Abbate T.andi, 
welcher Spanien lu Paris vertrat, an Pendtcurietlter das Vt;rlaugen 
gestellt, die Waffenstillstands- und Räumungsbedin^aini^en i5ollten 
von den bevollmächtigten Ministtrn im Haag berathen werden;') 
das wäre gleichbedeutend mit einer Verschleppung ins Unendliche 
gewesen. Pendtenriedter lehnte daher dieses Ansinnen entschieden 
ab^ darttber könnten nur die Generale au Ort ond Stelle beschliesscn; *) 
gegen einen sofortigen Waffenstillstand znr Hoc hatte er nichts ein- 
zuwenden, ein solcber wurde auch kurz darauf im Haag nnter- 
zeichuet. Daranfhin kam Abbate Landi am 16. April 1730 za ihm 
nnd beriohtetei dass jetzt, da die Batifieationen des Vertrages Tom 
17. Febmar bereits aasgewechselt worden seien, Spanien auch seinen 
Verpfliehtnngen besllglieh der Bänmnng Siciliens nachkommen wolle, 
nnd obwohl er eigentlioh nooh zuvor die Abtreäing der nordspam- 
schen Festangen za verlangen beanftragt sei, so habe er dooh| am 
Zeit za sparen, sofort an den Marqnis de Leede die Bänmongsordre 
geschiekt. Darttber war der kaiserliche Gesandte sehr erfireat. Zu 
seiner giMen üeberrssohang eiiiielt er aber gleichzeitig Ton Hercj 
die Kaebricht, d^ spojiische Oberbefehlshaber in Sicilien habe, weit 
entfernt davon, die Insel zu verlassen, im Gegentheil kund thun 
lassen, dass ein Waffenstillstand im llaa^,' geschlossen worden sei, 
wonach die Truppen ihre betreffeuden Stellungen beilKlialUii .^uliLeu. 
Damit lag das si)aui?>clie Doppelspiel aufgedeckt. Pendtenriedter 
und Lord Staiiliope, welehe noeli in Paris weilten, brucbteu den 
Abbate Landi zum (u siandui.sse: er und I^eede hätten aas Madrid 
den Aultrag erhalten, Waffenstillstand und liäumang zu berathen 

1) Schaut) Uli lj*tni Sianbupu, 9. März 1720. R. 0. 

^ Scfaaub Ml Lord Stanhop«, 13. MSn im R. 0. 

^ ßoriclit l\»ii<lteiiricilter « nu» Paris, 15. MBn 1720. W. S. A. 

*) Pendtenriedter an Abbate Landi, 13. H8nt im W. & A. 
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und abziischlitsscii. nbcr nicht auszuführen. Selbst der Regent ge- 
rieth in hefti;^eii Zorn Uber diese ^mauvaises finesscs ilnrieiines" 
und billigte ein euergiBclics Vori^clieii »Irs iistcneichibcben Gesuidteii. 
Suhin richtete dieser im Ein\ criiehincn iiiit den Verbündeten einen 
scharfen Brief an Landi, worin er mit der Wicdcraiifnalimc der 
Feindseligkeiten drohteJ"! Anjjesicbts dieser Eini^^kcit der Mäditc 
musstc Spanien wohl oder Übel nachgeben: Landi wurde von Paris 
abberufen und sein Nachfolger General Patrick Lawless, ein Ire 
▼OD Geburt, überbrachte die Einwilligung der spaniseheD Regierung 
zur Räumung Siciliens and Sardiniens. Noch vorher, am 6. Mai, 
hatten Lecde und Merey sn Messina die betreffende Convention 
unterfertigt, welche dann sofort zur Ausführung kam.^) 

Jetzt beBchlossen auch Frankrdeh nnd England, ordentliehe 
Vertreter naeh Paris zu senden; Ton ersterem wurde der Marqnis 
de Maolevrier dazu bestimmt. Schanb absnlQsen eilte der frühere 
Gesandte Oberst Stanbope nach Spanien. Er bekam die Aufgabe 
gestellt, die Königin naeh Möglichkeit Ar England zn gewinnen; 
er sollte an die Versi^hemngen anknttpfen, welehe Lord Stanbope 
dem General Seissan gegeben hatte, ihr die Regentschaft znsicheni, 
im Falle ihr Gemahl vor der Mündigkeit des Thronfolgers stUrbe; 
wenn dorch den Tod ihrer Kinder das Erbe von Toscana nnd Parma 
verloreu ginge, sollte sie dorch Geld entschädigt werden; auf dem 
Gongresse werde England ihren und ihres Onkels Wttnschen auf das 
Thunlichste entgegenkommen; auch wegen Gibnltars werde es dann 
vielleicht gegen eine Entschädigung nachgeben. Kurz, der englische 
Gesandte soll nicht mehr wie vor dem Kriege für, sondern gegen 
Frankreich iirheiten. ^) 

Die Fru^je des Cungresses, welchem dem Wortlaute dci Qua- 
drupel-Allianz naeh die Schlichtung aller strittigen Fra^^en vorbehalten 
bleiben si ilu', trat nun in den Vordergrund. Seiiu cr war es bereits, 
über <leu Urt desselben einig zu werden, rcudteuriedtcr hatte 
Aachen, Antwerpen oder Oent vorgeschlagen, ') Dubois Paris. Nach- 
dem diese Städte abgelehnt worden waren, kam die Sprache auf 

«) Bericht Fendt enriedtcr's aus Paris, lü. April 1720. W. S. A. 
^ Bericht Pendtenriedter^s aus PariB, 17. Mai 1720. W. S. iL 
>) Private »nd Add' Instnictions for Colone! .St.inhope, 1720. R.O. 
*) Ikjiclit Pendtenriedtor 8 aus Paris, 24. Mür« 1720. W. a A. 
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Amiens, Lille, Ronen, SoiBBoiw;^) endlieh Hess der Kaiser Naucy 
vorschlagen ; «inch davon wollte der Regent nichts wissen, und da 
England uuf seine Seite trat, so wurde dieser Antrag fallen ge- 
lasüüu und endlich einmUthig Cambiai Hiigeiiuinmen, wohl auch mit 
Rticksicht auf Dnbois, dessen Bischofssitz cr war. '^) Bald erfolgten 
die Einladungen: um 15. October 1720 .sollte der Congress er- 
öffnet werden; in Wirklichkeit geschah dies erst dreieinhalb Jahre 
spiiter. D(m- Wiener Hof tnip: keine Schuld daran; er hatte gloich 
nach dem Beitritte Si|)ani( iis znr Allianz sich mit den Aufgaben be- 
schäftigt, welche scint \ i treter auf dem Üongresae zu lösen haben 
würden, Die kaiserlichen Minister gaben sich keinen IlliiHioncn 
dartlher hin, dass Oesterreich dort wenig Untersttitzung von Frank- 
reich und England zu erwarten haben werde, dass diese Staaten 
vielmehr immer die Partei Spaniens ergreifen würden. Diese An- 
sicht findet ihren Ausdruck in der Erklärung der geheimen Con- 
ferenz: da jene Mächte seit dem Abschlüsse der QaadrnpeKAUianz 
selbst Krieg mit Spanien gefUhrt habend so können sie nicht mehr 
als Mediatores zwischen diesem nnd dem Kaiser auftreten nnd sollen 
daher aneb nominell dieses Amt niebt mebr aosHben* Pendten* 
riedter in seiner Kritik der Bescblflsso der Oonferenz beseiehnet 
dieses Beg^bren aber als kanm errdcbbar. Bei der jetzt anerkannten 
Trennung^ der spaniscben Krone Tom Hanse Hababmig; gab es Recbte 
zn Tertbeilen, welebe von Beiden beanspnicht wnrden, so das Becbl, 
Ritter des goldenen Vlieases und Granden zn ernennen. Die CSon- 
ferenz will es dem Kiuser gewabrt wissen. Die Infendation Tos- 
canas und Parmas unter das Reicb soll natttrlieb festgehalten, dagegen 
aber die Besetzung derselben mit spanischen Truppen abgelehnt 
werden; der Verleihung der Expectativen an Don Oarlos soll wo 
möglich nicht Erwähnung geschehen; den Oataloniem und Arago- 
nesen sollen ihre Fueros zurückgegeben, die Renuneiation des Königs 
von Spanien auf seine ehemaligen italienischen und niederilndi* 
sehen Provinzen muss in feierlicher Weise von den Cortes bestätigt 
werden. Da die Successionen in den anderen Ländern durch die 
Allianz genehmigt worden sind, — fahrt die Confcrenz fort — ist 



n T^criclit Pcndtenriedter'R an« Paris, I J. April 1720. W. S. A. 
^) Beriebt PeudteoniHlter'b aus Paris, 8. Juli 1720. W. S. A. 
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C8 nur billig, das« aiicli die neue kaisurliclu' Erl)fulgcürdiiunp: aner- 
kannt werde: endlicli sciücn die BevoIlmilchLigtcn Oesterreichs wenn 
möglicli mit .Spanien eiiu ii geheimen üandelavertrag sehliessen. ') 

Man war tlbereinf^ckommcn , je drei Revollmilchtigte nach 
Canihrni zu schicken; ah erste Gesandte waren Dubois, Sinzendorf 
und ötauhopc ausersehen worden, diese sollten aber bloss zur Unter- 
zeichnunp: des Friedensschlusses dahin reisen. Für die andereo 
Stellen hatte die Conferenz Pendtenriedter jedenfalls — und Starhem- 
beig oder Priö Torgesclilageii. Letztere waren vom Kaiser mit <lcr 
HotiTiniDg ah(:;e!c1nit worden, sie seien in London und Brttssel notb« 
wendiger; die Wahl war dann auf den Grafen Windisehgrttfs ge- 
&ne&*') Frankreicb bestimmte den Grafen de StContest nnd Mor- 
vOle, Spanien Coode San Esteban und Beiettt Landi, EngUind Lofd 
Oarteret und Sir Sutten, Savoyen den Grafen Provana, Portugal» 
da« anf besonder» Andringen des Kaisers ancb zugelassen wnide, 
den Grafen Taroneea. Die spaniseben Gesandten kamen kurz nach 
dem 15. October in Gambiai an, St Gontest und Provana bald darauf; 
es schien einen Augenblick^ als sollte der Congress bald eiOffnet 
werden.^ Frankreicb nnd England zeigten aber keine Lust dazu: 
einmal wollten sie lieber manche Streitfrage, welche 'erst auf dem 
Congresse hätte erledigt werden sollen, schon frtther schlichten; sie 
fllrchteten, es könnte leicht bei den starken Gegensätzen zwischen 
Spanien und Kaiser neuerdinp;« zn einem Bruche kommen. Dann 
waren sie tiber die ei^^ciie lialluii^^ noch nicht schlüssig; jede der 
boi<len Kegierungen verfolgte in M:ulrid geheime i'iüne, mnsstc daher 
auf S|)anien Rücksicht nehmen, was sie mit dem Kaiser in bcliroff- 
sten Oegensntz gebracht hätte. Dann waren aueli Uber beide Länder 
furchtbare finanzielle Krinen hereinp-cbrochen, welche vorlHiiH«,' die 
ganze AufmerkHiunkeit nnd Kraft der MiiuHter in Anspruch uahmeu. 

Als Oberst St nn ho j)e nach Madrid gekommen war, hatte er 
einen Brief seines Königs mitgebracht, in welchem dieser versprach, 
so bald als möglich mit Bewilligong des Parlamentes die Forderung 



') Protokolle der Conferenz-Sitzungen vom 4., 8., 12. und IT). Mär/. 1720, 
dazu „allorgehorsam&te unvurgreiff liebe Gedanken" Fendtenricdtcr's. W. ä. A. 

ßefMBt Tom 6, Augnst Über die Conferens-intiiing vom 5. August 
im W. S. A. 

«) Bericht Pendteiuriedter's ant Paris» 16. JnU 1720. W. S. A. 
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Spaniens auf Gibraltar zu befriedigen.') Der spanische Hof wiisstc 
aber recht gut, dasa das englische Parlament eben nie iu die Ab- 
tretung dieser Festung willigen wi idc. und versuchte durch ein 
anderes Mittel, eine Pression uuf Enghiud :mszuUben: er verweigerte 
die Auslieferung der zwei „cedulac'*, di rcu dieseB nach dem Assiento- 
Vertrage fllr seine beiden Schiffe bedurfte, welche alljiihrli< ii iiacb 
Amcrikn piig:en. -) Alle di|)loniatisehen Vcrbandlun;ien darüber 
blieben fruchtlos. Ucr neue für London bestimmte Gesandte Posso- 
buono begab sich Ende des Jahres 17:2^0 nach Hannover, wo König 
Geoig weilte, um eine Einigung herbeizuführen; aber auch er sollte 
die „cedulae" nicht eher übergeben, als bis Gibraltar oder ein Aeqni- 
▼alent dafltr bewilligt sein würde. Eine andere lHfT( renz entstand 
dadurch, dass Spanien sich plützHch weigerte, die fieiuuleiation 
KOiüg Philippe durch die Corles feierlich bestätigen zu lassen, oder 
das vielmehr nur dann thon wollte^ wenn der Kaiser die seine gleidi- 
falls von allen Osterreiebischen Landtagen sanctiomren Uesse. ^ üeber 
dieses neue von Spanien gemachte HindemisB war der Wiener Hof 
hochlieh entrostet, er ftovchtete nicht ohne Grand, dass gerade dieser 
Punkt spiter einmal benfItzt werden konnte^ tun die Ungütigkeit der 
Benonctation li^on's zn behaupten. Vergebens bemühten rieh die kai> 
seiüchen Gesandten In Psris nnd London, die Ifiichte fllr die Ansehan- 
nng des Kaisen gtlnstig sa stimmen, diese aeigten gar keine Geneigt- 
heit, wegen einer formellen Sehwieiigkeit Spanien entgegenzutreten.«) 
Das ganze nächste Jahr 1791 verging mit den Vethandiungen 
über diese Frage. Zwar wurde bald ein Ausweg gefunden, um aus 
dem Dilemma herauszukommen; der Kaiser wuUte isich dannt zu- 
frieden geben, dass die spiuiische licnunciation nicht von den Cortcs 
bestätigt werde, verlangte aber zu sieiner Sicherheit von England 
und Frankreich eine Garanti ni künde, mittelst welcher dietie beiden 
Staaten BUrgscbalt leisten stjiltcu, dabs jene Ver^icbtleistung nie ge- 
hrof'lu'n werden würde. Die englische Uegieruni; war gleich bereit 
djuu, und die französische gab dem Drängen Schaub's nach, welcher 



') Künig Georg »n Küuig Philipp, St. Janipf. 1. Jnni 1720. K. 0. 
^ Ob«rst ätauhope so Lord St^iir und Schau b, 24. Juni 1720. H. ü. 
') Ubcnt Stanhope an Craggs, 23. September 1790. R. 0. 
^ Bericht HofltaMmi's tm London, 3. Deeember 1720. W. 8. A. 
HoffiaMUi an Lord Carteret, 9. April 1791. W. S. A. 
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seit Min dieses Jahres in Paris Gesandter war. >) IBt dieser prin- 
eipielleii Ztutininiiiiig war aber wenig gewonnen j es bednrfte noeh 

langer Confercnzen und atuAlhrlieher Depeschen, beror jene DecU- 
ration endlich am 27. September unterzeichnet werden konnte. 2) 
Man RoUtc meinen, dnm uuu auch tlie Kenunciatiüusurkundeu hütteu 
ausgetauscht werden kennen, allein es war eine ncne Schwierigkeit 
aufgetaucht: der Kaiser wie der Kimiir von Sj)aiiien führten in 
ihren betreffenden lienunciatimien auch den Titel (ks anderen S<iu- 
verains: Karl VI. uauute sich Ki'iü^' von Spanien, Philiiiji Erzherzog 
von Oesterreich; da nuisstcn eist Tloffniann und Possobnono am 
Ii». November eine Erklärung unterzeichne n, in welcher Ijeide Mächte 
gegen die unberechtigte Titelfllhrung protcbtirten und zugleich aus- 
sprachen, dass durch die Gestattung dieses Gebrauchs kein Prär 
Judiz preschaffen werden solle. Jetzt konnten endlich die Renun> 
ciatiouunatmmente auageweehselt werden. Die Wiener geheime 
Gonferenz billigte dieses Vorgehen ihres Gesandten und beschlofls 
mg^deh am Ekide des Jahres 1721, in Paris and London Erklärun- 
gen an verlangen, warum der Gongress bis jefat noeh uioht eitffinet 
wofdeo sei. Schon vor Monaten hatte sie aaf dringendes Znieden 
Pendtenriedter^s besdiiossen, die Osterrdebisoben Gesandten sollten 
sieb nnyeisllgliefa nach Gambrai begeben, obwohl in der damaligen 
Süsnng Slnzendorf der Ansieht gewesen war, die Würde des Kaisers 
erbeisehe es, dass seine Vertreter als die letzten am Orte des Gon- 
gresses einzntreilini hätten.^ Jener Bescblnss der Gonferenz war 
aber noeh nieht zttr AnsAihmug gelangt; Jetzt worde er wiederholt^) 
Der kaiseriiobe Hof hoflie, die anderen Miobte wirden die spani- 
schen und Österreichischen BeroUmächtigten nicht gerne allein in 
Oambrai lassen, ans Besorp^niss sie könnten unabhängig von fremder 
Vermitiluii^- zu vimm Em Verständnisse gelangen und wilrdüii um 
dies zu vermeiden dann auch ibic (iesaudten liiu hcunlLrn. Der 
kaiserliche Hof wHnsclite drin^^cnd die EriUlnuai; des Caugre&>es, 
denn die Annahme des Artikels libcr die kaiserliehe Erbiblgeorduung 
von Seiten der übrigen Mächte la^ Karl sehr am Herzen. 

») Bericht rt;adt*imie<itt!r'8 aus Paris, 13. Mai 1721. W. S. A. 

^ Bericht Ptondteiuiedtei'i wm Paris, 29. September 1791. W. 8. A. 

>) Protokoll der Confereot-Situmg ▼em 12. Mai 1721. W. S. A. 

4) Protokoll der Conferenx-SMittiig vom 16. Deoember 1721. W. 8. A. 
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Die Jahie 1720 und 1721 brachten in den Parteiverhältiiigseii 
der enropSisehen MÜchte einen vollständigen Umsehwiing benron 
ZnnSehst veiänderte sich die Stellung Englands zum Kaiser wesent- 
lich. Letzterer hatte nnr za oft Gmnd gehabt za Idagen, dass sein 
englischer Freund seine Interessen allzuschlccht gewahrt und seine 
Forderungen und Wünsche in den seltensten Fällen berücksichtigt 
hatte; so cnc^'-to auch der energische W'idcrisüiud, wek hen St. Suphoriu 
(lern üavoyihchcu Ileiratsprojecte entgegengestellt hatte und der 
schUesslich die Ausi'üluiin^' liiulertrieb, das Missfallen des Kaisers. 
Durch die entschiedene Parteinahme Englands für den Prinzen Eugen, 
als dessen Stellung in Wien im Jahre ITH) durch allerhand lutri- 
gucn auf das Eiiiplintiiichste erschlitteit worden war, verschenkte 
sich der englische Gesandte aucli vollsliindig die Sympathien des 
Grafen Althauu, welcher bei Kaiser Karl in hoher Gunst stand. 
Bis zum Tode dieses Mannes blieb 8t. Saphorin's Stellung in Wien 
eine recht isolirte. Dazu kamen noch die Repressalien, welche 
England im Vereine mit Preussen und Hessen -Cassel gegen die 
Katbolikcn im Reiche ergrilT. Mit Mühe kam es in dieser Sache in 
der zweiten Ilnlftc des Jahres 1720 zu einem Ausgleiche; doch schon 
ZQ Beginn 1721 wurde dieser durch neoe protestantische Ueber- 
griffe illusorisch gemacht 

Endlich starb am 5. Februar desselben Jahres der Sobdpfer 
der Qnadnipel-AUianz Lord Stanbope, welcher seit den Tagen, da 
er an der Seite des Erzherzogs Karl in Spanien gefocbten hatte, 
diesem and dem Österreichischen Staate eine treue Zuneigung be- 
wahrt hatte. Sehl Tod und der bald darauf erfolgte des andern 
Secretärs Craggs, sowie der Bticktritt Snnderland's machten der 
bisherigen Opposition nnter den Whigs, der von Robert Walpole 
geführten Partei, Platz zum Amte. Stanbope's Freund, Lord Carteret, 
welcher ebenfalls m das neue Gabinet eintrat, sah sieh bald flberall 
von den Anhängern Walpole's in seiner Politik bebindert, mit sdnem 
Einflüsse schwand auch allmMlig der St. Si^horin's nnd Sehasb's, 
der treneste» Mitarbeiter Stanhope's. 

Das Verhältniss des Kai-sers zu Frankreich war seit dem Frie- 
den von Utrecht nie ein besuudcrs herzlieües gewesen, stets war da 
England das Band, welches Beide zusammenhielt. Naiiuli li musste 
die JSpauuung, welche zwhicheu den Wiener und Luudoiicr Cubiuctcu 



Uö 



jetzt eintrat, eine lillckwirkung austlbcn. Nur einen Au^^enblick lang 
schienen Knrl \ I, und der Regent sieh einander nähern zu wollen; 
es war dies un» die Wende des Jahres 1720, da Frankreieii die 
russischen Werbungen um Freundschaft kühl abwies, um sieh (Un 
Kaiser zu verpflichten; denn Oesterreich zeigte in diesem und eleu 
folgenden Jahren grosse Besorgnis« vor der nordischen Macht. 
Warum Dnbois das that, erhellt daraus, dass er seit Anfang des 
Jahres 1720 seine Politik lediglich vou dem Wunsche leiten liess, 
den Cardinalshnt zu erlangen. 

Es war das Werk Stanhopc's gewesen, dass schon Ende 
1710 Kilnig Georg den Regenten in einem eigenhändigen Schrei- 
ben aufgefordert hatte, seinem getreuen Minister den Turpur zu 
verschatfen. FUr Tapst Clemens XI. wurde diese Angelegenheit 
eine reiche Einnabmsqnelle. Der französische Gesandte in Koro, 
Lafitean, verschwendete Gold Uber Goid, ohne znm Ziele zn 
gelangen. Die Intervention des damals in Rom lebenden Prä- 
tendenten wurde in Ansprach genommen; vergebens, stets er- 
hoben sieh nene Schwierigkeiten. Es war Usns bei Gardinais- 
ernennnngen geworden, Oesterreich, Frankreich und Spanien gleich- 
mSssig zn berücksichtigen, so dass, wenn ein Franzose Cardinal 
wurde, gleichzeitig den beiden anderen Staaten je ein Cardtnals- 
but verspcoehen werden musste. Um diese Schwierigkeit ans 
dem Wege zn lilumen, wünschte Dnbois vom Kaiser und Ai^ou 
die Erkiftrong zn erhalten, dass sie auf diese Compensation in 
seinem Falle verziehten würden. Darum auch die Annäberong an 
Karl VI. 

Wirklich gab dieser infolge dessen Anfangs 1721 die gcwflnschte 

Erklänmg. Mehr Schwieri^^keitcn machte Spanien, Hier bewahrten 
König und Kimigin dem Herzog von Orleans und seinem ersten 
Ilath^t Iter unverändert ihre Antipathie, dazu war England's Ein- 
Unss, (las, wie oben erwähnt wnrde, jetzt gegen Frankreich auftrat, 
merklich gosticjrcn: trotz der Vermittlung des Herzogs \(>n Purum 
konnte Diiix'is ducli seinen Wunsch nieht gleich durchsetzen. Erst 
durch den Abbe de Mornay, früher fr;iir/.ii>js( her Gesandter in Lis- 
sabon, gelang es am '27. März 1721, jene Decl.iration zu erhalten. 
Um das knrz hier Muzuscbliessen, trat <lurcli den Tod Clemens XI. 

ein neaer Aufschub eiD^ bald nachdem aber Canliual Conti als 

8^ 
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Innocenz XIII. den päpstlichen Stnhl bestiegen hatte, wurde der 
sehnliclii^te Wimscli Dnhois' erAlllt. ') 

Der Abbe de Müruay hatte in Madrid, um seinen Zweck zu 
eireielien, mit grossen Ancrl)iciungen herausrücken müssen: Diibois 
bot nichts wenii^^eran als ein spaniseh-franzUsiseh eni^lisehcs Hlindniss, 
welches die spanischen Wünsche gegen den Kaiser vertreten sollte. 
Gleichzeitig machte Momay Anträge über eine Heirat zwischen 
Ludwig XV. und einer spanisehen Prinzessin. Anfang April that 
Dnbois dem englischen Gesandten Schaub die eisten £r6fifnungeD 
Uber eine derartige Allianz; die Minister Georgs nahmen dies an- 
fifcogUch ktthl anf. Da de aber selbel m gleicher Zeit in Madrid 
Uber eine GonTention mit Spanien unterhandelten, wdohe endlich 
die Gibialtai^sohe Frage ans der Welt rttamen sollte, nnd rieh 
▼on einer Mitwiiknng FiankreichB nur Enpriesaliehes yerspiaohen, 
gingen sie bald daiaof ein, und sehen drei Wochen satter legte 
Destonehes in London das Allianqnojeet vor, welohee dann mit 
ganz onweaeofliehen Modificatbnen am 18. Jnni in Madrid nnter- 
zeiehnet wurde. Darin yersprooben England nnd Frankreiehi Ar die 
Staaten des Henoge von Fanna die Ganatie sn ttbemefamen und ihm 
einen Gebietasawaehs m yerseliaffsn; auf dem Cougresse woUten sie 
die spanischen WOnsche energisch unterstütKen, sieh besondere einer 
Aendening in der Infeudation von Toscana und Parma nicht wider- 
setzen, auch gestatten, dass s[ianischc Garnisonen dahin gelegt wür- 
den; dann kamen nebcntiächlichc ßcstimmaugeu Uber Kriegsent- 
schädigung und gegenseitige IlilfeleiRtnng. 

Bei diesen Verhandlungen vcrsuelite En;::Ian(l vuu Frankreich die 
Versicherung zu erlangen, dass es nie in den Österreichischen oder 
holländischen Niederlanden Krieg illhren nnd selbst wenn es von 
dort aus an;^e;^ritlen würde, sich nur, soweit iiothwendi::, vertheidij^en 
wolle. ^1 Es ist schwer anzunehmen, dass England wirklich auf die 
Annahme einer derartigen liedinanng rechnete; wohl war es stets 
der Ueblingswansch finghudsy dorcb ein nentraies Gebiet die Ge- 



1) Si< Ii« il;iriib(-r Lciiiontcy, HiHtotrede laBögeuce II, 1—54. — Oomte 
de Soilhac, L'Abbe Duboi» II, l(i8— M6. 

2) Sir ischaub au Lord Cartcnjt, a. und 21. Mai 1721 — State Paper», 
Brit Hus. 22515 und 22S21. — Sahaub war im Sommer 172D in den Adels* 
sImmI erhoben worden. 
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neralst.iateii vor Frankreich zu fichlltzen, vielleicht wollte es auch 
den Kaiser dadarch tür die feindliche Haltiini; auf dein zu erwar- 
tenden Couirressc entschädigen, jedenfalls blich es aber eine unge- 
heuerliche Fonlei iin» die auch in Taiis auf die grftsKte Kntriislung 
stiess nnd bald fallen gelassen werden niusste. Dagegen .->u!ltcn die 
Staaten aufgefordert werden, dieser neuen Allinir/ iM-i/ntreten. Am 
gelben T:ige, 13. Juni, schloss auch England mit Spanien zu .Mjvdrid 
ein Separatabkommen, in welcheni hauptsächlich der 8treit Uber 
Gibraltar beendet wurde. König Georg verpflichtete sich durch ein 
neuerliches Schreiben, sobald ea das Parlameot gatbeissen würde, 
die Frage der Abtretung Gibraltan oder eines entsprechenden Aeqm> 
▼alents zu betreiben. Dangen wurde die Assiento- Angelegenheit za 
Onnsten Englands geschlichtet.^) Spanien hatte in dieser Sache 
naehgegeben, der KOnig und die ELttnigin ihren Haas gegen Orlens 
nnteidrltekeii mttssen, denn grow waren die VorfcheSe, welche dnroh 
diese neae AUlana gewonnen wurden. Spanien trat ans seiner Iso- 
lirtheit herans, Ittote den Kaiser von seinen Yerbllndeten los nnd 
erhielt die Anssieht, die Bedingungen der Qnadmpel-Allians wesent- 
lich sa seinem Vortheil andern zu können. 'Aber auch Frankreich 
nnd England schöpften grosse Vortheile aus dieser nenen Verbindung. 
Der Regent and Dnbois sehafilen sieh mit einem Schlage den Wider- 
stand dner mllehtigen Fkutei ?om Halse. Jetst, da der KOnig sieh 
sefaier HUndig^eit nSherte, mnssten sie Sorge tragen, dass ihre 
Macht nicht schwinde; Dnbois hatte tiberdies »ein Ziel erreicht, Car- 
dinal zu werden. England hatte Keinem Handel neue Vortheile er- 
worben, Gibraltar behalten und dem l'iätcudünten. dessen l'nitriebe 
bisher in Spanien die •^Mösste Unterstützung gefunden hatten, den 
letzten Bundesgenossen entzogen. Vtm» Kaiser wur nichts zn erwarten. 
Seine Maelit war durch die Kroberungcn im letzten TUrketikriege 
und diireli die Erwerbung Sieiiiens -^^ Ln-wnltii: gestiegen, dass nie 
nicht vergrossert werden durfte; überdies drohte dw. ncugcgrtindete 
Compagnie in Ostende dem JUttudel der Westmäciite sehr gefährlich 
zu werden. 

Man hatte in Wien nur Kenutniss von dem Abschlüsse des 
englisch-Apanisohen Abkommens» nicht aber von den Yerhandlongen 



i) Bericht Pendteiurtodtei'f w Parin, 80. Juni 1721. W. 8. A. 
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einer drcilaclicu AUiauz erhalten. Zwar lie^'^te Pendtenriedtcr Ver- 
dacht, das8 ein Einveretiindniss zwischen Fraiikroich und Spanien 
im Werke sei, als er jedoch im Monate Juli Dubois darüber be- 
Ira^^te, truLMiete dici^er unerscliiiüerlich. ') Es war daher ein höchst 
UberniM liciides und unwillkoninienes Ereiarniss. als die Nachricht 
heim kaitieiiieheu ilole anl;ini;te, der König von Sjmnien habe in 
einem Schreiben an den Her/.oi,^ von Orleans seine Toclder nls Ge- 
mahlin Ludwigs XV. angeboten, Bald kam dann auch nocii die 
Kunde von der Verlobung des Prinzen von Asturien mit Mademoiselle 
de Montpcnsier. ■'*) Aber auch fUr England war dies eine sehr ua- 
angenchme üeberraschung. Mit solclicm Geheimnisse waren die 
Verhandlungen in Madrid geftihrt worden, dass selbst Oberst Stan- 
bope nichts davon entdeckt hatte. ^) Eine derartige enge Verbin- 
dung der beiden bourbonischen Höfe konnte in London nur besoi^- 
niflserregend wirken; da sieh aber nichts dagegen thun Hess, machten 
die englischen Minister gnte Miene zom hOsen Spiel nnd seigfeen 
Freude Uber die DoppelTeriobiing. Dieses Ereigniss machte sie 
aber nicht geneigter, den Congress zn beseblennigen, auf welchem 
sie ihren letzten Verpflicbtnngen gemSss fttr die spanischen For- 
dernngen in so hohem Masse einzntreten hatten. Ancb Dnbois zeigte 
darin keine Eile. So erscheint es erklärlich, warum der Kaiser 
Ende des Jahres 1721 für den baldigen Znsammentritt des Gon* 
grosses auftrat. Auf das heftige Andringen Pendtenriedter's hin ent> 
schloBS sieb auch die engliscbe Regierung, dem Wiener Hofe etwas 
entgegenzukommen. Die Lords Folwarth und Withworth wurden an 
Stelle der frtther genannten Staatsmänner xn ^Toilmttehtigten auf 
dem Congresse ernannt, und Ersterer erhielt Befehl, nach Paris zu 
gehen, um sich dort mit Dnbois über die 7u beobachtende Haltung 
ins Einvernehmen zu setzen. Dann sollte er nach Cambrai reisen. ^) 
Pendtenricdter kam schon am 7. Februar (hUiiii. In l*aris bc- 
8elilüss iiiaa iolgende Punkte aut dem Congresse zu verlangen: in der 



1) llrriclit IViidtcnrieiltf r' ms l'ari», I I. .Juli 17'21. W. S. A. 

Philipp V. au Ludwig XV., I-Iacurial, Ii. Septcuibcr 1721. M. A. B. 
)) Bericht Pendtenriedter's ans Pari«, S, October 172L W. 3. A. 
*) Lofd CArteret «n Oberat Stanhope, 8./19. September 1721. State Pa- 
pers, Brit. .Mus. 22:>lt;. 

■) Bericht i'cQdtcnriedter'a aua Paria, 2. Februar 1722. W. S. A. 
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Frage der Titnlatur and des goldenen VlieneB soll Spanien nacbgebeu, 
dagegen womöglich die Erklttrang ToscauM nnd Parmas zu Betcha- 
lehen ▼ermieden werden; wenn das nieht möglich wftre, so mttssten 

zu gleicher Zeit vom Kaiser die Expectativen auf jene beiden Län- 
der {^ufrt'beii wenlcii. Dubois hatte vorgescblageu, die lufeudation 
erst nach dein Tode der jetzt Regierenden vorzuuebnicii, nv:is über 
die eiigliüclieu Minister ablehnten. Trotz der Bestimmung der Qua- 
drupel-Allianz, dass nie ein KiUiiir von Siumieu Vormund dc8 Groiüj- 
herzogis von Toscaua und üerzo^'s vuu Parma sein dürfe, sollte der 
Königin Elisabeth dieses Vorrecht eingeräumt werden; aueh i^efren 
den Aufenthalt Don Carlos' in Italien wollten die Miiehte nichtii ein- 
wenden.^) Diese Grnndsätze, welche die euglisschen und französi- 
schen Vertreter auf dem Congrussc einniltthig vcrtreti-n sollten, 
wichen in mancher Hinsicht von den Artikeln der Madrider Allianz 
vom Vorjahre ab. Man hatte eingesehen, dass damab mehr ver< 
i^rochen worden war, als man werde halten kOnnen. Dazu kam, 
dass Spanien intensiv zn rüsten begann; es war wohl nicht wah^ 
seheinlich, dass es sich in einea neuen Krieg würde stürzen wollen, 
es plante nur eine Expedition gegen Onin, aber jedenfalls gaben 
diese RUstangen den qianisehen Forderungen auf dem CoDgresse 
ein grosseres Gewicht*) Der Kaiser fasste diese kriegerischen Vor* 
bereitnngen im feindlichen Sinne anf, hielt Toseana für bedroht nnd 
rOstete seinerseits. Man Sfmieh am Wiener Hofe ganz ofTeo davon, 
dass man die Ezpectative aaf Toseana dem bairisehen Korprinsen 
vetsdhaffen woUe^ nnd den Prinzen Antonio von Parma gerne 
verheiratet sehen mochte; überdies war die Osterreichische Regie- 
rung der Uebeizengnng, England habe sich verpflichtet^ nach Schluss 
des Gongresses Gibraltar oder Port Mahon abzatreten nnd wolle 
deshalb die Eröffnung desselben möglichst lange hinausschieben. 
Es schien einen Augenblick lang, als ob die Waffen nach kurzer 
Ruhe wieder an einander schlagen sollten. Mit Mtthe gelang es da 
Dubois nnd Scbanb, welcher ganz das diplomatische Erbe Stanhope's 
augetreten zu hüben schien, die drohende Gefahr zu beschwören. 
Sie erlangten von König Philipp die Erklär uü,^;, dass seine Küstangen 

«) Sir Schaub an Lord l'olwartli, 1. April 1722. Ii. 0. 

Oberst Sf:i)ili.i]K' :iti Lortl Curtcn t. tj. Ai»ril 1722. R. 0. 
>) St. iättphoriu au äir äcltaub, 17. Juiü 1722. Hau. A. 
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nieht dem enroptiiehen Frieden gefiUirlicli weiden sollten; daraof- 
hin liess dieser durch Lawless in Paris ein Memoire ttbmeieben, 
in welchem er sich seinerseits dnrch die Beweguu^^cn der tuuser- 
Ucben Trappen tfk bennruhigt crUarte, des Kaisers guten WiUen, 
die EzpectatiTen auftsosteHen, anzwdfehe imd zat Garantie bieftlr 
Gew&hnmg der sofortigcii Abreise Don Carlos' nach Italien forderte. 
Man versprach ihm, in den ersten zwei Punkten Genngthuung in Wien 
zu verschufTen, wofern er die Erfüllung des letzten Wunsches bis nach 
dem Ende des Con^^n-esses aufflchieben wollte. '^) üaniii war die spani- 
sche Kegieruug zufrieden. St. Saplioriu, unterstützt von dem französi- 
schen Geschäftsträger in Wien, du Bourg, iLat nun sein iMöglichstes, 
um hier eine gleiche üeclaration zu erhalten, wie sie Spanien gegeben 
hatte. Er hatte die grösste Mühe dabei; nach dreimonutliehen Ver- 
handluHL^'n erst bequemte sich die irelicinie Conferenz dazu, zu ge- 
statten, (lasö Sinzondorf ciii Hillet au baphoriu richte, ähnlich dem 
von Grinialdo an Oberst »^lanhope gegebenen.^) Sein Inhalt besagte, 
dass die kaiserlichen KUstungen nichts gegen die Quadrupel-Allians 
Feindliches zum Zwecke hätten. Von Italien war diuin nicht die 
Bede* Da die Piuiser Kcgiernng vorausgesehen hatte, dass man 
sich in Wien genau nach dem Vorgehen Si>aniens bei der Ans- 
stellung dieser Declaration richten wUrde, so hatte sie von Grimaldo 
noch eine SEweite Erklärung verlangt und erlialten, worin Philipp 
versprach, auf den Aufenthalt Don Carlos' in Italien vorläufig zu 
verzichten. Damit iwang nun St. Saphorin die Wiener Minister 
gleichfalls zu einer Nachtmgserklitningy dass der Kaiser ancb un 
FaUe, dass während des Oongresses einer der italienischen FOisten 
sterben sollte, dem Begierungsantritte Don CSarlos' nichts in den 
Weg legen wolle. ^) 

Anfang November 1122 waren endlich die englischen Bevoll- 
mächtigten nach Oambrai gekommen. Auf den Bath St Saphorin's 
verlangte aber die englische Begierung vor dem Zusammentritte 
des Oongresses vom Kaiser die Expectativen fttr Don Garlofi. Und 



1) Sfar Sehanb an St Saphorin, 24. Jnai 1722. HatL A. 

^) Lord TowBihend un St. Saphorin, 7. Jnni 1722. Han. A. — Sir Sehanb 

an Lord Cartcrot. ll. Juli 1722. R. 0. 

') l*rotok<»ll der Coiiterenz-Sitzung vom 5. Octobi r 1722. W. S, A, 
*) St. Saphorüi aii Sir Schaub, 27. Üctobcr 1722. iiaii. A. 
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da ohne diese die Infeadation nieht zn erhalten war, nraarte 0est6^ 

reich sirh wohl oder tibel dazu bequemen. ') Am 3. Januar 1723 
setz'a die jj;elieinie C(interon7 den Text der Exjjoctativtni tVstj'^j im 
Mai uahui sie ('iuiiz;e von Eiif;land und Spanicu verlaiij^tc Aenderun- 
gen daran vor, doch erst im ISovember konnten sie richtig aufge- 
stellt Ubergeben werden. 

Im Jiilire 1723 starben in Frankreich die beiden Männer, 
welche die Bc.trrUnder der FreniulscUaft mit England gewesen waren, 
Dubois und der Jiegent. Der Herzog von Rourbon wurde Premier- 
minister. Wenn dieser auch sofort betheuerte, die gleiche INtlitik wie 
sein Vorgänger einhalten zu wollen, so wurde es doch hu 11 tiihlbar, 
dass die Zeiten, da Stanhope und dann Schaiib vertraute Freunde 
Dubois' gewesen waren, sich geändert liatten. In öpanieu wurde 
die Nachriclit von dem Hinscheiden des Herzogs von Orleans mit 
lebhafter Freude aufgenommen.^) Hier trat bald ein grosser Um- 
schwung ein; König Philipp dankte ab und zog sich mit gcin^ 
Gattin in das Escurial zurück. Sein junger Sohn Ludwig bestieg 
den Thron ftlr wenige Monate, dann raffite ein früher Tod iim da* 
hin. Während seiner Regierung kam es endlich zur Eröffnung des 
Congressea in Cambrai. Am 10. Februar 1724 begaben sieh die 
Gesandten atter Mächte In feierlichem Aufzöge zum Batbbaosei wo 
die Eittfiiinngsaitaung stattfand.^) 

Volle zwei Monate veigingen damit, dass die gegenseitigen 
Vollmachten geprilfk, beanständet^ ement wurden; dann gab es 
andere Formalitäten zn erAlUen. Erst im April stellten die kaiser- 
lichen nnd spanisehen Gesandten ihre Fostdate fest und übergaben 
sie den Mediatores. Denn England und Frankreich gestatteten nieht 
den directen Verkehr zwischen Oesterreich nnd Spanien, sie wollten 
bis zum Ende die Vermittler bleiben; begreiflich, dass diese Art an 
Terhandeln eine nnerhOrt schleppende war. Sie nahmen dazn eine 
immer feindlichere Haltung gegen den Kaiser an; Gmnd hiezn gab 
die wachsende Elfersneht ttber die neue Dsterrelehisehe Handelscom- 



>) St. Si4}h<nia an £^ Selianb, 22. Deeenber 1722. Han. A. 
I^tokoll der Gonferenz-Sitning vom 8. Januar 1783. W. S. A. 

3) Mar^'chal Tesse an dtii Herzog von Bourbon, 28. Februar 1724. M.A.M 
*) Referat vou 1. üitrz Uber die Conferenz-iäitzuQg vom 28. Februar 
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pagnie. Sie wiuateD Überdies von St. Saphoriiii wie sehr dem 
Kaiser daram zu thnn war, seine Erbfolgeordnung von den Mächten 
besUltigt txk erhalten; darum holRen sie aneh alle möglichen Gon- 
cessionen yon ihm m erreichen. Da traf in die langwierigen Ver- 
handlnngen wie ein Donnersehlag die eist gerttehtweise, dann immer 
sicherer auftretende Nachricht Ton einem beginnei^den Einrerständ- 
nisse swischen Kaiser nnd Spanien. Seit Monaten befand sich Rip- 
perda in Wien, nm hier direct Frieden zu schliessen; als nnn auf 
den Rath des Herzogs ron Bonrbon die kldne spanische Prinzessin 
in ihre Heimat znrQckgeschickt wnrde, da fand man in Wien den 
spanischen Unterhändler noch nachgiebiger, und am 30. April 1725 
wurde jene Allianz geschlossen, welche bestimmt schien, die alte 
Monarchie Karls V. wieder auflebiMi zu lassen. Die foiudlithen 
Häuser Habsbur^^ uud Bourbou wurden Frcuiuic und Verbündete, 
das grosso Leben Ludwigs XIV. schien aus der Geschichte gelöscht. 
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